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Zeppelin wieder! 


(16 Zeiten) 


Beginnt Übermorgen Auffiege 
mit neuem Luftſchiff. 


— — 


Hauprozefzenge verurteilt. 


— — — 


Der kranke greiſe badiſche Groß⸗ 
herzog. 


Sozialiſtenblätter bringen Alarmartikel über 
deutſche Heeres⸗ und Flottenausgaben. 


— — 


Stimmrechtsagitation in Ungarn. 


Berlin, 21. Sept. Aus Friedrichs⸗ 
hafen am Bodenſee (auf der württem⸗ 
bergiſchen Seite) kommt die intereſſan— 
te Kunde, daß auch der greiſe Luft— 
ſchifferfinder Graf Zeppelin demnächſt 
wieder in den Vordergrund treten und 
am Dienſtag von der dortigen Station 
aus eine Reihe Probefahrten mit ſei— 
nem neuen lenkbaren Luftſchiff be— 
ginnen wird. (Für welches ſchließlich 
doch mit Mühe und Noth die Mittel 
aufgebracht wurden.) Er hofft, ſputer— 
bin von Friedrichshafen nad) Berlin 
fliegen zu fünnen. 

Man ift gefpannt darauf, ob es ihm 
gelingen wird, die neuejten Diesbe= 
züalichen Leiftungen von Major Pars 
fefal und Anderen in den Schatten zu 
jtellen.. Aber alle Welt wünjcht ihm 
Glück. 

Angeſichts der ſchweren Erkrankung 
des Großherzogs Friedrich von Baden, 
des Neſtors unter den deutſchen Für— 
ſten, iſt ſein Sohn, der Erbprinz, wel—⸗ 
cher bekanntlich preußiſcher General iſt, 
von den Poſener Belagerungsmanö— 
vern ferngeblieben; auch ſeine Gemah— 
lin iſt in Baden. Ferner haben ſich 
der badiſche Miniſterpräſident Dirſch 
und der Paſtor des Großherzogs un— 
verzüglich nach der Bodenſee-Inſel 
Mainau begeben, auf deren Schloß ſich 
der Patient befindet, und auch Prinzeß 
Viktoria von Schweden (die einzige 
Tochter des Großherzogs) iſt dorthin 
geeilt. Ex 

Der Großherzog hatte Ti lebten 
Songtag bei der Cinmeihung einer 
Kirche zu Lipelftetten (bei Konftanz’ 
erfaltet, und die Erfältung verurfachte 
eine bevenflihe Darmentzündung, die 
Ihon vor mehreren Tagen eine Dpe= 
ration nothmwendig machte. 

Die Bulletinz der Aerzte über den 
Zuftand des Patienten werben ala un 
günftig angejehen; denn die Verzte jas 
gen, fie müßten fich ausschließlich auf 
die Herzthätigkeit verlaffen, um ihn 
durchgubringen, — und man meiß, 
daß feine Herzthätigteit nur jchmac 
iſt! 


Ein Hau-Seuge verurtheilt. 


Referendar Lenf, welcher einer ber 
Zeugen im Prozeß gegen den megen 
Schmiegermuttermordes zum Tode 
berurtheilten Profeffor Karl Hau ge- 
weſen war, wurde megen „Verjtoßes 
gegen die Moralität und Herborrus 
tung eines öffentlichen Aergerniſſes“ 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
(Näheres hierüber ift noch nicht gemels 
det worden.) 

Paul Lindau, der befannte Schrift- 
fteller, hatte die Beleidigung von Olga 
Molitor, Hau’s fchöner Schwägerin, 
wegen derer er von ihrem Bruder, dem 
Leutnant Molitor, zum Duell gefor= 
dert worden war, in einer Schrift über 
ben Prozeß begangen, worin die Ya 
milte Molitor überhaupt fchlecht meg- 
kam. 

Generalmajor Sachs, durch welchen 
Leutnant Molitor die Duellforderung 
an Lindau ergehen ließ, veröffentlicht 
jetzt eine ſehr ſcharfe Erklärung, worin 
er ſagt, Lindau habe nicht nur die 
Duellforderung abgelehnt, ſondern 
auch die verleumderiſchen Auslaſſun— 
gen zurückzunehmen ſich geweigert. 


Sozialiſten kritiſiren Rüſtungslaſten. 


Die deutſche ſozialiſtiſche Preſſe 
bringt gegenwärtig ungewöhnlich viele 
Auslaſſungen über das, was ſie den 
„deutſchen Byzantinismus in Militär⸗ 
ausgaben“ nennt, und fragt, worauf 
das Alles noch hinaus ſolle! Sie ſagt, 
die Vergrößerung der deutſchen Rü— 
ſtungen ſei in neuerer Zeit verhältniß— 
mäßig größer geweſen, als die jeder 
anderen Macht mit alleiniger Aus— 
nahme von Japan. Deutſchland habe 
zwar infolge ſeiner geographiſchen 
Stellung zwei Grenzen zu decken; aber 
es könne doch nicht überſehen werden, 
daß derzeit ſeine Armee die ſtärkſte der 
Welt ſei und numeriſch weitaus bie- 
jenige ſeiner weſtlichen und ſeiner öſt⸗ 
lichen Nachbarn übertreffe, und außer⸗ 
dem Deutſchland noch auf immer iei- 
terer Entwidlung feiner Flotte beftehe. 
Dies müffe nothivendigermweife bei an- 
beren Nationen ein unbehagliches Ge- 
fühl eriweden und fie argmöhnifch 
machen. Yür die Deutfchen felbft aber 
merfe nn immer einbringlicher bie 
Frage auf, ob biefe Entwidlung noch 
länger anhalten fönne, ohne andere 
wichtige nationale Nntereffen zu fchäbi- 
gen, = ja ob nid Bee din Bat 
r erreicht morben re M hin⸗ 
ausʒugehen unweiſe wäͤreee 


x 


| Des Meiteren erinnern bieje Blätter 
! daran, daß im Sahre 1874 das beut- | 


| jhe Armeebudget fi) auf 357 Milfio- 
nen Mark belaufen habe, das Flotten- 
| budget auf 39 Millionen, zujfammen 


| alfo 396 Millionen Mark. Im ahre | 


1888 aber, als der jegige Kaifer feine 
| Regierung begann, habe das Armee- 
| budget die Höhe bon 604 Millionen 
| Mark erreicht, und dag Flottenbudaet 

die von 52 Millionen, zufammen alfo 

656 Millionen. Bis dahin jeien alfo 
| die militärifchen Ausgaben des Reiches 

jährlich um 173 Millionen Mark ge: 

ftiegen. Nach dem Budget für 1907 

aber werde die Armee allein biefe3 
| Jahr 9304 Millionen Mark koften, 

und außerdem die Flotte 288 Millio- 
nen, zufammen alfo 1216 Millionen! 

Dabei jeien aber die militärifchen Ko 

! jten für die Kolonien und für die afri- 
| fanijchen oder afiatifchen Erpeditionen 
noch nicht eingerechnet, und auch nicht 
die Zinfen auf die Neichsanleiher für 
militärifche Zwecke. Ziehe man diesAi- 
les mit in Berechnung, fo würden etwa 
1500 Millionen Mark für diejes Jahr 
herauskommen. Sonach betrage ſeit 
dem Jahre 1888 die jährliche Zunahme 
diefer Koften 2953 Millionen Marf, 
mährend fie vor obigem Zeitraum nur 
173 Millionen betragen habe. In den 
legten 5 Jahren allein fomme die jähr- 
liche Zunahme auf 434 Millionen ME. 
Im Vergleich hierzu jei dag frane 
zöſiſche Budget fir zu nennen; 
feine Voranjchlage für Diefes Jahr 
famen auf 997 Millionen Mark, was 
219 Millionen iveniger feien, al3 die 
für Deutfchland. 
Mit Hilfe meiterer Zahlen juchen 
diefe Blätter fodann darzuthun, daß 
der deutfche Steuerzahler weit ſchwerer 
belaftet werde, ala der franzöfifche oder 
englifche, und daß Deutfchland bereits 
den Bogen fajt zum Platen geipannt 
habe! 


Sortfchritt des deutihen Schiffsbanes. 


Der deutihländifheSchiffbau hatte, 
neuerliher Zufammenftellung zufolge, 
im lebten Jahre einen weiteren be= 
trähtlihen Fortfchritt zu verzeichnen: 
760 Fahrzeuge haben im Yahr 1906 
deutſche Schiffsbauhöfe verlaſſen, mit 
einem Bruttogehalt von 398,000 Ton⸗ 
nen; 1905 waren e3 656 Fahrzeuge 
mit einem Bruttogehalt von 310,000 
Tonnen. Neben den riefigen Gefammt- 
ziffern der britifhen Schiffbauhöfe 
nehmen jich natürlich diefe Zahlen noch 
recht bejcheiden aus; aber worauf bie 
deutichen Schiffbauer vor Allem ftolz 
find, das tft: daß ihr Gefchäft förmlich 
[prungmeife mädhlt, und fie mehr Be- 
ftellungen haben, als fie ausführen 
fönnen! Bon dem gefammten Tonnen- 
gehalt der Schiffe, die im vorigen 
Sahr gebaut wurden, entfielen 30,851 
Tonnen auf die Marine. 

Es iſt auch bemerfensmwerth, daß 
ausländiſche Schiffbauhöfe, namentlich 
britiſche, mehr Schiffe auf deutſche 
Beſtellung gebaut haben, als in irgend 
einem früheren Jahre. Der geſammte 
Tonnengehalt der Schiffe, welche im 
Ausland auf deutſche Rechnung ge— 
baut wurden, belief ſich auf 120,000. 
Die Berliner „Poſt“ klagt darüber, 
daß deutſche Schiffsbeſtellungen bei 
ausländiſchen Schiffbauern im ver— 
floſſenen Jahr fünfmal ſo groß wa— 
ren, wie die Beſtellungen von Auslän— 
dern bei deutſchländiſchen Schiff: 
bauern. 


Schlimmer Brand in Moabit. 


Bei einer Feuersbrunſt in Moabit, 
nördlich von Berlin, wurden viele Per: 
fonen verleßt. Die Kaiferin hat die 
Vermundeten im Hofpital befucht und 
ihnen Muth zugefproden, auch ihren 
Hausarzt angemwiefen, ihr über den 
Zuftand der Veidenden weiterhin zu be= 
richten. Zwei der Verlehten find kurz 
nad) der Verbringung in das Hofpital 
gejtorben. 

Uebrigens ift das Befinden der 
Kaiferin nicht zum Beften. Ahr, vor 
Kurzem verlegter Fuß fehmerzt fie 
noch immer fehr. Troßdem gedentt fie, 
die Durchführung ihrer Neifepläne, bie 
fie infolge jenes Unfalles hatte unter: 
brechen müfjen, nächftdvem wieder auf: 
zunehmen. 


Prinz Rupredyt reift wieder. 


&3 toird gemeldet, daß Prinz Ru- 
precht von Baiern wieder eine Reife in 
ausmärtige Yänder angetreten habe. 


Die verfolgten polnifchen Turner. 

sn Oberfchlefien Haben polizeili« 
he Hausfuhungen bei Mitgliedern 
von Sofol= oder polnifchen Turnvers 
einen ftattgefunden, deren ftille politi- 
Ihe Thätigfeit man fchon feit längerer 
Zeit mit Argwohn verfolgt. Man 
fand dabei Schriftitüde, melche dar— 
thun, daß fie Verbindungen mit ähn- 
lichen Organifationen in auswärtigen 
Ländern unterhalten. Namentlich 
wurde ein umfangreider Schriftmedh- 
fel mit den Sofoliften in Galizien 
entbedt. 


Tuberfulofefonaref in Sitzung. 


nern Dr, Freiherr v. Vienerth eröffne- 
te Namens der Regierung den 6. |n- 
tetnationalen Tuberkulofe = Kongreh, 
melcher in Wien zujammentrat und, 
fomweit die gefchäftlichen Verhanblun- 
gen in Beirat fommen, drei Tage 
dauert. Kaifer Franz Joſeph ift Pro- 
teftor des Kongrefjed. Den KHauptge- 
genftanb der Erörterungen bildet die 
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Der öfterreihifche Minifter des In= | 


ne 


Neunzehnter Jahrgang, 


Chicago, Sonntag, den 22. September 1907. 


Rührige ungarifche Sozialiften. 

Mie aus Budapeft gemeldet wird, 
entfalten die Sozialiften gegenmwärtig 
in ganz Ungarn eine äußerft rührige 
Ihätigfeit. Parteigenoffen, welche für 
das allgemeine Stimmrecht arbeiten, 
befuchen jeden TFleden im Lande_und 
halten Maffenverfammlungen ab. 67 
folcher Verfammlungen follen nädjlt- 
dem Stattfinden. 

Auch veröffentlichen die Sozialiften 
in Ungarn mehr, al3 50 Zeitungen, in 
denen der Ruf mwiderflingt: „Die lebte 
Stunde des Feudalismus in Ungarn 
hat geichlagen!“ 

Berhängnißvolle Erplofion 
Im Artilleriedepot zu. Wilbelmshaven. — 

5 Todte und 6 Derlette! 

Wilhelmshaven, Deutichland, 21. 
Sept. Während heute im Xrtillerie- 
depot eine Quantität Schießbedarf ab- 
geladen wurde, erplodirte eine Schrap= 
nelgranate. 

5 Männer wurden dabei geiöbtet, 
und 4 Männer fomwie auch 2 Frauen 
mehr oder minder fehmer verleßt. 


Ausländeriperre in Japan. 

Dttawa, Ont., 21. Sept. Premier 
Zaurier hat auf die Aufforderung des 
kanadiſchen Gewerkſchaftskongreſſes, 
den Vertrag mit Japan zu kündigen 
und inzwiſchen die japaniſche Einwan⸗ 
derung auf die vor einiger Zeit zwi— 
chen den beiden Ländern vereinbarte 
Ziffer zu bejchränfen, heute geantiwor= 
tet, der Vertrag fei vor mehreren Jah: 
ren einftimmig vom fanadifchen Parla= 
ment quigeheißen worden, um den bei- 
mifchen Produzenten die Betheiligung 
an dem wachjenden Welthandel mit 
Japan zu ermöglichen. Der Bertrag 
habe fich als fehr vortheilhaft erwiefen 
und der Handel mit Japan fei be= 
trächtlich gewachfen. Die bedauerlichen 


Ausfhreitungen in Vancouver Jeien | 


nicht gegen Japaner als jolche, jon- 
dern gegen die Afiaten überhaupt ge: 
richtet gemefen, und boreilige Hand- 
fungsmweife jei unräthlid, vielmehr 
halte die Regierung dafür, daß bie 
Urfachhen des größeren Zuftroms von 
Drientalen nah der fanadifchen Küfte 
forgfam unterfucht werden follten, ebe 
man Mahnahmen ergreife. 
Neuer Luftſchefftyp. 

Paris, 21. Sept. Der Luftſchiffer 
Walecot machte heute mit einem neuen 
lenkbaren Fahrzeug, welches aus einer 
Verbindung von Ballon und Aeroplan 
beſteht, 60 Yards über der Erde eine 
Fahrt. Das Fahrzeug iſt etwas 


ſchwerer als die Luft, doch wird das 


Mehrgewicht durch den Betrieb des 
vom Ballon hängenden Motors geho— 
ben. Der Ballon iſt zigarrenförmig 
und 90 Fuß lang. Walecot will jetzt 
verſuchen, mit dem Ding eine Strecke 
von 27 Meilen zurückzulegen. 


Rooſevelts Jahresbotſchaft. 
Er will ſie am Montag nach Waſhington 

bringen. 

Waſhington, 2 
Wenn Präſident Roſevelt am kom— 
menden Mittwoch von ſeinem Som— 
merheim hier eintrifft, wird er den fer— 
tigen Entwurf ſeiner Jahresbotſchaft 
an den Kongreß mitbringen. Ein 
Halbdutzend wichtiger Gegenſtände 
wird er noch während ſeines dreitägi— 


D 


nur 


gen Aufenthaltes dahier mit Mitglies | 
dern feines Kabinet3 durchberathen; 


ebenso fieben wichtige Reden, die er 
auf feiner meftlihen und Zrans- 


ı Miffiffippireife halten wird. 


Diefe Reife tritt er am nädhiten 
Sonntag an. Geine erjte Rede wird 
er am Montag zu Canton, D., bei der 
MeKinley-Denkmalsenthüllung hal— 
ten, Die zmeite zu Keofuf, Ya. Am 
2. Oktober fpricht er in St. Louis, am 
3. DOftober zu Cairo, |0., und am 4. 
zu Memphis, Ienn. Dann madt er 
einen Jagdausflug, und um den 20. 
Dftober herum wird er in Vidsburg, 
Miff., iprechen, fodann noch in Nafb- 
pille, Tenn. 

Man nimmt an, daß Roofevelt feine 
Politif aufs Neue befräftigen und 
abermal3 auf die Gejege hinmeifen 
will, die er vom jegigen Kongreß 
ünfcht, deffen Termin mit feinem ei= 
genen (am 4. März 1909) abläuft. 
Auch glaubt man, er, werde, ehe er nach 
Wafhington zurüdkehrt, feine, por der 
Wahl abgegebene Erklärung mwiederho- 
Ien, daß er fein Kandidat für 
Miedermahl jein werde. 

Vielleicht wird er fich auch mit der 
Kritik beichäftigen, melche neuerdings 
bon Kreifen innerhalb und außerhalb 
feiner Partei an feiner Truft:, Eifen- 
bahn- und Flottenpolitit geübt mürbe, 


Blied unentidhieden. 
Eine Preisflopferei in Alton, . 


Alton, IU., 22. Sept. Bor 800 
Zuſchauern fand eine Preistlopferei 
zwifchen Abe Artell und „Brooklyn 
Iommy” Sullivan in jeh3 Gängen 
ftatt. Die Ehren vertheilten fich aber 
gleih, und mit allgemeiner Zuftim- 
mung murbe ein biesbezüglicher 
Schiedsfprudh abgegeben. 

Dampfernadrichten. 


Angelommen. 

New Port: St. Paul von Sonthampion; San 
Giorgio von _Neavel u. f. w, 

Liverpool: Etruria don Ne Vork. 

Cherbourg: Bremen, bon New York nah Bremen. 

— Sylvania von Libervpool. 

Briſtol: Monmoutb von Montreal. 

St. Michaels, Aroren: Romanic, von Bofton 
vs tbanıpton St. Baul dr New Port 

Spur : St. Baul be» Ne ort. 

Southampton: St. Louis ton New Vort, 

London: Sardinian von Montreal. 


— ne: 
— — 
— — 


New Vort: 
Eujitania n 
a 


ton; 
* 


nach 


Unfall der „Luſitania“. 
Dor der Abfahrt nach £iverpool ! — Aber 
fein fchwerer Schaden. 


New York, 21. Sept. 
ehe er heute Nachmittag nad Liver- 
pool abfuhr, ftieß der neue Yurbinen= 
Niefendampfer „Lufitania” zmeimal 
trachend gegen fein Pier. Viele Dua- 
dratyards Farbe wurden an feinem 
Vordertheil abgerifjen, das Ded 
wurde theilmeife demolirt, und es ent= 
ftand eine Panik, in melcher zwei Per- 
jonen fjchmerzhaft verlegt murden. 
Eine Anzahl Frauen und Kinder mur- 
den am Dod niedergetrampelt. 

Der Unfall ereignete fih, mährend 
der Dampfer feine Schrauben probirte. 
Eines feiner, ſechs Zoll diden Stahl- 
taue brad. Man beichaffte ein ande- 
reg, und der Unfall wiederholte fich. 

Schlieflihd aber ließ man das 
Sciffsungethüm abfahren, nachdem 
eine Unterfuchung ergeben hatte, daß 
feine Beichädiqungen feine ernſte wa— 
ren. 

Kapitän Watt jagte, er gehe nicht 
darauf aus, eine reforbbrechende Fahrt 
zu machen; trogbem glauben®iele, daß 
der Dampfer jchneller fahren merbde, 
als auf feiner Junafernreife. 


Großen Echaden 


Brachte Regen» und Gewitterfturm im 
Oſten. 


New York, 21. Sept. In der gan— 
zen Stadt murde heute Nachmittag 
großer Schaden durch einen gewaltigen 

ı Regenguß fomwie durch Gemitter- und 
MWindftürme angerichtet. Ein Mann 
unbefannten Namen3 wurde vom Blih 

' erfchlagen. Der Tag verwandelte fich 

| in Nat. Unter den etwa 16,000 

‚ Menfchen, mwelhe im Bafeball-Bart 

| der „American League” berfammelt 
waren, brach, jomwie der zweite Gang 

‚ aufgegeben war, eine Panik aus, und 

| mehrere Perfonen turden nieberge- 

ı Schlagen oder fonftwie verlegt; auch 

| wurden 100 Yards der Einfriedigung 

ı diefes Parks megaeriffen. Große 

| Menfchenmaffen fuchten in der Gta- 

; tion der Untergrundbahn Zufludt; 

. bier ftand aber das MWaffer tniehoch. 

Der Wind erreichte eine Schnelligkeit 
bon 60 Meilen pro Stunde! 


Vom Baſeballfeld? 


„American League. 

Waſhington, D. K., 21. Sept. Jm 

heutigen Mettfpiel dahier,‘ welchem 
ı 4800 PBerfonen beimohitten,.fiegten die 
'Ehicagoer („Whitefor“) über bie 
ı Walbingtoner mit 5 zu 3. 

Rem York, 21. Sept. 16,000 Ber- 
| fonen jahen das heutige Doppel-WWett- 
ı Tpiel zwifchen den New Mortern und 
| den Detroiter Gäften an; Lebtere mur- 

den im erjten Spiel mit 8 zu 2 ge- 
Ichlagen, jiegten aber im zmeiten mit 


\ 


zu 2. 

Philadelphia, 21. Sept. Vollitän- 
dig ſchlugen heute die Philadelphiaer 
die St. Louifer Gäfte mit 6 zu 1. Es 
Tahen 15,000 Zufchauer das Spiel an. 

| %ofton, 21. Sept. or 9000 Zu: 
| Tchauern wurden die Boftoner von den 
Glevelandern mit 5 zu 1 gefchlagen. 


„Rationalkeague. 

Cincinnati, 21. Sept. Mit 6 zu 2 
Ichlugen heute Nachmittag die Nem 

' Yorker Gäjte die Eincinnatier. 3500 
Zuſchauer. 

Pittsburg, 21. Sept. Die Pittsbur— 
ger triumphirten heute völlig über die 
; Brooflyner mit 1 zu O; aber erft in der 
ı legten Hälfte des neunten Ganges famı 
die Entfcheidung. 2341 Perfonen ja- 

ben das Spiel an. 

St. Louis, 21. Sept. Mit 4 zu 2 
blieben die St, Louifer heute Sieger 
über die Philabelphiaer. Das froftige 
und zeitweife regnerifche Wetter be- 

; wirkte nur einen Schwachen Befud. 


„Saftern League“ 
Jerfeg Eity, N. %., 21. Sept. Im 
‚ erjten heutigen Spiel wurden die Buf- 
ı falo’er von den Serfen Eityern mit 2 
I zu 0 auf's Haunt geichlagen; das 
| zweite Spiel mußi: wegen Regens auf: 
gegeben merben. 
Nemark, N. 3., 21. Sept. Jm erften 
| Heutigen Spiel fiegten die Nemwarfer 
über die Montrealer mit 3 zu 1; im 
zweiten aber blieben die Montrealer 
mit 1 zu O obenauf. 

Propidence, R. 3., 21. Sept. Mit 
17 zu 4 jchlugen die Propidencer heute 
Nachmittag die Ricge von Rochefter. 

Baltimore., 21. Sept. Beide heutige 
Spiele wurden von den Baltimorern 
über die Zoronto’er gewonnen: das 
— * mit 5 zu 1, und das zweite mit 6 
zu 2. 


Sehr trügeriſcher Fund: 
Große Summe Falſchgeld und Fälſchungs— 
platten. 

New York, 22. Sept. Nicholas Har- 
| bey, ein junger Burfche von der Dft- 
| feite, entdedte in einem Rinnftein am 
Fuß der Oft 18. Straße ein großes 

Bündel, und als er es öffnete, bemerf- 

te er eine ganze Menge Fünfbollar- 

Tcheine und glaubte, ein großes Vermö- 
| gen gefunden zu Baben. 

Ein Bolizift betraf ihn ber ver Be— 
fihtigung und fand, daß das Bündel 
lauter Yalfchgeld fomwie einige Platten 
zur Anfertigung von foldhem enthielt! 
Man fucht jegt nach den Yalfıhmün- 
zern. n der ganzen Gegend aber 
berrfcht riefiges Miktrauen gegen neue 

heine. 


Fünfbollarf 


Dampfornachrichten. 


Unmittelbar | 


———— — 


Nefnichte Hoffnungen 


| Baum nod) etwas vom Haager 
| Kongreh erwartet. 


| 
Das pabige China. 
| 
| 


Groferruffiiherähitapsperbraud 
im heurigen Jahr. 


— — 


| 
{ 


Parifer Blatt wittert binter abefiinijcher | 


Sendung in Doutjchland Ränfe. 
| 
| Indnjtrielle Gährung in England. 


London, 21. Sept. immer 
ringfügigen Ergebnifje der internatio- 
nalen Friedenstonferenz Im Haag be= 


Ipriepliches Ergebniß erwartet 
wird es anfcheinend zu feiner endgilti- 
gen&inigung fommen. General Horace 
Porter, der -befannte 


jchöne Nevden über Billigfeit und 
Menschlichkeit gefloffen; aber es itit 
herzlich wenig in beiden Beziehungen 
erreicht worden.“ 

Man hat die Hoffnung, daß in elf- 
ter Stunde noch eine Einigung in meh: 
reren wichtigen Angelegenheiten erzielt 
tmird, zwar noch nicht ganz aufgege- 
ben; aber fogar die Hoffnungsfeligteit 
eines Choate fieht jegt nur noch wenig 
Grund für die Erwartung, dab ber 
amerifanifche Plan betreffs eines jtän- 
digen Schiedsgerichtähofes gerettet, 


fommen fönne. 


brafilifchen Delegation, war Derjeni- 
ge, welcher. durch fein beharrliches Tyeit- 


auf den Keil führte, ‘der den Kongreß 
in diefer wichtigen Frage jpaltete. Die 
europäiſchen Großmächte haben eben 
feine Quft, ihre betreffenden Intereſſen 
einer Körperfchaft anzudertrauen, iwel- 
he eine ‚große Mehrheit von Richtern 
aus den fleineren Staaten aufiweifen 
würde, wenn alle Staaten ein gleiches 
Vertretungsrecht hätten. Hr. Nelidom, 
der Präfident der FFriedensfonferenz, 
fagte im Namen aller europäifchen 
Vertreter gerade heraus, es fei leicht, 
zu erfennen, wie die übertriebenen An= 
ſprüche kleiner Staatsweſen einen jol- 
chen Gerichtshof in ein Werkzeug der 
Ungerechtigkeit verwandeln könnten! 


treffs der Verwendung ſchwimmender 
Seeminen trug einen ungemein herben 
Charakter, namentlich was die Bemer— 
kungen anbelangt, welche zwiſchen den 
deutſchen und den engliſchen Vertretern 
ausgetauſcht wurden! Erſtaunt und 
peinlich bewegt hörten die übrigen Mit— 
glieder des zuſtändigen Komites = 
Ausfälle an. Der Antagonismus zw 
Then England und Deutfchland trat 
piel ftärfer hervor, als der zwifchen 
Deutichland und Frankreich! 
E3 wird zugegeben, daß die Arqu= 
mentation von ©eneral Horace Porter 
in biefer Angelegenheit eine meifter- 
bafte war, ebenfo wie die Vertretung 
des amerifantfchen Schiedägerichtäpor- 
Thlage8 dur Herrn Choate. Aber 
der Achtungserfolg war auch Alles,mas 
die Beiden erzielten, und die Antwort 
der Vertreter der anderen Nationen 
läßt fi in die Worte zufammenfaj- 
fen: „Wir fünnen nicht!“ 

* * * 
ZTofiver Meldungen zufolge mird 
die Haltung Chinas gegenüber Japan 
eine immer unverjöhnlichere; ja jie 
jtreift jegt nahe an einen japanfeind- 
lihen Kreuzzug! Man ift in Tokio 
fehr entrüftet über Chinas plöglichen 
Yrontwechfel. Aber auch font erregt 
die Lage in Peking aroße Aufmerf- 
famteit. Man fühlt, daß im Inter— 
effe der Ruhe im fernen Dften die 
jegige Lage der Dinge nicht aufrechter- 
halten werden follte! 
Yn manchen Kreifen glaubt man, 
daß es unbedingt nothmendig fei, 
China die Unvernünftigfeit feiner jebi- 
gen Haltung beizubringen. Japan will 
zu diefem Zmerd einen feiner hervor- 
ragenditen Männer als feinen Vertre- 
ter nach Peking entfenden. Wahr- 
Tcheinlich wird dies Graf Ofuma fein, 
welcher anerfanntermaßen jchon Vieles 
für China gethan hat. 
Vielleicht aber wird Marquis Kto 
borthin gehen, — porausgefegt, daß 
er mit den Wirren in Korea balbigjt 
zu Ende fommen wird, mie man er- 
mariet. 


. * 
Der Korrefpondent ded Barifer 
„Zemps" in-Dichibut ift geneiat, dem 
Haupt der abeffinifchen Gefandtichaft, 
melde kürzlich nach Deutſchland ka— 
men, um die Handelsbeziehungen zwi— 
ſchen Abeſſinien und Deutſchland zu 
fördern, gefährliche Ränke“ unterzu⸗ 


ieben. 
Maheha — fo heißt diefer Vertre- 
ter — wird von ihm ala ein [chlimmer 
Intriguant hingeftelt, tmelchem 
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mehr 
macht ſich Enttäuſchung über die ge- 


merklich. Selbſt in mehreren Fragen, 
in denen man noch vor Kurzem ein er⸗— 
hatte, 


amerikaniſche | 
Delegat, äußerte jih: „Es find viele | 


oder ein werthvoller Vergleich bezüg- | 
lich der unterfeeifchen Minen zuitande | 


Dr. Ruy Barboza, der Führer der | 


halten an dem Recht aller Staaten, | 
gleihmäßigen Antheil an demS&chieds- | 
gerichtshof zu. haben, den eriten Schlag | 


Die Erörterung der Vorfchläge bes | 


eigenen Intriguen mit den Wünfjchen 


des Kaiſers Menelik zu verwechſeln 


| 


und andererfeit3 biefen vor ben Fran-⸗ 


zofen zu warnen und ihn zu gemöh- 
nen, 
 Schirmherrn anzusehen, 


| Dazmwifchentreten 
| fein würde. Menelit — fügt der Kor- 


ı refpondent Hinzu — fei zwar an id 
; borfichtig und laffe fich nicht leicht auf 


Wahrſcheinlich handelt es fich Bier 


den deutfchen Kaifer als feinen | 
ohne deflen | 
auch Marokko | 
' Schon heute eine frangzöfifche Provinz 


nur um eine Korrefpondentenphantafie, | 


an der nur da3 Eine eimas un- 
: angenehm berührt, da fie in einem 
| halbamtlichen Blatte Ausdrud gefun- 
den bat. in einer Zeitung wie „La 
| Batrie“ würde ein folder Erguß ie: 
nig auffallen. 

* 


* * 


| Verbrauh von Mutti ober ſchnödem anſcheinend keine Luſt mehr, es wieder 
Schnaps in Rußland ergibt ſich aus 
einer, ſoeben veröffentlichten Statiſtik 


für die erſten 5 Monate des laufenden 


Jahres. Darnach erreichte der Ver— 
brauch in dieſem Zeitraum bereits die 
enorme Ziffer: 33 Millionen Vedros 
(ein Vedro ift gleich 23 Gallonen, mäh- 
| rend er im ganzen ahre 1906 
ı nicht über 34 Millionen Vedros betra= 
gen hatte! 

Die Zunahme vertheilt fich ziemlich 
' gleichmäßig über alle Gegenden des 
| ruffifchen Reiches bin. 


x * * 


Großbritannien ſteht vor einer ge— 


waltigen 


| Vereinigung 


Morenga todl? 


Seine Streitlräfte jogut wie ver 
niptet! — Im Kampf mit briti- 
jhen Truppen. 


Kapftadt, Südafrika, 21. Sept, ©So- 
eben trifft hier die Meldung ein, daß 
die Streitkräfte des vielgenannten 
Hottentottenhäuptling® Morenga — 


| bon den Britifch-Afrifanern gerne ber 


; eine Ubenteurerpolitif ein, aber immer= | „Hottentotten = Dewet“ 


ı hin fei Machehas Einfluß gefährlich. | 


genannt — 
welcher den Deutjchen in ihrem jüd- 
weitafritanifhen Schußgebiet jo viel 
zu fchaffen machte (von dem ed aber 
por Kurzem hieß, daß er den beutjchen 
Behörden jeine Unterwerfung angebo- 
ten babe) in einem verzweifelten Kams 
pfe mit britifchen Truppen jogut wie 


| vernichtet worden jeien. 


Schon früher ein Gefangener ber 


i | britifchen Behörden in Kapland ge= 
Eine bemerfenswerthe Zunahme im | ſch h gq 


000 Mann deutjher Truppen 


organifirter | 


| Arbeiterfräfte, welche nach einer Aus= | 


| gleihung der wirthichaftlichen Ver- 

hältniffe ftreben. Ja die induftrielle 

Gährung ift fo meitverbreitet, daß 

man jagen fann: Enaland tft heute in 
| größerer innerer Bewegung, als jfeit 
zwanzia Jahren! 
Eijenbahnfrage bietet ein jo ernites 
Problem, dat Lord Brafley den An 
fauf der Eijenbahnen dur den Staat 
| befürwortet! Sein- betreffender Rath 
an die Vereinigten Hanbelsfammern 


Schon allein die | 


! 


mwejen und dann ausgebrochen, hatte er 


darauf anfommen zu lafjen, jondern 
tampfte auf Leben und Tod, 

Morenga hatte zeitweilig faft 15,- 
in 
Schach aehalten, viele Schlachten ver- 
foren, aber auch manche gewonnen und 
feinen . Gegnern empfindliche Verlufte 
zugefügt! 

Morenga'; Tod—mwenn er fi) bied- 
mal bejtätigt — dürfte da8 Ende bes 
jahrelangen Hottentottentriege8 gegen 
den deutfchen und vielleicht überhaupt 
des Eingeborenenfampfes gegen bie 
Herrfchaft der Weiben bedeuten. 

Er und feine Anhänger hatten frü- 
ber mit den englifhen Streitfräften 
feine Kämpfe von Bebeutung. Nut 
ein- oder zweimal hatten fie, als fie 
aus deutfchen Gebiet in britifches hin- 
übergetrieben wurden, einen leichten 
Zufammenftoß mit den Soldaten da= 
hier. 

Aber wie jhon früher gemeldet, 
wurde neuerdings auch britifcherfeits 
das Kefjeltreiben auf diefen gefürchte- 
ten Feind der MWeihen nachhaltiger un- 
terftüßt. Wie es fcheint, wurde er, als 
er wieder über die Grenze fam, mit al- 


| in Liverpool hat einen tiefen Eindrud | ler Macht von den englifchen Truppen 


| gemadht. 


Zuftimmung des Parlaments finden 


| 
\ 


Lord Braffen glaubt aud, daß fich | 
für eine jo radikale Veränderung die | 


angegriffen, und er wehrte jich deſpe— 


rat. 
— — ⸗— — — 


Grover Cleveland Zuſtand 


ließe. Und die Geldfrage verurfacht | So!l viel ernfter fein, als zugegeben wird. 


ı ihm feine befondere Sorge. Wenn die 
| Eifenbaßnen fih nicht noch vor dem 
28. Ditober mit ihren Angeftellten ver- 
ftändigen, jo mag das Land thatfäd- 
lich gendthiat fern, zwijchen dem Braf- 
fen’fchen Prinzip und dem größten 
GStreif zu wählen, welcher jemals in 
| Europa dagemejen wäre! Der Gemerf- 
ı Ihaftstongreh von Bath hat die Ar- 
beitsjtreitfräfte in England in einem 
Mahe konzentrirt, wie e8 noch nie zu= 
| bor im Vereinigten Königreich gefche- 
| ben, und das dürfte fich bald in mehr, 
; als einer Beziehung befunden. 
Brugen fi vollitändig. 
Die „moderniftifchen‘‘ fatholiihn führer in 

Italien. 

Rom, 22. Sept. Auf die berichtete 
neuejte Enzyflifa des Papftes Pius 
gegen den „Modernismus“ bin haben 
| die beiden Hauptführer der Bewegung 

unter den italienifchen Katholiten für 

Unbequemung der Kirche an den neu= 
| zeitlichen Geift, Abbe Murri und Abbe 
| Ardigo, in einer öffentlichen Erflä- 
| tung ihren ganzen bisherigen Stand- 

punft aufgegeben und die Enzpflita 
| bollftändig autgeheiten. Man glaubt, 

daß das menigitens in Xtalien den 

vollſtändigen Zuſammenbruch der li— 

beral-katholiſchen Bewegung bedeutet 
und anderswo dieſe Bewegung wenig— 
ſtens ſchwächt. 

nie 
Fludt in die Grofftadt. 

F. P. Earle's „Seelenhälfte“ zu fehr von 

Dörflern behelligt. 

New Hort, 22. Sept. Fıl. Julia 
Kuttner, die von dem Künftler und 
Sogialiften Ferdinand Pinney Earle 


a En Enns onen 


für feine Seelenhälfte gehalten wird, | 


und megen deren Frau Earle nad) ge- 
meinfamem Einverjtändnig nad) 
Frankreich zurückkehrte, um eine Schei- 
| dung zu ermwirfen und ihren Gatten 
| Freizumachen, wurde dermaßen dur 
die Neugier ihrer Nachbarn in dem 
fleinen Orte beläftigt, daß fie hierher 
geflohen ift. Sie mill hier bleiben, bis 
Yrau Earle die Scheidung in Franf- 
reich erwirft hat, worauf fie den Künft- 
ler heirathen mill. 
Mit aller Entjchiedenheit ftellt jie in 
! Abrede, daß Frau Earle mieder von 
| dem Gedanfen abgefommen fei, ein 
Scheidungsverfahren einzuleiten. Und 
fie fügt Hinzu: „Hr. Earle und id 
merden jedenfall3 heirathen. Das wird 
aber eine jehr private Affäre fein, und 
wir werden uns vielleicht in Indien 
befinden, wenn die Ankündigung da- 
bon erfolgt.“ 
Miffouric-Tag 
Wurde auf der Jamestowmn-Ausitellung 

gefeiert. . 

Norfolt, Ba., 22. Sept. Wie ange- 
fündigt, wurde gejtern auf der James- 
tomn-Weltausftellung der Mifjouri- 
Tag gefeiert. Der Hauptrebner mar 
der Miffourier Staatögouverneur Jo— 
jeph Fol; er ariff Wm. 3. Bryans 
Befürwortung des Regierungsbefites 
bon Eifenbahnen jharf an. Man 
nimmt dies als ein Zeichen dafür, daß 
er feinen eigenen Yuhm für die demo- 
fratifche Präfidentfchaftsnomination 
förbern will. Diefer Yuhm ift erft 


Princeton, N. %,, 22. Sept: Alleın 
Anjhein nad) ift die jegige Krankheit 7 
des GEr-Prüfidenten Cleveland „der = 
Anfang vom Ende!“ No fannea 7 7 
fih geraume Zeit hinziehen, — uber 2 
langjam aibt feine früher fo jtarf und 
zäh gemwejene Körperkonftitution ber 
noch zäheren Gichtkrantheit und dem 
Magenleiden nad). 

Am Heim des Er-Präfidenten iſt 
man fehr bejorgt, obwohl man dies 
dem Bublitum gegenüber nicht ber» 
räth. Diefe Bejorgnif ergibt fi aud 
daraus, daß geitern Frau Clevelands 
Mutter nebit Dr. Banks, einem Nem 
Morker Spezialiften für Magentranf- 
heiten, eingetroffen ift. Lebterer mill 
feine Erklärung über die Natur bon 
Elevelands Leiden geben. 

Dr. Carnahfan und Dr. Bryant, 
melche bisher den Patienten behandel- 
ten, leiften auch fernerhfin dem Dr, 
Banks Beiltand. Sie follen aber unter 
fich felbft über die bejte Behandlungs 
methode uneinig fein. Alle erklären fie 
jedoch, daß Cleveland nie wieder aftive 
Arbeit übernehmen fünne. Er bringt 
einen großen Theil der Zeit im Bett 
zu; und wenn er fich hin und mieber 
noch imftande fühlt, ausgufahren, fo 
muß er faft in die Kutfche gehoben 
werden. 


Muthmaplihes Wetter, 
Hob ein Bishen Indianerfommer ver- 
ſprochen. 

Waſhington, D. K., 21. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag. Auch am 
Montag ſchön und wär mer. Leichte 
bis lebhafte Nordwinde, die veränder 
lich werden. 

Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana und im Weſentlichen 
auch für Michigan. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Schön an bei den Tagen. Stei— 
gein de Temperatur am Montag Ver 7 
änderliche Winde, welche zu ſüdlih 7 
wenden. 

Das Thermometer der Chicagoer 


MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- ; 


tag um 2 Uhr 70 Stab, um 3 Uhr 72, — 
um 4 Uhr 71, um 5 Uhr Abends 6 
Uhr 68, 7 Uhr 67, und 8 Uhr (beim 7° 
Abflug des amtlichen Berichtes) 65 
Grad. Die niedrigfte Temperatur des 
Tages, 57 Grad, herrfchte um 6 und 7 
Uhr Morgens, während 72 Grad, um 
3 Uhr Nachmittags, die höchfte war. 
Die Durkhfchnittätemperatur betrug 
64 Grad, — ein Grab über der nor: 
malen Stufe. : 
Der Wind fam von Sübmeften und 
erreichte eine Schnelligkeit bis zu 5 2 
Meilen pro Stunde. Der Teuhlig 
feitägehalt der Luft betrug Morgens- FE 
71 Prozent und jant fpäter uf. 
Die höchfte gemeldete Te 
ke sn SEE 
r., nämli tab im 
die niebrigfte hatte Dulnit, Min: 
und Winntpeg, Kanada, 38. 
Grad auf der niebrigften und 50 Gr: 
auf ber Hödhitftufe. # 


Dampfernadrite. 
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Sokalbericht. 
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lebenslängůche 
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2Abend fortſetzte. 


% 


„„ feine 


R Pebenstänglid). 


So lautet das für Frant I. Con- 
ſtantine feſtgeſetzte Strafmaß. 


Entgeht dem Galgen. 


„Dies habe ich nicht erwartet“, iſt Alles 
was Conſtantine zu ſagen hatte. — Die 
Geſchworenen waren nur 24 Stunden in 
Berathung. 


Frank J. Conſtantine wurde geſtern 
Abend im Gerichtshof von Richter 
Kavanagh von den Geſchworenen, die 
ſich um 10 Minuten nach 9 Uhr 
Abends zur Berathung zurückgezogen 
hatten und um 11:48 Minuten den 


Gerichtshof wieder betraten, ſchuldig 


befunden, am Morgen des 6. Januar 
1906 Frau Louiſe Gentry ermordet zu 
häben, und zu Zuchthausſtrafe von 
Dauer verurtheilt. 
Im Gerichtsſaal war trotz der ſpäten 
Stunde noch eine 500 Köpfe ſtarke 


Zuſchauermenge anweſend. Von den 


direkt an dem Falle betheiligten Per— 
ſonen fehlten/ nur der Vertheidiger 
Caniwell und die Mutter des Ange— 
klagten. Nachdem der Wahrſpruch 
verleſen worden war, ſagte Conſtan— 
tine: „Dies habe ich nicht erwartet.“ 


Erregung zeigte er nicht, außr daß er | 


todtenbleihd murde. Hier und ba 
wurde aeflatfcht, aber die Gerichtsdie- 
ner. ftelten rajch die Ruhe mieder her. 
Nachdem der übliche Antrag auf Ge- 
mährung eines neuen Prozejies aejtellt 
worden mar, murde der Verurtheilte 
abgeführt. 

Eonitantine murde Statt nach ber 
Delle, die er biälang inne hatte, nad) 
derjenigen neben der Zelle «von Her— 
mann Billet gefchafft, der am 6. Ofto- 
ber hängen fol, weil er mehrere Mit- 
glieder der Familie VBrzal vergiftet 
hat. Klara Conftantine, die Schme- 
fter des Verurtheilten und die einzige 


Verwandte, welche im Gerichtsfaal ans ; 
ivefend war, ala der Wahrfpruch vers | 
- Iefen wurde, faß in der Nähe der Rich: 
terbanf. Sie erhob fich, al3 der Wahr: | 


fpruch verlefen wurde, und fah jich 


dann furz nach ihrem Bruder um, mar | 


aber anfcheinend vollftändig gefaßt. 

Nachdem die Gefchmorenen entlaf- 
fen worden waren, wmeigerten fie fich 
entfchieden, "befannt zu geben, wie fie 
geftimmt hatten. 3 verlautete aber 
im KRriminalgericht, daß jchon bei der 
erften Abftimmung 11 der Gefchmore- 
nen die Schuldfrage bejahten und das 
Strafmah auf lebenslängliches Yudt- 
haus feitfegten, mährend der zmölfte 
für die Todezitrafe eintrat. Auch wie 
diele Abſtimmungen borgenommen 
murben,mollten die Gejchtnorenen nicht 
perrathen, 

Eine halbe Stunde, ehe fi die 
Gefhmworenen zurüdzogen, hatte Hilfs- 
Staatsanwalt Robert N Holt 
Anfprafe an die Jury 
mit der Aufforderung beendet, Son 
ftantine zum Tode am Galgen ‚zu,.ver- 
urtheilen. Iiroß der jpäten Stunde 
war der Gerichtsfaal gedrängt voll. 
Seder Sit mar beiett, 
Wänden drängten fich Zuhörer 
vierfacher Reihe. Während der Uns 
jprade von Hilfzftaatsanmwalt Holt 
verzog Conftantine feine Miene, Taute 
Gummi und bediente fich gelegentlich 
des neben ihm ftehenden Spudnapfes. 
Erit als er, nachdem die Gefehworenen 
fi zurücgezogen hatten, über die 


in 


„Seufzerbrücte” nach der County-ail | 


zurüdgeführt wurde, zeigte er Spuren 
feelifeher Erregung. Er frug den ihn 
geleitenden Schlieher, wer die Rechts: 
belehrung entworfen habe—mohl der 
Staatsanwalt? MIs er erfuhr, 


mitgearbeitet, jagte er augenfcheinlich 
erleichtert: „Na, dann kann ich ja wohl 
zufrieden fein.“ 

Richter Kavanagh hatte den beiber- 
feitigen Anwälten den Vorjchlag ge: 
macht, er molie den Gefchmorenen ge= 
ftatten, fi um 11% Uhr zur Ruhe zu 
begeben, falls jie um jene Zeit fich noch 


nicht auf einen Wahrfpruch geeinigt | 


haben follten. Die Vertheidiger erflär- 
ten fich damit einverjtanden. Herr Holt 
beftand aber darauf, daß der Ange— 
flagte dies perfönlich ebenfalls thun 
Tolle, wa3 denn auch geichah. 


Sollen ftandhaft bleiben. 


Bertheidiger Cantwell jchloß feine 
Mede mit der Aufforderung an die Ge: 
ihhmorenen, melde vernünftige Zwei— 
fel in die Schuld des Angeklagten jeh- 
ten, ftandhaft für Nichtfehuldig zu 


- ftimmen und fich auf feinen Vergleich 


einzulaffen. 


Nach Furzer PBaufe begann Hilfs- 


Staatsanwalt Holt feine Schlußrebe, 


die er nach einer meiteren Paufe am 


Conjtantine ein Lügner. 


„Betrachten wir ums,“ fagte er, „ben 
Zeugen Conftantine, einen gejtänbigen 
Lügner, der von feinem Vater, feitem 
Meichthum und von — Natalby 
log, der um kleiner Dinge willen log. 
Könnte er gelogen haben, um ſein Le— 
ben zu retten? 

Sie haben geſehen, wie er gelogen 
hat, um ſeine Eitelkeil zu befriedigen, 


* 


— in dem Gefühl, daß er fein gefleibet, 
non tabellofem Aeußeren war, Einbrud 


auf die Damen machte und von einer 
Menichenmenge angeftaunt wurde, mie 
er Alles aethan hat, um diefen Ein- 
brud zu verftärfen. Diefe Eitelteit 
berleitete ihn im Sreugverhör zu dem 
fehler, der ihn die Maste verlieren 
und Sie den Schurken in feinem wah- 
zen Lichte erhliden Tieh. 


0, Unbedahte Antwort. 
X fragte ihn: War fie in Sie ber- 
unb ber eitle Narı anmortete in 
Sudt, ala Herzenätnider zu er- 


> feinen, ohne Vorbebadht. Gern Fätte 


t das Wort zurüdgenommen, aber er 
auf dem einmal betretenen Wege 


ER 


und an ben | 


dat | 
auch der Vertheidiger an dem Entwurf | 


Lügen erzählen, daß fie ihn gefüßt und 
geliebtoft habe. Er.mußte ins Grab 
fteigen, die Leiche biefer reinen Frau, 
einer jungen Gattin von jeh3 Mona 
ten, heraufzerren und fie mit jeinen 
blutbefledten 


ſchmutzigen, Händen 


ſchänden.“ 
Umſtands beweiſe. 


Schlußanſprache am 
Abend ſagte Herr Holt: „Wir 
tollen Gonitantine jelber zum 
Richter über Umftandsbemweife machen 
und hören, was er darüber zu 
fogen Hat. Ein Cehrei ertönt. 
Das ift ein Umjtandsbeweis. Conftan= 
tine mußte, daß ein Weib, dem bie 

ı Kehle durchfchnitten war, nicht fchreien 

| fonnte—mwas thut er alfo? Er fagte: 
„Ich ſchrie.“ Weiß er, was Umſtands— 

beweiſe ſind? Man fand die Schach— 
tel, in welcher das Raſirmeſſer aufge— 
hoben wurde, in Conſtantine's Schub— 
lade. Auch das war ein Umſtandsbe— 
weis. Er ſagte ſich: 
Charakter der Frau in den Schmutz 
und erfinde eine Geſchichte, die «es 
glaubhaft machen ſoll, daß die Frau 
mit dem Raſirmeſſer in meine Stube 
tkam.“ Conſtantine bewies, daß er ſich 
ſehr wohl auf Umſtandsbeweiſe ver— 


In ſeiner 


fortſchreiten und alle die ſchmählichen 
| 


| jteht, al er begann, Märchen zu er- 
dichten und Lügen aufzutifchen. 

„Meine Herren Gefhmorenen, nicht 

ı Sie jeten in diefem Falle das Straf: 

maß feit, daS Volf des Staates |li- 


nois thut dies. Der Vertheidiger Cant= | 
tel fagte in feiner Eröffnunasantpra= | 


che an Sie, daß der Strang nod viel 
ı zu qut für den Angeklagten fei, wenn 


| er thatfächlich Thuidig wäre. Mehr mie | 


| hängen fünnen mir ihn aber nicht—fo 

ſchade es auch iſt. 
ſetzte das Strafmaß für ſich feſt, als 
er mit Vorbedacht jenen entfetzlichen 
| Mord beaina. Sie verhängen nicht Die 
ı Strafe über ihn, Sie vollitreden nur 
das Gefeh. Eonitantine wandte fi an 
hr Mitgefühl. Wenn er Zouife®entry 
wieder au dem Grabe holt, wenn er 
ihrem ftarren Körper Leben einflößt, 
fie-ihrem Gatten zurüdaibt und au 
Ihnen und dem ganzen Volfe von Ylft- 
noi3 jagt: „ch habe eine Tchmere 
Schuld gefühnt,“ Dann, meine Herren 
' Gefchmorenen, aeben Gie ihm die 
srreiheit. Aber wenn Sie nicht davon 
iiberzeugt find, daß er dies au thun im 
Stande ift, dann geben Sie ihm — 
i den Tod!“ 


Aus Lonftantines Dorleben. 


Mie Hilfs-Polizeihef Schuettler 
mittheilt, find ihm von Deteftives in 
Pittsburg und Nem Mort Berichte zu= 
gegangen, wonad onftantine zur 
Zeit des Todes von Frau Gentrh von 
der Volizer beider Städte gefucht mor=- 
den tft. Conjtantine, jo wird gemeldet, 
verfaufte im Xahre 1905 eine Anzahl 
pon Stiefelmichsftänden, die er in Nem 
Mork befaß, und ging auf Reifen, nacd)- 
dem er feinem Bruder Frit $400 ge= 
ftohlen hatte. Er menpete jich nad 
Pittsburg, mo er $200 in einer Banf 
hinterlegte und bei einem Juwelier 
Schmudfahen im Werthe von gleicher 
Höhe kaufte. Er zahlte mit einem 
Ched, und al3 der Juwelier dieſen be— 
anftandete, forderte er ihn auf, bei der 
Bank anzufragen, ob der Ched ailtig 
fe. Die Antivort lautete befriedigend, 
der Jumelier nahm den Ched und 
 Eonftantine die Schmudfadhen, um fo- 

fort nach der Bank zu fahren und da3 

Geld abzubeben, ehe der Yumelier fei- 

nen Ched einlöfen fonnte. &3 ſollen 

diefe Schmudfachen gemefen fein, mel: 

che Eonftantine verjegte, um nach dem 
ı Tode der Frau Gentry au Chicago 
ı fliehen zu können. 

Die Bolizei erhielt Ddiefen Bericht 
erit, al der Prozeß geichloffer mar 
und der Staatsanwalt ihn den Ge- 
Ihmworenen nicht mehr vorlegen fonnie, 

Manaelhafte zürforge für Aury. 

Anmälte und Zufchauer im Prozek 
| Eonftantine waren geitern Abend nicht 
| wenig überrafcht, als Richter Kapa= 

nagh öffentlid vom Richterftuhl aus 

Wm. MeLaren, den ECounty-Superin- 

tenden für den öffentlichen Dienft, und 
| deffen Amtszmeig fcharf tadelte, weil 
der Beamte nämlich zögerte, dem 
Wunfh des Richters zu entfprechen 
und für die Bequemlichkeit der Pro- 
zehgejfchmorenen mährend ber Be: 
rathung zu forgen. 

„Die follen nur die Nacht über auf- 
bleiben,“ fol der Beamte dem Richter 
geantwortet haben, als diejer ihm be- 
greiflich machte, daß er die Gejchivore- 
nen, meil e3 fih um einen Mordprozek 
hanbelte, nicht nach einem Hotel brin- 
gen laffen fünne, und daß es im Kri— 
minalgerichtögebäude an aller Für- 
forge für foldhe Falle fehle. Der 
Richter fagte fpäter, daß er meniger 
McLaren, al3 vielmehr deſſen Amts— 
zeig getadelt habe. 

Auf MeLarens oben angeführte Be- 
merfung antwortete der Richter: „ER 
tft ein eigenthümliches Bild, wenn fich 
ein Beamter 3 County Coof dem 
Fortſchritt entgegenſtemmt.“ Der Rich—⸗ 
ter vereinbarte dann mit Frank Goe— 
hel, dem Verwalter des Kriminalge— 
richtsgebäudes, daß für die Geſchwo— 
renen in einem kleinenzimmer in dem— 
ſelben Stockwerk, in dem der Gerichts— 
ſaal iſt, Bettſtellen aufgeſtellt wurden. 
Dieſe und Bettzeug wurden vom Sher⸗ 
man Houſe erlangt, auch ein Badezim— 
mer ſchnell in Stand geſetzt. 

— — — — 


* Der 36 Jahre alte, 1571 N. 
FranziskoStr. wohnhafte Clerk Chas. 
Baumesheger genoß geſtern mehrere 
Pilze, die er hinter ſeinem Haus ge— 
fammelt hatte und die er für Cham— 
pignons hielt. Mehrere Stunden ſpü— 
ier mußte er nach dem Countyhoſpital 
geſchafft werden, da ſich ſchwere Ver— 
giftungserſcheinungen bei ihm einſtell⸗ 
ten. Sein Befinden iſt bedenklich. 

* Hinter der Brauerei der Colum— 
bus Breping Eo.. an der Noble und 


| Cornell Straße, wohin fie ihn unter 


Bebrohung mit Rebolvern gebrängt 
batten, wurbe geftern Abend Bartho- 
lomae Aurtis, 335 Noble Str, um 
feine Uhr im MWerihe von $35 und $10 
in Baar beraubt und in’3 Gefiht ge 


fchlagen. Die Verbrecher 


— 


„Ich ziehe den 


Conſtantine ſelbſt 


entfamen. 3 


Die Sieuereinfhäbung. 


Reformverein gibt der Nevifiond- 
Behörde Anhaltspunkte. 


Bo)enwerthe in der unteren Etadt 


Don Affefioren angeblid; durchgängig zu 
hodh angesetzt. — Der Herr Gouverneur 
ift „fein heraus”. — Kerngelegenheiten. 
— Aus dem Gefundheitsamt. 


‚ Die „Slinois Tar Reform Y’focia= 
tion“ hat geftern die Gteuerrevifiong- 
behörde wieder duf verfchiedene Storpo- 

| tationen aufmerfjam gemacht, die, ih- 
ter Anficht nach, bisher bei der Befteu- 


erung biel zu gut meggefommen find. ' 


Die Vereinigung befürwortet unter 
Anderem, dal, man der Rogers Part 
Waſſerwerksgeſellſchaft, die jet un- 
ter jo günftigen Bedingungen an die 
Stadt ausverkauft hat, noch nacdhträg- 
lic) nahdrüdlichit auf das Dach jteige. 
‚ US Kaufpreis für die Anlagen der 
Geſellſchaft ift befanntlich die Summe 
' von $300,000 vereinbart worden. Der 

Steuerwerth war nie auch nur annä- 
| bernd jo hoch angefegt worden. Die 
„Reform Wffociation“ befürmortet 
ı nun, daß diefer Werth für das laufen: 
de Jahr auf H150,0UU angejeßt werde 
und daß man verfuchen folle, entjpre- 
chende Steuern aud für eine Reihe von 
früheren Jahren von der Gejelfiehaft 


einzutreiben, nebjt einem angemejjenen | 


Strafzufchla.. Außerdem hat die 
„Reform Afjocietion“ e8 unter Ande- 
rem au auf die „Slinois Tunnel 
Co.“ abgejehen, deren Anlagen eine 
immer größere Ausdehnung gewinnen, 
und die fich neuerdings auch jchon ei— 


nes regen Gejchäftsbetriebes gerühmt | 


hat. Auch auf die alänzenden Ge- 
: Ihäftsausmeife der Chicago Telephone 
| Co. ift die Revifionsbehörde aufmerf- 
jam gemacht worden. 

Unter der Führung von Herrn Ro- 
bert W. Parfinfon fanden fich gejtern 
bon der Reviſionsbehörde 

reiche Grundbefiter aus der unteren 
; Stabt ein, um Befchwerde zu führen 
über die angeblich durchgehends viel zu 
| 
| 
| 
| 


hohe Sinfchägung ihres Vefites. Prä- 
jivent Roy DO. Weit gab den Herren bie ı 


beruhigende Verficherung, daß man 
bereits angefangen habe, fich im Sinne 
der Bejchwerdeführer mit dem Gegen: 
ftande zu befafjen. Die Einfhätungs- 
behörde hätte zw °r in Bezug auf bie 
Bemerthung von Liegenfchaften in Sen 
Außenbezirfen heuer ganz bejonders 
gut gearbeitet, Hinfichtlich der Werthe 
des Bodens und der Gebäude in der 
unteren Stabt jedoch unfraglich zu— 
i Ziel 
Ihojfen. E3 würden demgemäß faft 
durchgehende Abjchreibungen vorge- 
nommen merden. — Solche Abfchrei- 
| bungen find geftern unter Anderem in 
| den folgenden allen beforgt \worben: 
| Manhattan Gebäude, 307—321 Dear: 
| born Straße, von $495,000 auf $325,= 
ı 000 beruntergefegt; Sigenthümer, 
| Bryan Lathrop. 328—334 Dearborn 
ı Straße, Omen T, und Arthur F. Al: 
| di8, Cigenthümer, ‚von $180,000 auf 
ı 174,000. 78—80 La Galle Str., 
Lambert Tree, Gigenthümer, von 
| $107,000 auf $40,000. 407 Dear: 
ı born Str., Michael Donohue, Eigen 
thiimer: von $120,000 auf $50,000. 
263 Dearborn Str., H. 3. Peabody, 
Eigenthümer, von 39,000 auf 
$35,000. 


Deneen und Roofevelt. 


Sn Verbindung mit der land» 
wirthfchaftlichen Staats - Ausftellung, 
welche dort in der erften Woche des 
fommenden Monats abgehalten mird, 
findet in Springfield die übliche Zu- 
jammentunft von Führern der repu- 
blifanifchen Parteiorganifation des 
Staates ſtatt. Gouverneur Deneen 
wird aber nicht zur Stelle ſein. Er 
hat wichtige anderweitige Abhaltung; 
außerdem ſoll er in Bezug auf ſeine 
nächſte politiſche Zukunft ſehr beru— 
higt worden ſein durch den Dämpfer, 
welcher durch das Ergebniß der Chica— 
goer Charterwahl ſeinen offenen und 
heimlichen Widerſachern in der hieſi— 
gen Parteiorganiſation aufgeſetzt wor— 
den iſt. Herr Deneen wird ſich am 2. 
Oktober nach Keokuk begeben, um dort 
im Namen des Staates den Präſiden— 
ten Rooſevelt zu begrüßen und ſich 
dann mit dieſem zu Schiff nach St. 
Louis und von da aus weiter nach 
Memphis zu begeben. In erſter Linie 
erfüllt der Gouverneur, indem er fi 
dem Präfidenten auf deffen Miffiffip- 
pisyahrt anfchließt, natürlich nur die 
Pflicht, melche die Höflichkeit dem 
Staat3-Dberhaupte gegenüber dem 
Präfidenten auferlegt; man muthmaßt 
aber, daß zmwijchen den beiden Herren 
mährend ihres Beifammenfeins auch 
biel von Warteipolitif die Rede jein 
und daß der fundige Deneen von Hrn. 
Ropjevelt die Zuficherung erlangen 
wird, daß jeinem Streben nad Wie- 
dernominirung jeitend der „Bunbes-> 
macht“ nicht3 in den Weg gelegt werden 
fol. Herr Deneen bürfte diefen fei- 
nen Zwed am.leichteften erreichen durch 
einen Hinmweis auf die Gefahr, daß 
SHinois bei der fommenden National- 
wahl den Republifanern verloren ge= 
hen könnte, fall® e3 bier vorher zu ei- 
—* heftigen Fraktionsſtreit kommen 
ollte. 


meiſt weit über das 


Eine Waſſerfahrt. 
Morgen werden fünfzehn Mitglieder 
| des Staais⸗Senats in Begleitung bes 
Ingenieurs Randolph und des An- 
walts Beebe von der Abwaſſerbehörde 
von hier auf dem Abwaſſerkanal nach 
Joliet und von dort aus mit der Bahn 
nach Ottawa und dann auf dem Illi— 
noisfluſſe nach Peoria fahren, um ſich 
eine Anſicht zu bilden betreffs der 
Möglichkeit, einen Tiefwaſſerweg zwi⸗ 
ſchen Chicago und dem Miſſiſſippi an⸗ 
zulegen. 
Fortbildungstn 
Seitens der Leitung des ſtädtiſ 
—— werben un iu Dial 


zahle 
| 


hinaußges | 


Kopfweh 


frein Vater litt jeit-den Testen 25 ven an, 
igrine unb fand Kehle Linderung, en er Ihre 


Gascarets I gebrauchen begann. Seither hatte er 
feine Kopfihmerzen Mtehr. Sie heilten ü volls 
ftändie. GascaretS wirten genau jo wie ®ie an— 
—5 der 3 nen ie ne gu ven 

ichen.“ Dicſon, eſin 3 
W. Andianapolis, And. * 


Best for 
The Bowels 


> CANDY CATHARTIC 
} —D mr wor von ts 


Angenehm, ſchmadhaft, wirkſam, bewirken Gutes, 
derurſachen leine Webelkeit, jhwächen und. Eneiien 
nicht, 10c, 25e, 506. Nie Ioje verkauft. Die echten 
Tablet? ,G. E. G. geitempelt. Garantirt zu heilen 
oder Geld yurlid. 898 


Sterling Remesy Go., Chicago »der N. 9. 
Jährl. Verkauf, 10 Millionen Schachteln. 


öffentlichen Schulen eingerichtet wer: 
ben, und ziwar in den folgenden Unter- 


Mathematit, Geographie, 
Biologie, Turuen, Muſik, Engliſch, 
Deutſch, Franzöſiſch, Spaniſch, Ge— 
ſchichte, Staatswiſſenſchaft, 
fertigkeiten aller Art, Kochkunſt und 
Diätetik. — Klaſſen können in einer 
beliebigen öffentlichen Schule ein— 
gerichtet werden, ſofern ſich zwanzig 
Perſonen zur Betheiligung melden. 
Unterrichtsräume ſtehen ferner im 
Powers' Gebäude, im Athnaeum und 
im „Fine Arts“-Gebäude, ſowie im 
Kunſtinſtitut zur Verfügung. Anmel— 
dungen ſind zu richten an Frau Agnes 
M. Hardinge im Lehrer-Seminar. 
Sterbiihfeits:Statiftit. 

Der Ausmeis des Gefundheitsamtes 
| mweift für die vergangene Woche eine 
| Zunahme von 48 Iodesfällen im BVer- 
' aleich zur Vorwoche, von 70 im Ber: 

gleich zu der entfprechenden Moche des 
| poriaen Nahres. Ein aroßer Theil der 
ı Zunahme entfällt wieder auf die un 
terften Alterstlaffen, und nicht meni=- 
ger ald 22 Prozent von der Gefammt: 
zahl der Todesfälle haben in die Ru- 
brif „Unter 1 Jahr” eingetragen mer 
den müffen. Die Zahl der tödtlich ver- 
laufenen Typhusfälle hat wieder zu— 
genommen. Auch die Rubriken „Diph— 
therie“ und „Scharlach“, beſonders bie 
zweite, weiſen wieder Zunahmen auf. 
Nähere Angaben über die Geſammt— 
zahl der Todesfällſe und deren Verthei— 
lung nach Geſchlechtern, Alltersklaſſen 
und Todesurſachen enthält die nach— 
ſtehende Tabelle. 


22. 
Sept. 
1995 


545 
13.94 


308 
240 


ei: 
Sept. 
#007 
Geſammtzahl der Todesfälle. 618 
Jäbrliche Sterblichkeitsrate, 
ver 1000 
NDach Geſchiechtern: 

Y. SEE —— 
— — 269 
Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jahr 

Zwiſchen 1 und 5 Nahren.... 7 

Zwiſchen 5 und 20 Sabren.... 49 

Zwiſchen 20 und 60 Jahren. .23 

—ä —— 98 
Todesurſachen: 

Alıte Eingeweidelrankbeiten..114 

Schlagfluß 5 

Bright'ſche Krankheit 


14. 
Sept. 
1907 
570 
5.29 14.10 
325 
245 
150 
59 
36 
232 
93 
132 
13 


39 


Herzfranfbeiten 
Influenza 
Maſern 
Nerventrankbeiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfteber 
Selbſtmord 
Typhus 14 
Unfälfe uud Gewalttbatei..... 27 
Keuchhuſten 2 
Ale anderen Iodesurfaden..16i 


"Bon Sprige erfaßt. 


3. Malwid an der Cottage Grove Avenne 
geftern Abend {hlimm verlett. 


%. Malivid, ein 40 Jahre alter 
Mann, wurde gejtern Abend an ber 
26. Straße und Cottage Grove Xbe., 
al3 er dort von einen nördlich fahren 
den Straßenbahnmagen abitieg, bon 
der Sprite der Abtheilung Nr. 8 Ie- 
bensgefährlich verlegt. Die Deichiel 
ı traf ihn mit folcher Wucht, daß er mie 

ein Gummiball zur Ceite flog. Er er: 
| Titt fchwere Quetjchwunden am Kopf 
ı und den Bruch zmeier Rippen. Chas. 
| Dehlom, der Spritenfuhrmann, ver- 
| fichert, er habe geglaubt, daß Malivid 
| die Spritze rechtzeitig bemerft habe. 
| Der Verlete liegt im Mercy-Hofpital. 


Schwarze Benie. | 


Als jolde wird Fran Grants muth- 
maßliher Mörder bezeichnet. 


Ein Er:Zudthäuster, 


- 


Er foll audy in letter Seit fhußlofe Srauen 
und Mädchen auf offener Straße ange 
fallen haben. — Polizei ließ ihn ent 
wifchen. — Sein einziger Halt. 


Die Polizei ift überzeugt, daß der 
muthmaßliche Mörder der Frau Lil- 
Ian White Grant, die befanntlich am 
Freitag früh in ihrem Zimmer im 
Haufe Nr. 6520 Madifon Ave. erdrof- 
jelt und mit gebrochenem Genid auf: 


ı gefunden wurde, diejelbe jchwarze Be» 
richtsfächern Pädagogik, Phnfiologie, | gel ya 


Phyſik, 


Hands | 


itte ift, Die in letter Zeit Hyde Park 
und Woodlamn unfiher gemacht und 
mehrlofe Frauen und Mädchen auf of> 
fener Straße angefallen hat. 

Als der That verdächtig wird be— 
fanntlich ein yarbiger gefucht, der bis 


; bor etwa drei Mochen unter dem Na= 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


| 


men Richard Williams in einem Hotel 
der Süpfeite al Hausmeifter befchäf- 
tigt mar. Er hatte dort einer weißen 
Angeftellten, die fich zur Zeit in Haft 
befindet, in aufdringlicher Weije den 
Hof aemadt. Erft vorgeftern erhielt 
fie von.ihm einen Brief, in dem er fie 
bat, ihn in feiner Wohnung aufzufu- 
hen, da er ihr ein Geſchenk zu ma— 
hen wünfche. Die Polizei glaubt, daß 
die ber ermordeten Frau Grant ge- 
raubte Uhr das in Ausfiht geftellte 
Gefchent war. , 
ötert die Derbrecergallerie. 

Die Photographie eines farbigen 
Verbrechers, die eine Zierde der hiefi- 
gen Verbrechergallerie im Xdentifizi- 
rungsbüro iſt, wurde geftern von einer 
Frau E. Thompfon, Nr. 6615 Mon: 
oe Uoe., al3 die des fchwarzen Scheu: 
fal3 tbentifizirt,” von dem fie am 
Mittrmoch Abend kurz vor Mitternacht, 
bor dem Haufe Nr. 5543 Woodlawn 
Ave. überfallen murbe. 

Derfelbe Halunfe hatte fich an Jad- 
jon Park Une. und 57. Str. an der 
ſiebenjährigen Ethel Watkins, Nr. 
6011 Jefferſon Ave. vergriffen. 

Louis Pearman, in deſſen Hauſe 
Nr. 15 Frederick Court der muthmaß— 
liche Mörder wohnte, hat die Photo— 
graphie mit Beſtimmtheit als die ſei— 
nes Miethers bezeichnet. 


Ein Galgenſtrick. 
Kapitän Evans, der Vorſteher des 


Identifizirungsbüros, ſtellte feſt, daß 


das Original der Photographie Ri— 
chard E. Walton, alias Williams, ein 


alter Zuchthausvogel iſt, deſſen Straf— 
liſte wie folgt lautet: 


Juni 1891, wegen Diebſtahls zu ei— 


nem Jahr Zuchthaus in der Strafan— 


ſtalt zu Joliet verurtheilt. 
Mai 1894, wegen Raubes zu einem 
Jahr Zuchthaus in der Strafanſtalt 


2.zu Joliet verurtheilt. 


Mai 1897, wegen Einbruchs zu ei— 


nem Jahr Gefängniß verurtheili. 


* 
3 
3 


Mai 1898, wegen Einbrudhs und 
Nothzuchtverfuhs zu einem 
Zuchthaus in der Strafanftali zu ef: 
ferfon City verurtheilt. 

Mai 1900, megen Einbruds und 
Nothzuht zu 20 Jahren Zuchthaus in 
ber Strafanitalt zu Joliet verurtheilt. 
Wurde im Mai 1907 prodemeife aus 
der Strafanitalt entlafjen. 

„Walton ijt einer der gefährlichiten 
Verbrecher, die mir mährend meiner 
Beamtenlaufbahn vorgefommen find“, 
fo äußerte fich geitern Infpeftor Hunt. 
„Der Burjche ift erft 36 Jahre alt.“ 


Dr. Lemwfe erflärte, dat ⸗ 
= ee Aha | bulanz nad) dem Paffavant-Hofpital | 


| mo er menige Stunden nad feiner | 


richt über den Leichenbefund erjt im 
Laufe der Woche dem Koroner unter: 
breiten erde. 

Drohte noch. 

Frau Ihompfon gab an, daß der 
Mohr fie auf offener Straße überfal- 
len und in einen Hauseingang gezerrt 
habe. „Geitern Abend erhielt ich von 


Er ijt bemußtlog, und man weiß nicht, | ihm einen Brief“, fuhr fie fort, „der 


two er wohnt. Da’ Feuer, zu dem die 
Spribe fuhr, war in einem Stall aus— 
gebrochen und richtete $1O Schaden an. 


E:träntte fih. 


Sn der Näbe-des Boothaufes wurde 
aus der Lagune im Douglas Park ge- 
ftern Abend der Schneider Wm. Her- 
nowsti, 30 Jahre alt, 1731 W. 22. 
Str., ald Leiche hberausgezogen. Man 
vermuthet, daß er während des Tages 
Selbjtmord beganaen hat. Gelb oder 
Uhr hatte er nicht bei fi. Ein Notiz- 

| buch gab Aufichluß über feine Perſön⸗ 

lichkeit. Ein Junge, Frank Wanacer, 

| 1201 Sacramentr Abe, fah beim 
Spiel den Leichnam und rief den 
Bootverleiher. Wie die Witime erzählt, 
mar ihr Gatte infolge von Geldverlu- 
ften jehr niedergefchlaaen und hatte 
eltern früh feine Wohnung verlaffen. 
Seine Frau ahnte aber nicht, daß er 
fi mit Selbjtmordagedanten trug. 


— — — — 


Angeblich toller Hund. 


An der W. Chicago Ave., zwiſchen 
Ada und Temple Str. tauchte geſtern 
Nachmittag ein Bullenbeißer auf und 
ſchnappte nach Vorübergehenden und 
dort ſpielenden Kindern. Das Thier 
wurde ſchließlich von einem Poliziſten 

erſchoſſen, als es ſich gerade auf ein 
Buggyypferd ſtürzte, um es zu beißen. 
Der Hund wird für toll gehalten. Der 
Beſitzer iſt nicht bekannt. 
— — —ñ— — — 
Faule Ausrede. 


Unter der Anklage des Einbruchs im 
Laden des Fleiſchers P. C. Merchant 
in Waukegan, Ill. und des Diebſtahls 
einer Waage im Werthe von 8375 wur⸗ 
de geſtern in Evanſton der 39jährige 
Landſtreicher — Groß verhaf⸗ 
tet, als er die an &. Chapman, 
624 Davis Sir., zu 35 Cents verfau- 

mollte. Er mollte die Waage ge: 


I 


im Auszuge alfo lautete: 

„Liebe Emily! Ich habe Ihnen nıcht 
weh thun wollen. Wenn Sie mir aber 
nicht an derfelben Stelle ein Stelldich- 
ein geben, werde ich Sie töbten, fobald 
ich Sie allein auf der Straße treffe. 
Hüten Sie fich, denn ich beobachte Sie. 
Man wird mi niemal3 fangen. 
Sam.“ 

Frau Ihompfon übergab den Brief 
der Polizei. 


Der Dorel ausarfloaen. 


Geitern ermittelten die mit der Auf: 
arbeitung des Falles betrauten Detet- 
tive, dap Walton faft den ganzen Trrei- 
tag im Haufe Nr. 2713 La Salle Str. 
zugebradt bat. Er fol in verzagter 
Stimmung gemwefen und unruhig in 
dem Zimmer auf- und abgegangen 
fein. 

Als die Häfcher das Haus umzin- 
gelten, war der Vogel ausgeflogen. 
Man muthmaßt, daß er jich jet in der 
Kachbarfchaft feiner an Armour Abe. 
nahe 31. Str. gelegenen elterlichen 
Mohnung verftedt hält. Ein Dugend 
Detektived fuchen zur Zeit jene Ge- 
gend ab. Bisher Haben fie ihn nicht 
gefunden: 

Wurde aewarııt 


Der farbige Kellner Charles Evans, 
Nr. 15 Frederid Court, und feine 
Frau Elizabeth, bei denen Walton ge- 
wohnt hat, wurden geftern Abend 'von 
Detektived der Bezirkswache zu Hyde 
Park verhaftet. Einem ſcharfen Ver— 
hör unterworfen gab das Ehepaar zu, 
den Raſſegenoſſen gewarnt zu haben. 
Evans gab an, er habe Walton darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Polizei 
ihn im Verdacht habe, die Kindergärt⸗ 
nerin ermordet zu haben. Frau Mil- 
liams geſtand, daß ſie am Freitag 
Abend Frau Margaret Dugan, Nr. 
2709 Dearborn Gtr., eine gemeinfame 
reunbin, gebeten habe, Walton mi 
bie Polizei auf ihn 


Jahr 


mii⸗¶ dendiebſtahl 


Die , 
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falt wir bachtet, um g Rei 

Teaen Guru far eben yart und elafihd. 
€ . 
et macht ſie zu den dkonomiſch ſten 


find bie 
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Sarnen, die 


im Gebraude find. Ein billiges Garn Ru keinen 
wirklichen Werth, weil es nicht dauerhaft iſt. 


Achten Sie darauf, daß die Fleiſher 
Strang Garn iſt, 
auf angebracht. Sie 

in Subſtitut mag als Feh 
Sandelöms 


Ein 
auf, die Fleiiher 


andelsmarke auf jedem 
taufen. Sie — u Ihrem Schuße dar⸗ 
önlice 8 die , 
fi) erweiien. Befteben Sie 
fehen, und geben Sie fldher. 


den Sie 
eine 
lichla g 
rke zu 


Zehn Sorten von jeder Farbe—ein Garn für jeden Bedarf. 
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In Berjensangft. 


Wm. Mafon, 46 Jahre alt, jeit 
Sahren Hausdiener im Allerhandladen 
der Yyirma Carfon, Pierie, Scott & 
Company, wurde geftern Nachmittag 
von dem Sergeanten John Tobin von 
der Hauptwache unter der Anklage ver- 
haftet, während der legten jehs Mo: 
nate jeine Arbeitgeber um Briefmar- 
fen im Werthe von $5000 beftohlen zu 
haben. Er murde dinafeft gemacht, 
nachdem er Briefmarken im Wertbe 


bon mehr als $200 im Gefchäftszim= | 
mer der Hartman Furniture Eo,, | 


mer einer Yyirma an Yadfon Boulevard 
und Wabafh Ave. umgefegt hatte. 

In der Hauptmache angelangt, jehte 
er ſich mittels Fernſprechers mit feiner 
Braut, deren Namen er verheimlicht, in 
Verbindung und ſagte: „Man hat mich 
des Diebſtahls bezichtigt. Ich ſoll 
Marken entwendet haben. Das iſt aber 
nicht wahr. Es hat mich Jemand in 
Ungelegenheiten gebracht. Vergib Du 
mir! Gib mir nicht den Laufpaß, weil 
ich verhaftet wurde. Höre mich erſt an. 
Du biſt mein einziger Halt. Wende Du 
Dich nicht von mir ab!“ 

„Haben Sie die Marken geſtohlen, 
um Mittel zur Beſchaffung einer Woh— 
nungseinrichtung zu erlangen?“ fragte 
ihn der Sergeant. 

„Ich habe nichts geſtohlen,“ lautete 
die Antwort. 

Ceugnet jetzt. 

Poſtinſpektor A. E. Germer er— 
wirkte geſtern Nachmittag die Verhaf— 
tung des 20jährigen Abraham Buck— 
man unter der Anklage, den Eilboten 


Alfred Wisler um einen eingeſchriebe- 
nen Brief beſtohlen, letzteren um den 
Inhalt, einen Check über 810, geplün- 


dert und dieſen in Baar umgeſetzt 
zu haben. Der Angeklagte ſoll Herrn 


Germer gegenüber ein Geftändnik ab: | 
geleat haben. Als er aber dem Bundes-⸗ 


kommiſſär Mark A. Foote vorgeführt 
wurde, verlegte er ſich auf's Leugnen. 
Sein VBerhör ı : auf Freitag berfchoben 
worden. 

Nicht aufgeklärt. 


Die Koronersjury, die geſtern Nach- 


mittag den Inqueſt abhielt über den 
Tod des 17jährigen John Romancek, 
Nr. 46 Gault Court, gab einen ſoge— 
nannten offenen Wahrſpruch ab, d. h., 
ſie ließ unentſchieden, wie der junge 
Burſche zu ſeinem Tode kam. 
Romancek war als Waſſerträger im 
Neubau beſchäftigt, den die Firma 
Montgomery, Ward & Eo. an Larra- 
bee Str. und Chicago Ave. aufführen 
läßt. Vor mehreren Tagen wurde er 
dort Morgens gegen fechs Uhr bewußt: 
los und fchmer verlett auf dem Boden 
eines Fahrftuhlfcgahts aufgefunden! 
| Die Polizei fchaffte ihn in einer Am- 


| Einlieferung verfied, ohne wieder zu 


fih aefommen zu fein. 
A :ftögize Bier. 
Auf Grund eine Haftbefehls, ven 
Walter Siebert geftern Nachmittag 
| um zwei Uhr von dem derzeitigen Kri- 
| minalrichter Chetlain erwirktte, wurde 
bon Detektive der Staatsanmwaltichaft 
id. W. Sabe, Nr. 6 Clark Str., wegen 
Vertriebs angeblich anftößiger Bilder 
berhaftet. Die Detektives befchlag- 
nahmten auch eine eben eingetroffene 
Sendung Bilder. Der Angeklagte 
fourde dem Richter Kavanaghh borge- 
führt, der die Verhandlung im Morb- 
prozeß Conftantine unterbrach, um ihn 
gegen Bürgfchaft bis zur Verhandlung 
auf freien Fuß zu feßen. 
Siebert will den Fall den Großge- 
ſchworenen unterbreiten. 


Entommen. 


Die Polizei fahndet auf drei Män- 
ner, die am Mittwoch Abend auf dem 
| Bahnhof der Chicago & Eaftern In— 
diana-Bahn zu Chicago Heights einen 
Pojtbeutel ftahlen, der 500 Briefe ent- 
hielt. Der Beutel und die geöffneten 
Briefe wurden geftern in Xoliet in ei- 
nem leeren Güterwagen gefunden. 
Man muthmaßt, daß viele der Briefe 
| Geld enthielten. 
Poſt⸗Inſpektor Stuart hat eine Un: 
terfuchung eingeleitet. 


Dorlinfix unfbädlic. 


Der 32jährige Sohn Griffin, der 
am ?reitag früh, tie berichtet, Frau 
Mary Eilerz, eine betagte Witte, in 

| ihrer Wohnung, Nr. 125 Mafhburne 
Abe., überfiel und fchwer mißhandelte, 
murbe geftern dem Stadtrichter Ele— 
land vorgeführt. Da Frau Eilers 
noch das Bett hüten muß und deshalb 
nicht al3 Belaftungszeugin - auftreten 
fonnte, wurbe das Verhör des Ange: 
tlagten auf den 24. September ver: 
Thoben. Bis dahin fteht der Burfche 
unter $10,000 Bürgichaft. : 

Unpverzeihlich. 

Frau Emma Wilmotf, Nr. 3322 
Wal Straße, bie in einem Allerhand⸗ 
laden an State Straße beim La- 

| ahl a wurde, haite ſich 
8 BAER ce bor 2* — X 


B. S B. W. Fleiſher, 
Dept. A1, Philadelphia. 


nahme ergab, daß bie Angeflagte zur 
Zeit des Vergehen3 von ihrer zehnjäh- 
rigen Tochter begleitet war, die fich 
feitwärts aufpflanzen mußte, bamit 
"je möalichjt ungefehen ftibigen konnte. 

Die Frau klagte, während ihr ganze 
Ihränenbächlein die Wangen berun- 
terriefelten, daß ihr Dann ein Trinter 
fei und fie und die Kinder Noth leiden 
lajfe. Sie fei franf. Um Zeug für 
Kinderkleider zu erlangen, habe fie 
lange Finger gemacht. 

„Selbft wenn ich Ihre Entjchuldi: 
gung gelten lafjfen wollte,“ _fagte der 
Richter, „Jo müßte ich es doch für un- 
verzeihlich halten, daß Sie ihre Tochter 
mitgenommen- und ben finde ein jo 
Ichlechtes Beifpiel gegeben haben. Da 
Sie aber frant find, will ich die Ver— 
ı handlung um einen Monat verfchieben. 
| Wenn Sie mir wieder vorgeführt wer: 

den, wird Ihnen das lirtheil gefpro- 
chen werden. Bi3 dahin werde ich Sie 
gegen eigene Bürgichaft auf freien Fu 
ſetzen“. 


— — —— 


Liebt ihn noch. 


Hilda Anderſon brach auf dem Zeugen— 
ſtande zuſammen. 

Hilda Anderſon, geſchiedene Frau 
Henry Waskow, die vor drei Monaten 
auf den damaligen Hochbahner J. B. 
Darby in deſſen Herberge Nr. 193 
Wincheſter Ave. fünf Schüſſe ab— 
feuerte, ihn ſchwer verwundete und 
dann einen Augenblick ſpäter einen 
Selbſtmordverſuch machte. wurde ge— 
ſtern dem Richter Brentano unter der 
auf Körperverlezung lautenden An— 
klage vorgeführt. 

Ihre Anwälte haben auf Aburthei— 
lung durch eine Jury verzichtet. Die 
Vertheidigung verficht den Stand— 
punkt, daß die Angeklagte zur Zeit der 
That irrſinnig war. 

Anderſon hatte ihr, als ſie noch ver— 
heirathet war, den Hof gemacht. Er 
hatie Schuld daran, daß ihr Mann 
ſich von ihr ſcheiden ließ. Sie be— 
hauptet auch und will ‘den Nachweis 
liefern, daß er ſich erboten hatte, fie zu 
| beirathen, fobald fie frei jein würde. 

Bald nachdem fie geichteden murde, 
lernte er aber eine Frau Mary Man= 
ning tennen. Diefe verjtridie ihn an- 
geblih in ihre Nege. Durch feine 
Treuloſigkeit zur Verzmweiflung getrie- 
‚ ben, madte dann Hilda den Mord- 
| und Gelbjtmordverfud. Site hätte den 
| Ungetreuen mohl getöbtet, wenn nicht 

Frau Manning, gerade als fie dem 
auf den Dielen liegenden Opfer Die 
jechite Kugel in den Leib jagen wollte, 
fich auf fie geftürzt und fie zur Thür 
hinausgeftoßen hätte. 

Nachdem Darby aus dem Hojpital 
entlaffen worden mar, heitathete er 
feine Lebensretterin. 

Erfhütternder Auftritt. 


Mehrere Zeugen hatten auäge- 
jagt, daß die Angeklagte am Avend 
vor der That hochgradig erregt ge— 
weſen ſei und ſich ſehr ſonderbar be— 
nommen habe. 

Dann wurde die Angeklagte auf den 
Zeugenſtand gerufen, um in eigener 
Sache vernommen zu werden. 

Nachdem ſie Briefe identifizirt hat— 
te, die Darby an ſie geſchrieben und in 
denen er ihr die Ehe veripro He: hat, 
wurde fie von dem Hilfsftaatsanmwalt 
Turnen einem Kreuzverhör unterzo= 
gen. \ 

Nach mehreren, auf ihr Verhältnik 
zu Darby bezüglihen Fragen marf 
Turnen fo beiläufig hin: „Sie lieben 
den Mann no, nicht wahr?“ 

Die Angeklagte zögerte einen Au- 
genblic mit der Antwort, bemühte fich 

; „Rein“ zu jagen, brach vann aber in 

| frampfhaftes Schluchzen aus, während 
fih das Geftändniß: „Ach Tiebe ihn 
mehr ala mein Leben“ von ihren Lip- 
pen rang. 

Dann brad fie zufammen. Die 
Verhandlung mußte auf morgen ver: 
fchoben werden. 

Die urfprünglih auf Morbangriff 
Yautende Antlage wurde unter Zuftim- 
mung de3 Staat3anwalis in bie auf 
Körperverlegung lautende Anklage 
umgewandelt. 

— en 


Halt feſt. 


| Richter Chetlain läßt fih die Regelung des 
£osb’ihen Honoraranfpruds nicht nehmen. 


Beim GSuperior-Rihter Chetlain - 
meldete heute Anwalt Weißenbach im 
Namen des Maffeverivalters Feger von 
der Stensland Bank an, daß Diefer 
fein Gefuh um Regelung feiner Ge- 
bühren- und des Anwalts Zoeb Hono- 
rar-Anfprüche zurüdziehe. Der Richter 
lehnte aber ab. Der Maffevermwalter 
habe, fagte er, überhaupt nichts zurüd- 
zuziehen. Im Grunde genommen jei 
er nämlich gar nicht der Maffevermwal- 

; ter, fondern nur ein Agent bes Ge- 
' richtShofes, der als eigentlicher Majie- 
verwalter zu betrachten it. Herr Wei⸗ 
Benbad wollte biefer Auffaflung .:icht 
"beipflichten, fagte aber, daß er vorläu- 
fig feine weiteren Schritte thun, jon- 
bern Herri ans Bitch: aus Den. = 





Eee dem 6. Oft., in ber Süpfeite: — 
Zurnhalle, 3143—47 State Str., fein erftes 
Konzert nebft' Ball, Da der Verein nod) 
jung ift und das erfte Mal vor die Oeffent- 
lichteit tritt, Haben die Mitglieder es jid) zur 
Aufgabe gemacht, den Bejuchern und Gön- 
nern einige. reeht- vergnügte Stunden zu be: 
reiten. Einzelne Üortragstünftter, ſowie 
verſchiedene Geſangvereine haben ihre Mit⸗ 
wirkung zugejagt, auch ift für den inneren 
Menjchen reichlich geiorgt, Anfang 3 uhr 
Nachmittags, Tidets im VBorverfauf 25, an 
der ze 50 Cents. 

Der Schwäbiſch-Badiſche Da, 
men-Unterſtütungsverein hält 
am Sonntag, dem 6. Oftober, in der Teutos 
nia-Turnhalle, 53. Str. und Aſhland Ave., 
ein Herbſtfeſt mit Ball ab. Es iſt dem Ver— 
ein gelungen, den bekannten Komiker H. 
Schönſtein zur Leitung der Bühnen⸗Auffüh— 
rungen und zur Mitwirkung auf der Bühne 
zu gewinnen, es darf alſo ein ſehr unterhal— 
tender S— — und Abend erwartet wer— 
den. Der Feſtausſchuß, beſtehend aus den 
Gt Merg. Scheuermann, Präjidentin; 
Gottliebin Böhm, Kmilie Hilger, Marg. Nas 
ael, Marie Steidinger, ‘Sophie Broberg, 
Srriederite Pfeiffer, Marg. MWallinger, Anna 
Schuhmacher u. Parbara Fremberg, hat für 
ein gutes Abendejien gejorgt und feine Mühe 
geicheut, das Treit vecht aemüthlich "zu machen. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feſt— 
geſetzt; Gintrittsforten toften 25 Gents. 

Sein 12. Stiftungsfeft, verbunden mit 
Ball, feiert am Sonntag, dem 6. Oft, der 
wohlbefannte und beliebte Welcome 
Frauenpverein in der großen Wider 
Tarf-Salle, 501—507 W. North Ave. Ein 
bewährtes, Komite wird feine Mühe jcheuen, 
um den Freunden und Bejuchern ein genuß— 
reiches Teft zu bereiten. Das Feft beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags; Tickets Foften im 
Vorverkauf 25, an der Kaife 50 Cents. 

Der Elſaß-Lothringer Unter— 
ſtüßungsverein hält am Sonnabend, 
dem 12. Oft., in NYondorfs Halle, Ecke North 
Ave. und Halſted Str, ſeinen jährlichen 
Ball ab. Wie jedes Jahr, werden auch dies— 
mal die Elſaß-Lothringer und ihre Freunde 
ſich in Schaaren einfinden und vergnügte 
Stunden verleben. Verſchiedene befreundete 
Vereine, wie die „Badiſche Sänger-Runde⸗ 
und der „Schweizer-Klub Sänger-Bund“, 
iverden zum Gelingen Des Feſtes durch Ge 
ſangsvorträge beitragen. Die Herren Chas. 
| Seins, Mike Grunder und Alfred Bohn ſind 
am Vorkehrungs-Ausſchuß und verbürgen 
ſich dafür, daß Küche und Keller nur das 
| 
| 


Gute Mahlzeiten werden-in dem Mandel Theezimmer fervirt gu geringen Koſten. 


naben:Taaım Bajement 


| ‚Botalberiäit; 
Beuorflefende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſte. 


Plattdentſche Gilde Freiheit. 


—“ 


Hene Herbfi- Anzüge, Beefers und Heberzsieher für Anaben, zu mindeflens einem Brittel unter dem Preile. 


Eine äußerit glüdlihe Wendung im Morkte bringt diefe nothivendigen Gebänder in den Bereich derartig niedriger Breije. Xedes Hier angeführte Item ilt viel mertbboller als der Preis. 


Begeht heute ihr 15jähriges Stiftungsfeit 
mit Konzert, humoriftifhen Aufführuns 
gen und Ball.— Preisfegeln und Beams 
ten-Inftallirung. 


Ale die ver- 
ichiedenen Stof⸗ 
die wir 


Alle 


bequem auf un: 


fe, 

zeigen, jind for- 
rett in Bezug 
auf Gewicht für 
den Herbit: und 
Wintergebrand. 


feren VBargain- 


Sonntag begeht die Platt- Gounter3 aus- 


A u 


Am heutigen | 
deutſche Gilde „griheit Nr. 
die Freier ihres 15jährigen Beſtehens mit 
Konzert, humoriftiihen Aufführungen und 
Darauffolgendem Ball in Yondoris Halle, 
North Avenue und Larrabee Straße, von 
Nachmitings 3 Uhr an. Eeit Jahren jun 
zeichnen jich Die weitlichkeiten "Diejer Gilde | 
Dirsch gediegene und reichhaltige Aufführun— 
gen aus, jedoc) ijt das Feſtprogramm dieſes 
Jahr reichhaltiger denn je. Da mehrere Ge— 
ſangvereine und gemiſchte Chöre ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt haben, ſo kann den Beſu— 
chern wieder ein genu ßreicher Tag und Abend 
in Ausſicht geſtellt werden. Auch liegen die | 
Vorbersitungen in den Händen eines bewährt: 
ten und zuverläifigen Komites. Da um | 

| 
| 
] 
| 


gelegt, Damit 
das leichte Aus- 
wählen 


licht wird. 


ermög- 


Uuaben- Anzüge, Alter 3 bis 17 Iahre, zu 2.55 


Doppelbrüjtige_ Modelle, Größen 7 bis 16 Jahre; ruffiiche d Seien 
3 bis 6, und Sailors 5 bis S. Neigendere Entwürfe und 

wirde e3 jcehwer halten zu irgend einem Preiſe = finden. »Die 
eritgenannten tommen bauptjachlich in dicht gewebten Cajjimeres, - 
Heidjame dDunfle Schattirungen; und gute, jubitanttelle, wie aud) 
Dauerhafte, jie fojten 2.55. 


Balement - Abtheilung zu finden find. 


Spenworf hohlgeiäumte Tiichtüdher; Sil- 

ber gebleidht; 8 bei 10; 2.75 Sorte, $2. 
Gebleichte und Cream Bade-Handtlidher, ; 
extra jehwer, 20 bei 40 Zoll, zu 12%c. 

Veniie Spiten Yofes und Chemijdtted; 

weis und Gream: jpeziell das Stüdf 50c. 
Weihe und farbige Ascot Stocks, ſehr 
zierliche Halstradhten, der Preis tjt -25c. 

! Reinfeidenes ichtwarzes und farbiges At- 

(a8 Taffela Band; 5 Zoll breit, nur 2dr. 
Schwarz und weis farrirtes und gejtreif- 
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rt 


Heberzieher und Kerfers, Alter 3 bis 10, zu 


2.25, obwohl eine feine Summe für einen Weberzieher und Ree⸗ 
ver, verjpricht doch eine große Ueberraſchung. Die erſteren kom— 
men in kleidſamen ruſſiſchen Modellen zehn verſchiedener Sorten u. 
Schattirungen; die Reefers ſind anziehende graue und lohfarbige, 
in bequemen Herbſt- und Winter-Gewichten. Habt bereit 
für den erſten kühlen Tag. 


+ T e 
» # » 8 ſ * 
welche in unſerer Sparſamkeils- 
Reinwollener Sturm und Pilot Serge, 42 Reſter von feinen Gardinen— 
Zoll breit, beſte Farben, ipeziell zu 58c. bis zu 5 Yard Stüden, zum 
363öll. Feinſte franz. Cretonnes, zum Polſtern 
von Muſtern, und für Couch-Bezüge, 75v Sorte, nur 256. 


Spitzen-Gardinen 
60 Zoll breit, 310 


Alter 3 bis 16 Jahre, zu 1.40 


Einige von dieſen find $2.00 werth, die Mehrheit Tind —— 
2.50 Sorten. Doppelbrüjtige, Matrojen- und ruffiiche Facons 

wie oben illujtrirt, in mehr als 50 verjchiedenen Schattirumgen u. 
Muitern, eingefchlojjfen die populären grauen, braunen u. blauen, 
fowohl in fancy als auch eimfachen Muftern. Gegenwärtig Ttnd 
alle Größen in jedem vorhanden. 


28 weitere Bargains 


Probe-Sorten fanch Kämme, verfauft re= 
gulär zu 50c und aufwärts; Stüd zu 25c. 


Knaben-Anzüge, 2 


Gilde ſich ſtets hervorthat, wenn es ſich um 
wohlthatige Zwede handelte, überhaupt jtetS 
für deutsches Mejen und Sitten eintrat, 0 
folite das Zeit ftarf bejucht werben. Ein 
trittsfarten Foften im Vorverfauf 25 Cents 
für Herren und Dame und an der Kafje 25 
Gents Die Perion. 

Der enefelder Liederkranz 
feiert am heutigen Sonntag fein 30. Stif: 
tungsfeit. Wie immer, fo ijt auch Dies Mat 
ein reichHaltiges und gediegenes Program 
aufgeftellt worden, weiches unter der Lei- 
tung des tüchtigen Dirigenten Heren Karl 
Nedzeh gewiß glänzend durchgeführt werden 
wird. Auher Chorliedern, gejungen vom 
feitgebenden Berein, weiſt das Programm 
folgende Nummern auf: Violin-Solo von 
Helene Wyomych: Tenor-Solo von Herrn 
Emil Folmer; Sopran-Solo von Frl. Ferne 
Gramling, der Primadonna des College— 
Theaters: ferner ein Duett, geſungen von 
den Herren Pyritz und Palis ſowie verſchie— 
dene Ueberraſchungen. Das Feſt findet 


einen 


— 
= 


Stoffen; 11 
1, Breiie. 
Aſſorti⸗ 
zu %. 


Silfoline; 
Die 


Beſtes 
ment 


gutes 
Yard 


25e Packete Parfüm; aſſortirte Gerüchte; 
Schachteln und Körbe; ſpeziell jede 150. 
Bulk Parfüme; 40c und 50c Qualitä— 
ten; wünſchenswerthe Gerüche, Unze 25e. 


Bruſſels Effekten; 


| 

un | 
lang, Baar 2.25. | 
| 

| 

| 

I 


Ms. 


Stickerei, 
50:. 


Spitzen oder 
Flounce, Preis zu 
Gambric Top Unterröde; tiefe 
Slounce, Tuds u. Stiderei Ruffle, 
Lawn Kimonos, Nachtigall Modell, 
Dot und Blumen-Muſter, nur dc. 
Plaid IUnterröde von borzüglicher 


Gambrie Hoſen, 
andere mit tiefer 


Vorzüglichite liefern werden und das yet 
ein großer Erfolfg jein wird. Tas fortwäh- 
rende Antwachjer dev Mitgliederzahl hat den 
Verein gezwungen, die alte Halle aufzugeben 
und die große Halle 913 Majonic Temple 
zu miethen, wo jetzt jeden dritten Sonntag 
im Monat die Verſammlungen abgehalten 


Regenſchirme für Damen, mercerizedSerge. 

ſtarkes Paragon-Geſtell, ſpeziell zu 65c. 

für Männer, 
Preis 
früher zu 


Lawn 


Regulärer 5e mercerized Zwirn, ſchwarz 
130 


oder weiß, dieſer Verkauf, Spule zu 2e. 
Kinder-Strumpfhalter, in allen Grö— 
ßen, von Lisle Webbing, Paar zu 10e. 

Schwarzes Chiffon Broadeloth, jchr- Feine 


Seidene Foursin-dand Ties 
fojteten früber ipezieller 
Waſchbare Four-in-hand 


Zange 
Polka 50e, 25c | 


aff Quali— Ties; 


in der Nordſeite— Turnhalle ftatt und ninmi 

Abends 8 Uhr jeinen Anfang. Freunde tön: 
nen durch) Mitglieder eingeführt werden. 

Der ee der ehbema: 
figen Soldaten der deutihhen Arınce 
und Marine veranftaltet am kommenden 
Freitaa, Nachmittags und Abends, ein Preis: 
tegeln nebit Inftallirung der neuen Beamten 
in Schlis’ Halle, 1617 M. North Ave., Fee 
40, Ave. Cs kommen werthvolle Preife zur 
Vertheilung. Ter Damenverein it bei den 
Militärvereinen jehr beliebt, da er bei den 
weitlichkeiten Des Zentralverbandes mitge: 
wirkt hat, und die lebte Fetlichkeit in der 
Nordjeite = Turnhalle nody vielen Kamera: 
den in angenehmer Grinnerung if. Gs ift 
ein rühriges Komite ernannt ivorden, das 
aus Folgenden Kameradinnen befteht: E. 
Hellitein, M. Freeje, ©. —* G. Stunlel, 
H. Hanus, G. Bauer, C. Wengemeyer, V. 
Traub und M. Meffert. 

Nachdem die ſchöne Sommerszeit wieder 
einmal dahingegangen iſt, ſoll dem Herbſt zu 
Ehren ſeilens des Nord-Chicago 
Deutſchen Gegenſeitigen Un: 
terftüGßungspvereins am fommen: 
den Samitag in Hads Halle, 519 Larrabee 
Str., ein großer Herbitball veranſtaltet wer— 
den. Die Vorkehrungen liegen in den Händen 
bewährter Mitglieder, es iſt ſomit alle Aus— 
ſicht —— daß das Feſt nicht minder 
genußreich verlaufen wird, als man es von 
jeher von diejem beliebten Verein gewohnt 
gewejen ift. Der Anfang ift auf acht Uhr 
Abends feitgejeßt; Gintrittsfarten foften im 
Rorverfauf 15, an der Haile 25 Gents. 

In der SineoinsTuriihalle, Diverjey Blpd. 
und Sheffield Ave, findet am fommenden 
Sonntag das 17. Stiftungsfeit des Ro: 
lunbie- Damenvereinzg ftatt. Die 
Damen haben alles Mögliche gethan, die Be: 
fucher aud) Diejes Mal durch Vorbereitung 
von Abend = Unterhaltung und eines Kann 
Balls aufziebenzuftellen, Der Eintritt ift 2 
Sent3 die Perfon. Die Kajfe wird um ; 
Uhr geöffnet. Der Anfang ift auf Abends 8 
Uhr feitgejekt. 

Am fommenden Sonntag feiert der wohl: 
befannte Banner Wohlthä tig: 
keitsverein ſein Stiftungsfeſt in 
der Sozialen-Turnhalle. Der Vergnügungs— 
ausihuß, der jich aus den Damen Chriftine 
Sand, Ereszentia Klint (Präjidentin), Lliſe 
Heß, Anna Theede, Eliſe Adler, Nelly Stin: 

zel, Anna Krautwald, Barbara Wagner und 
Bertha Jasperſen zujammenjeßt, ftellt Den 
zahlreichen sreunden des beliebten Vereins 
ein genußreiches eit in Ausficht und ardeız 
tet mit allen Kräften Darauf hin, das dicds 
jährige Stiftungsfeit zu einem großen Ers 
folge zu geitaften. 

Sein drittes Stiftungsfeft veranftaltst der 
Dr. Theo Heryl Ungarijce| 
Sranten > UnterRügungsperr 
ein am Sanftag, dem 5. Oft., in Yondorfs 
Halle. Der Feitausihuß hat jüch diesmal be: 
müht, den Bejuchern außer Tanz nod) ans 
dere Juftige Unierhaftung zu bieten, indem 
er Vorkehrungen zu einer Briefpoit, einem 
Aurbazaar und anderen Zerſtreuungen ge⸗ 
troffen hat. Dabei iſt natürlich auch die Soͤr— 
ge um einen vorzi ügligen Tropfen Gerftens 
faft und Schilferwein und andere Erfriſchun⸗ 
gen nicht vergeſſen worden. Die beiden Da— 
men, welchen die Poſt die meiſten Karten 
bringt, werden preisgefrönt werden. Yeder: 
mann ift auf dem seit, das um 8 Uhr 
Apends beginnt, willtommen und kann nach 
feinen Gejchmad tanzen, der Ingar den 
Cſardas, der Deutjche den Walzer und der 
Amerikaner den „Twoftep”. Der Reingeminn 
* zum Ankauf eines Gottesackers beſtimmt, 

Spenden werden dankend angenommen. 


Ihr zwölftes Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Ball, beranftaltet die & intradt= Loge 
Nr. 5 vom Orden der Hermanns--Schwe— 
ſtern am Samſtag, dem 5. Okt., in der Frei— 
heit⸗ Turnhalle, 3419-—21 Eitd Halfted Str. 

Tas Komite wird weder Mühe noch Koften 
jcheuen, um den Bejuchern einen recht ver: 
minder nenukreich verlaufen twird, al man 
e8 von jeher don dieier beliebten Loge ge: 
wohnt gewejen ift. Der Anfang iſt auf 8 
Uhr Abends feftgejegt. Eintritt 25 Et3.. 

Die Zucretia Garfield Loge 
feiert am Sonntag, dem 6. Oftober, in der 
NordjeitesZurnhalle ihre 2öjähriges Stif: 
tungsfeft. Die Feier beginnt Nachmittags 3 
Uhr und mwird mit Feftrede, Gejangsvorträ: 
gen und Konzert eröffnet. Wbends: Lebende 
BVBilder, Theater - Vorftellung und zum 
Schluß Ball. Eintrittsfarten, vorher ges 
tauft, foften 25 Cents die Verion, Abends 
an der Kajje die Perjon 50 Cents, Das Ko: 
mite wird Alles aufbieten, den Bejuherw 
einen vergnügten Abend zu bereiten. 

Der jtrebjame deutiche gegenfeitige Unter: 
ftügungs = Perein Er, Friedrich 
u am Sountag, dem 6. Oktober, 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, in ber —— 
Turnhalle, Pauline Sir. und Belmont 
Ave., jein erites Stiftungsfeft ab. Der aus 


11. 


| 
| 
| 


' 
| 


den Mirgfie dern Karl Wın. Huusdurg ien., | 


Präfidenten und Gründer des Vereins; 
Sohn Groß, BVorfiger; Marie Hausburg, 
Eelretärin; Theodor Timmermann, Schaf: 
meifter; U. Niehen, Albertine Young, Tony 
Nebmiy, Franz Seifinger, Antonie Schley, 
Ichn Lehmann, Karoline Tank und Konrad 
Bachmann beftehende Yeftausihuß hat ein 
aus Vorträgen, Ball, Gejang u. j. tv. beites 
bendes Programm aufgeftelft und wird Als 
fe8 thun, um den Befuchern fröhliche Stun- 
den zu bereiten. Herr Hausburg und ans 
—— yet werden Unjprachen halten. 
BB geiiehende Mitglieder zählende 
Berein gibt bei Diefem freit Damen und 
Serven, jowie Mlubs, Gelegenheit, jich unter 
günftigen Bedingungen anzufchliehen, 
Der Margaretba Damen: Um 
er ne veranpnlleh am 


| 


| 
| 


werden. Gintrittsfarten zum Ball jind bei 
allen Nereing-Mitaliedern, fowie bei Cha®. 
Heint, IN. State Str., und Henry Neu: 
bauer, Fe Medijon und Franklin Str., zu 
haben. 

Der Verein 
Jahren ſein ſilbernes 
konnte, begeht am Sonntag, dem 13. — 
in Yondorfs Halle, North Ave. und Zalſted 
Str., jein 27. Stiftungsfeft nebft Ball. Die 
Norkehrungen liegen in dem bewährten Hätts 
den der Herren R. 9. Gentich, W. Fiſcher, 
M. Haenel, N. Huvder und Ed. Brunner, 
welche Alles aufbieten, um den Bejuchern eine 
Reihe vergnügter Stunden zu verjchaffen. 
Der Anfang des Feftes ift auf 3 Uhr Nach— 
mittags feitgejegt, der Eintrittspreis auf 25 
Gent. 

Der Damenpverein Yidelia ver: 
anftaltet am Sonntag, dem 13. Oft, in 
der Nordweftjeite-Turnhalle, Divijon Str. 
und California Xpe., jein 8. Stiftungsfeit 
und Ball. Ein gediegenes Programm tommt 
unter Mitwirkung mehrerer Gejangvereine 
zur Ausführung Gin bewährtes Komite, 
beftehend aus Margaretha Doejcher, Praſi⸗ 
dentin; Maria Renſchel, Caroline Verden, 
Minnie Trowbridge, Mathilde Rettenbacher 
und Lina Götz, wird Alles oufbieten, um 
den Beſuchern fröhliche Stunden zu berei— 
ten. Eintrittskarten koſten bei Mitgliedern 
9A Gents, an der Katie 35 Cents. Anfang 
3 Uhr Nachmittag? 

Sein 17. Stiftungsfeit nebjt Ball begeht 
am Sonntag, dem 13. Oftober, der beliebte 
Germania = Jrauenverein im 
großen Saale der Wider Rarf-Halle, 501— 
507 W. North Ave. Die Vorkehrungen lie: 
gen in den Händen von Mitgliedern, die fich 
bereit® früher als Meifterinnen in der Feit- 
isitefunft bewährt haben und aud) diesmal 
alles nur Mögliche thun, um den Bejuchern 
vergnügte Stunden zu jichern. Gintrittäfar: 
ten zu dem um 4 Uhr Nachmittags beginnen 
den TFeit foften im Vorverlauf 25, an der 
Staiie 35 Cents. 

Am Sonntag, dem 27. Sft., gibt der 
Late Biew - Tamenperein in der 
Yincoln:- Turnhalle eine große Abendunters 
haltung mit Ball. Gejangs: und komiſche 
Vorträge, Duette und allerlei andere hitbjche 
Ueberraichungen jtehen auf dem Programnı, 
und das yeit verjpricht wieder höchft erfolg: 
veid) in jeder Hinficht zu werden. 


Saronia, der bor zivei 
Audiläum feiern 


Dt 


—— ‘m Literaten-Cafe.—U.: „Alfo 
der Herr dort ijt der Schriftiteller, def- 
jen Bücher jo häufig vom Gericht zur 
Einjtampfung verurtheilt werden ?"— 
B.: „Samohl, das it unfer einge- 
Itampftelter Dichter.” 


Alcuer Gatte. 


Viel beifer als der alte. 


„Ich mar gezwungen, ihn aufzuge- 
ben,” fagte ich zu einer Freundin, die 
mich erfuchte, mich an einer Taffe ih- 
res quten Kaffees zu Stärken. “Gut,“ 
fagte fie „machen Sie fich feine Sor= 
gen, denn ich habe Poftum Food Kaf- 
fee hier, welcher eine meiner Freundin 
nen vollftändig bon Migräne heilte. 

„Ss verfuchte ihren Kaffee und er 
mar ehr qut, aber als ich verjuchte, 
ihn zu Haufe herzuftellen, war ich ent 
täuſcht. Bald fah ich, daß ih. ihn 
nicht richtig heritellte, aber ala ich 
zwei gehäufte Iheelöffel voll Poftum 
für jede Perjon anmwandte und ihn 
zwanzig Minuten fochen ließ, war er 
delifat. 

„Damals war ich feit mehreren 
Jahren kränklich, wußte aber nicht, 
daß meine Leiden durch Kaffeetrinken 
verurſacht wurden. Gleich nachdem ich 
den Kaffee aufgegeben hatte und Po⸗ 
ſtum trank, beſſerte ich mich und ich 
blieb dabei. 

„Eines Tages traf ich eine Dame, 
die ebenſo litt wie ich früher und ihr 
Ausjehen auf der Straße erjchredte 
mich, denn fie war fo eingefallen. Sie 
mar über mein bejjeres Ausfehen jehr 
erftaunt und mollie willen, was ich ge- 
than hätte. Sie frug, ob ich einen 
Heiler hätte. „Sa, ich ließ PBoftum 
Food Kaffee das Wunder verrichten, 
mich zu heilen.“ 

Mein Gatte war längere Zeit von 
Haufe fort und feine Gefundheit war 
jehr erjchüttert, er war: zwei Mal me- 
en: Unverbaulichkeit im Hofpital, Ach 
Schrieb ihm, mit Kaffeetrinten aufzu- 
bören und Poftum zu verfuden — und 
fagte ihm genau, mie er hergeftellt wer— 
den muß. Geftern erhielt ih einen 
Brief von ihm, worin er fagte, daß er 
bedeutend beſſer iſt. Ich ſchlafe beſſer, 
eſſe beſſer, in der That, meine Theure, 
ich bin viel beſſer als der alte Gatte.“ 

„Es hat ſeinen Grund.“ Leſet Der 
—* . Moblkebt‘, im Bodelen. 


Im 7 7 — — — — 44 00mm —— — — — — — — — — — — 0.1117 1 — — — —— — — 


F 


Finiſh —perfekt ſchwarz, ſpez.,, Vd., 
Blaue und grüne wollene 


$1. 
Shirtwaiſt 
Suitings, prachtvolle Entwürfe, zu 50e. 


tät mercerize 





Stoffen, der Preis ilt de. 
Schwarze Spiten-Cinjäbe, Breiten bis zu 
41% Zoll, ipeziell ausmarfirt, die Yard dc. 


N. 


15c und 25c; 


herabgeiegt auf 2 für dr. 
11=4 baum. geflieite Plankets, 
grau, ſind extra ſchwer, 





weiß und 


die 1.00 Sorte. 


tes Band, iſt 3140 


Centerpiece, 
volle handgezogene Ränder, 


Zoll breit, Yard 15c. 
reinem Leinen; Funft- 
Stüf nur 48e, 


von 
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Für den Achtſtundentag. 


Die Atz denzdrucker beſchäftizen ſich mit 
dieſer Forderung. 

Die in den hieſigen Akzidenz-Dru— 
ckereien beſchäſtigten Drucker traten 
geſtern Abend in der Halle 122 La 
Salle Straße zu ſpäter Stunde zu— 
ſammen, um über die Frage der Ein— 
führung des achtſtündigen Arbeitsta— 
ges zu berathen. Im Frühjahr hatten 
ſich die Drucker mit dem Verband der 
Druckereibeſitzer auf ein Abkommen 
verſtändigt, wonach der achtſtündige 
Arbeitstag am 1. Januar 1909 einge— 
führt und ein Vertrag von fünfjähri— 
ger Dauer abgeſchloſſen werden ſollte. 


Dieſes Abkommen wurde aber auf dem 


nationalen Gewerkſchaftstage der Ak— 
zidenzdrucker in Rockaway Beach im 
letzten Juni verworfen, und die Dru— 
cker arbeiteten unter dem alten Einver— 
nehmen fort, welches ſeit 1898 beſtand 
und monch fie neun Stunden arbeiten 
mußten, aber nur Mitglieder der Ge- 
werfjchaft befehäftigt werden „urften. 
Sn den Zeitungsdrudereien ijt 
achtftündige Arbeitszeit fchon. lange 
eingeführt. 

Die gejtern Abend gegen 10 Ubr 
vom Präſidenten der Gewerkſchaft, 
Dan Healy, 
war ſehr ſtark beſucht, und bei der 
Wichtigkeit des Themas für die Anwe— 
ſenden dehnte ſich die Beſprechung bis 
zu vorgerückter Stunde aus, war noch 
nicht abgeſchloſſen, als die „Sonntag— 
poſt“ zur Preſſe ging. Die Stimmung 
war im Allgemeinen der Forderung 
günſtig, und einige Redner fanden mit 
dem Vorſchlage, die Einführung des 
Achtſtundentages ſchon am 1. Oktober 
zu fordern, großen Beifall. Die Ges | 
merffchaft hat 800 Mitglieder, die fich | 
auf Hunderte von Druckereien verthei: 
len. 

— re 
Ging in den Tod. 


Minnie RBoberts vergiftete ſich; Urankheit 
die Urſache. 

Ein gutgekleidetes, etwa 25 Jahre 
altes Mädchen vergiftete ſich geſtern in 
einem Zimmer des Hauſes 593 W. 
Van Buren Str. Ihre Leiche wurde 
von der Wirthin, Frau Lillian Miller, 
gefunden. Das Mädchen war, wie 
Frau Miller berichtet, am Freitag 
Abend zu ihr gekommen und hatte ein 
Zimmer für die Nacht verlangt. Ihren 
Namen nannie ſie nicht, ſagte aber, ſie 
ſei Mitglied der „ May Howard Bur— 
lesque Company“ und wünſche um 8 
Uhr Morgens geweckt zu werden, da 
ſie um 8:30 Uhr abreiſen müſſe. Als 
Frau Miller geſtern Morgen um 8 
Uhr an die Thür klopfte, bekam ſie 
keine Antwort, nahm an, daß die 
Fremde feſt ſchlafe, und ging an ihre 
Hausarbeit. Erſt gegen Mittag dachte 
ſie wieder an ihren Gaſt und klopfte 
lange vergebens an die verſchloſſene 
Thür. Argwöhniſch geworden, beſtieg 
ſie ſchließlich eine Leiter, ſchaute 
durch's Thürfenſter und ſah die 
Fremde entkleidet und regungslos auf 
dem Bett liegen. Frau Miller erſtat— 
tete darauf durch's Telephon Anzeige 
auf der W. Lake Str.Bezirkswache, 
und die Thür des Zimmers wurde von 
Beamten aufgebrochen. Die Fremde 
war todt, neben ihr lag ein Fläſchchen 
mit einer röthlichen Flüſſigkeit und 
auf dem Tiſch ein Zettel mit den Wor— 
ten: „Herr George Cottrell, 1161 W. 
Taylor Str., weiß, wer ich bin und 
was zu thun iſt.“ Ein herbeigeholter 
Arzt ſagte, daß der Tod wahrſcheinlich 
ſchon während der Nacht eingetreten 
ſei. Die Leiche wurde in die Morgue 
geſchafft. 

Cottrell wurde geſtern Abend von 
der Polizei dorthin geholt und erkannte 
in der Todten Minnie Roberts, 774 
Van Buren Str. Er ſagie, Frl, Ro: 


berts ſei feit = Zeit er — 


die 


eröffnete Verſammlung 


Minute ertrinken mußte, 


und am 16. September aus dem 
Countyhoſpital entlaſſen worden. 
Mitglied einer Theatertruppe ſei ſie 
nicht geweſen, ſondern habe als Wä— 
ſcherin gearbeitet. Man vermuthet, 
daß das Mädchen ſich wegen ihres 
kranken Zuſtandes vergiftet hat. 


— — — — 


Tie Teufelsaustreiber. 


Eine zweite Mordanklage gegen den Bruder 
Harold Mitchell. 


Aus Zion City wird berichtet, daß 
man dort jetzt bündige Beweiſe dafür 
erlangt habe, daß „Bruder Harold 
Mitchell“, der mit ſeinen Gefolgsleuten 
jetzt zu Waukegan im Gefängniß ſitzt, 


unter der Anklage, Frau Letitia Green—. 


haulgh ermordet zu haben bei dem Be— 
ſtreben, den Teufel Rheumatismus 
aus ihr zu vertreiben, auch noch einen 
zweiten derartigen Mord begangen hat. 
Wie bereits in der „Abendpoſt“ gemel— 
det worden, handelt es ſich in dieſem 
Falle um Elizabeth Young, ein 19jäh— 
riges Mädchen, das an der Schwind— 
ſucht gelitten hatte. Der Bruder Mit— 
hell hatte fich mit feiner Bande den 
Angehörigen der Unalüdlichen zur 
ı Verfügung gejtelt zur Vertreibung 
‚des Schwindfucht3-Teufels, von dem 
\ Elifabeth bejefjen wäre. Man hatte 
feine Dienfte angenommen, und Mit- 
cell „behandelte“ vie Kranke, indem er 
| fie würgte, bis fie blau und fchwarz 
\ im Geficht wurde. Als er fie loglich, 
| fant fie bemußtlos zu Boden und bald 
darauf ift fie geitorben. Mitchell hielt 
feine Kur für durchaus gelungen und 
befaß die Harmloliateit, auch noch ein 
| Honorar zu beanspruchen. Er hat ein 
folches auch mwirflich erhalten, objchon 
ı feine Behandlungämethode den Ber 
wandten Elifabeth3 durchaus nicht 
recht aeheuer vorfam. Aber fie, from= 
me Domieiten, mähnten jeßt den Mit- 
cell felhit vom Teufel befeffen und 
hielten ihn damit für fchmer genug be— 
ftraft, fo daß fie die Umjtände, unter 
welchen der Tod des Mädchens erfolgt 
mar, perheimlichten, bi3 die Sade nun 
andermeitia ruhhber aemorden ift und 
fie behördlich darüher befraat morben 
find. Außer dem Bruder Mitchell hat 
fih an der „Behandluna“ der@Tifabeth 
Noung in beionderd herborragender 
Meife der Bruder Steele betheiliat. 


Hilfe in der Roth. 


R. HAordes rett:te unter eigener Lebens— 
gefahr einen Erteinfenden. 


R. Hordes, ein AUngeitellter der 
Firma R. Städter & Co., erblidte, ala 
er mit feinem reunde Rudolph Milde 
gegen Abend einen Spaziergang 
machte, am Fuße der Indiana Gtr. 
einen Mann mit den Wellen kämpfen 
der augenjcheinlih in der nächiten 
falls ihm 
nicht fchleunige Hilfe würde. Ohne 
ih Zeit zu nehmen, den Rod abzu- 
werfen und die Schuhe abzuftreifen, 


ftürzte fich Horbes in die Fluthen und 


e5 gelang ihm aud, den fchon Unter: 
gejunfenen zu faflen und glüdlich mit 
ihm das Ufer zu erreichen, obwohl 
mehrere Male Beide unterzugehen 
drohten. Mit Mildes Hilfe wurde der 
Gerettete auf das feite Land bugjirt. 
Er gad an, Sache zu heißen und an 
Mells Str. und Indiana Abe. zu moh- 
nen; er habe ein Bab nehmen wollen 
und jei in den See gefprungen in ber 
Annahme, daß das Waffer ihm, ber 
des Schwimmens unfundig war, an 
jener Stelle nicht über den Kopf geben 
würde Zu fpät fei er feines Srr- 
thum3 gewahr geworden, und ohne den 
Heldenmuth feines Reiters märe er 
verloren gemefen. 
— ——— 


— Glüdäjäger kennen feine Schon⸗ 
* * * — —J—— 


— 


Unter Kraftwagen, 


Drei Minner auf der UWordjeite aejtern 
Abend überfahren. 

Drei PBerfonen wurden gejtern Abend 
auf der Nordfeite von Kraftwagen ber- 
legt, eine, der Feuerwehrmann Wm. 
Devine von der Spritenabtheilung 
Nr. 11, State und Michigan Etr., 
fiel von einem Pferde und unmittelbar 
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Famoſer Schutzengel. 


Poliziſt Woodard als Räuber entlarvt und 
verhaftet. 

Der Poliziſt Thomas Woodard von 

der Warren Ave.Bezirkswache wurde 

geſtern als derjenige erkannt, der am 


Abend des 9. September einen gewiſ— 


— ae 679 


bor einen großen Kraftwagen. Er er: | 


litt fo fchmwere Verlegungen, 
Herzte im Wlerianer-Hofpital, mohin 
er gebracht wurde, an feinem Auffom: 
men zweifeln. Die beiden anderen Ver— 
legten vermochten, nachdem fie von ei- 
nem Arzt verbunden worden 
heimzugehen. Die Krafiwagenführer, 
welde an viefen beiden Unfällen 
fhuld fein follen, wurden von der Po- 
Itzei unter Antlagen des Angriffs ver- 
haftet. 

Devine, ein 353 -Sedgwid Straße 
wohnender, 33 Jahre alter Mann, 
ipurde vor dem - erwähnten Sprißen- 
baufe, dem er zugetheilt ijt, port einem 
Teuerwehrgaul, den er fpagzierenreiten 
jolte, abgeworfen, und im nädjiten 


daß bie | 


in Dommit PB. Kivilins 
Grand Ave., nieber- 
gefchlagen und beraubt hat. Woodard 
wurde von ſeinem Vorgeſetzten, Kapt. 
Healy, verhaftet und vorläufig des 


ſen Flamm 


Dienſtes enthoben, nachdem ihm ſeine 


Dienſtabzeichen vom 


waren, 
Speiſewirthſchaft an Wood Str. und— 


Augenblick fuhr der Kraftwagen von 


H. S. Monroe, 40 Lincoln Park Bou— 
levard, über ihn hinweg. Devine brach 
zwei Rippen und das linke Bein. 

Am Diverſey Boulevard und deſſen 
Schnittpunkt mit der Sheridan Road, 
einer ſehr gefährlichen Verkehrsſtelle, 
wurde der 79 Jahre alte David Neter— 
ſtrom, 1743 Sherman Pl. wohnhaft, 
von einem dem Brauer Wm. A. Birk, 
Präſidenten der Birk Bros. Brewing 
Co., gehörigen Kraftwagen erfaßt 
und zu Boden geſchleudert. Der Greis 
erlitt zmei Schädelwunden und 
Quetichungen’am Körper. 

Matthew Greafon, ein 78 W. Ma- 
dilon Str, mwohnender 43 Jahre alter 
Arbeiter, wurde an der Ruſh und N. 
Mater Str. von einem Kraftwagen 
der mit folchen Fahrzeugen handeln= 
den Firma Emerid & Sons, 15 Ped 
Place, getroffen und am Kopf und an 
der rechten Seite verlet. Arthur 
Emerid lenfte den Kraftwagen und 
Trank Egan den Birf’fchen. aan ilt 
nach der Verfiherung des Lincoln 
Parkpoliziiten Carlfon ungemöhnlich 
Ihnell gefahren. Emerid will lang= 
Jam gefahren jein. 

ee 
Gemeiner Bubenſtreich. 
Unbekannter ſchießt nach Bäuſern 
trifft einen Anftreicher 


Dem 22 Jahre alten N. J. Wood⸗ 
hull, 489 62. S wurde geſtern 


und 


Str., 
Abend von einer Büchſenkugel der 
rechte Daumen abgeſchoſſen, während 
Woodhull mit dem Anſtreichen der 
Fenſterladen an dem Hauſe 6747 Eu— 
clid Ave. beſchäftigt war. Mehrere mit 
Schießübungen an der 67. Str., nahe 
Jackſon Park Avbe. beſchäftigte Polizi— 
ſten hörten den Schuß und eilten zur 
Stelle, wo ſie von Augenzeugen ver— 
nahmen, daß ein Mann mit einer 
Büchſe nach den Häuſern an der Euclid 
Avbe. geſchoſſen, ſich inzwiſchen aber 
entfernt habe. Erſt ſpäter wurde er— 
mittelt, daß Woodhull geſchoſſen wor— 
den war. 

— —⸗ 
Opfer der Boltswuth. 


Der Hauſirer Chriſt Lewis über— 
fuhr geſtern Abend die fünfjährige 
Mary Gomacco vor ihrem Elternheim 
an der Larrabee Str. im italieniſchen 
Viertel und verfuchte dann, dabonzu= 
jagen. Eine Anzahl taliener fiel aber 
dem Pferd in die Zügel, ftieß Lewis 
bon feinem Sit und prügelte ihn 
mwindelmeih. Dann famen mehrere 
PVoliziften und befreiten ihn. Das 
tleine Mädchen ift ernftlich verlegt. 


Leibe gerifien | 
morden waren. 

MWoodard hatte in Michael Hayes’ 
Grand Ave. Flamm und einen Unde- 
ren getroffen, der wegen feiner Aehn- 
lichleit mit dem Mayor den Spitzna— 
men „Bujfe“ führt, und hatte gefehen, 
wie Flamm einen Zmwanzigdollarfchein 
wechſeln ließ. Flamms Freund verlieh 
dann die Beiden, worauf Flamm und 
Woodard ſich nach Kivilins Wirth— 
ſchaft begaben, die geſchloſſen war. 
Woodard weckte den Nachtſchankwär— 
ter, ließ öffnen und trank mit Flamm. 
Dieſer will Woodard 50 Cents gege— 
ben gehabt haben, da Woodard ſich 
für „abgebrannt“ erklärt hatte. In 
der Wirthſchaft wollte Woodard noch 
82 haben, doch Flamm lehnte ab; wo— 
rauf Woodard ihn niederſchlug und 
Beide ſich auf dem Boden wälzten, bis 
der Schankwärter, Thomas Stitt, ſie 
trennte. 

Nachdem Woodard ſich bei Flamm 
entſchuldigt hatte, wurde die neu ge— 
ſchloſſene Freundſchaft durch einen 
Trunk beſiegelt, aber bald darauf fiel 
Woodard wieder über Flamm her, 
ſchlug ihn zu Boden und nahm ihm 
angeblich 8315 und die Uhr ab. Nach— 
dem Flamm vergeblich ſein Eigenthum 
zurüdverlangt hatte,. lief er. davon, 
berfolat von Woodard, der ihn nodh- 
mals durchprügelte und ihm unter 
Drohungen befahl, nah Haufe zu ge— 
ben. lamm ging blutend zur Chi- 
cago Ave.Bezirkswache, wo er den 
Raub meldete. Von dort ſchickte man 
ihn zur Warren Ave.Bezirkswache, 
um zu verſuchen, den räuberiſchen Po— 
liziſten herauszufinden, er kam aber 
erſt geſtern und bezeichnete Woodard 
als den Schuldigen. Dieſer leugnet. 


Blieb fern. 


Frau Klimowicz ſtellt ſich nicht zur Be: 
richtsverhandlung ein. 


Anwalt Ponic, der Vertheidiger des 
John Klimowicz aus Grand Rapids, 
Mich., hatte in Ausſicht geſtellt, daß er 
geſtern dem Stadtrichter Cleland die 
mittlerweile aufgefundene Frau Kli- 
motvicz vorführen und fo unmwiderleg- 
lich nachweifen würde, daß fein Klient 
mohl entiehuldbar war, wenn er Tillie 
Zolan irrihümlich für feine Frau ge- 
halten. Uber rau Klimowicz fand 
fi im Gerichtzhofe nicht ein. Sie hat 
fih auf dem Landgütchen bei@lgin, wo 
fie in Dienſt ift, gemeldet, al3 fie er- 
fuhr, daß ihre, Doppelgängerin Tillie 
ſich —— über die Größe ihrer 
der Frau Klimowicz', Füße geäußert, 
Sie hat darüber laut aufbegehrt und 
erklärt, ihre Füße feien muthmaklich 
feiner, al3 die Tilfies, aber mit diejen 
feinen Füßen will fie ffenbar . ınen 
S Schritt mehr dem Sattkn zuliebe ihun, 
dem ſie entflohen iſt. 


— — — — 

— Gaunerſtolz. — Gauner (zum 
Schutzmann, der ihn verhaftet): Auf 
dieſe Verhaftung können Sie ſich was 
einbilden, denn Sie haben es in mir 
mit einer vielgeſuchten Perſönlichkeit 
zu thun!“ 

— Gewiſſenhaft. —A.: Warum ha— 
ben Sie ſich denn nicht gewehrt, als 
der Hund Sie anfiel? — B.: Das 


— Freiersfüßen legt der Neid gern un —— doch —— als Mitglied vom 
Angeln. J Be * 


| 
| 


= 


Denfmals:Enthülnng. 


Wird am nädhften Samjtag unter großen 
Feierlichkeiten erfolgen. 


An der Roben Straße, in der Nähe 
des Abwaſſerkanals, ijt in der Form 
eines jteinernen Kreuzes ein Denkmal 
für die franzöfifchen Forfehungsreifen- 
den und Pioniere Joliet und Mar: 
quette errichtet worden. Am nächften 
Samjtag findet die feierliche Enthül- 
lung jtatt. Folgendes Programm ift 
dafür entworfen worden: 

Abfeuerung von 21 Kanonenfhüf- 
fen vom Shulfgiff „Dorothy“ ver 
Seemiliz zu Ehren 'de3 Gouverneurs 
Deneen und etwa anmwefender Goupver-" 
neure von anderen Bundesitaaten. Ab- 
feuerung meiterer 21 Schüffe zu Ehren 
des franzöfiichen Gefandten Baron de 
StaRaurent und des hiefigen franzd- 
fiihen Konfuls, die der Feier als’. 
Ehrengäfte beimohnen werden. 

Cröffnungsanfprade de Zeremo- 
nienmeifters, Herrin E. ©. Conway. 

Enthülung ınd Uebergabe des. 
Dentmals dur Frl.Valentine Smith. * 

Annahme des Dentmals dur . 
Goup. Deneen im Namen des Staates. 
und, durch Korporationsanwalt Brun—⸗ 
dage im Namen der GStabt. 


Anfprachen von Baron de St, Laus 
rent, Pfarrer Francis J. Caſſilly, 
Präfident MeCormid von der Abimaf- 
ferbehörbe, R. R. Bourland und 3. $. 
Chiperfield. 

— ——— — — 


Knifflihe Rehtsfrage, 


Kann Charles Holden wegen Mordangriffs 
belangt werden? 


Am vorigen Sonntag feuerte, mie 
berichtet, ein gemwiffer Charles Holden 
in River TForeft auf den eben aus ber 
Kirche getretenen früheren Alderman 
Sohn Nagle, mit dem er verfeinbet 
war, zwei Schüffe ab. Weber Nagle 
noch jemand aus der Menge, bie aus 
dem Gotteshaufe ftrömte, murbe ge- 
troffen. Holden wurde Abends in jei- 
ner Wohnung Nr. 15 Late Ape,, Dal 
Parf, verhaftet und am Montag unter . 
der auf Mordanariff lautenden Anz 
lage den Großgefehworenen übermwie- .. 
fen. x 
Erft geitern prüften bie Schergen, 
den ihm abgenommenen Revolver. Er 
enthielt drei Platpatronen unb _gmei 
Patronenhülſen, die anſcheinend auch 
nur blind geladen geweſen waren 
Holden hatte alſo nur zwei Schreck 
ſchüſſe abgefeuert. Das würde es auch 
erklären, weshalb die Schüſſe Nie- 
mand verwundet haben. Nun wird die. 
Grandjury die Iniffliche Frage zu.eni= 
icheiven haben, ob Yemand, ber nur - 
Plabpatronen zur Entladung gebradht 
bat, wegen Mordangriffs in Anklage 
zuftand verjegt werden Tann, 

— — —— — 


Schwediſches Predigerſeminar. 


Iſt geſtern Nachmittag in Evanſton einge 
weiht worden. 

Das ſchwediſche Methodiſten ⸗Pre⸗ 
digerſeminar an der Orrington Abe 
und Lincoln Straße in Evanſton wur⸗ 
de geſtern Nachmittag in Gegenwart 
bon mehreren hundert Berfonen, bar- 
unter viele Vertreter von auswärtigen 


I5wedifhen Methodiftengemeinden;feir. 


erlich eingeweiht. Bifchof Barry hielt .. 
die Weihpredigt und Alfreb Gricfon, 


der Präfident des Seminars, leitete »- 
die Feier, welche übrigens nur von kurs 7 — 


zer Dauer war. Der Bau wurde vor 
vierzehn Tagen vollendet und hat 850, 
000 gefoftet., Das Geld haben die 


fchwedifchen Methodiften aufgebracht. ‘= 


Das Gebäude ijt aus rothem Yadflein, 
bat drei Stodiwerfe und enthält außer 
Schul: und Wohnräumen für die Stu- 
denten auch einen Qurnfaal, Befer 


zimmer u. j. io. 
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Gluͤckliche Loöſung. 


Das Vaterland iſt gerettet. Soweit 
Chicago in Betracht kommt, wird Ja⸗ 
pan Amerika nicht mit ſeinen gelben 
Horden zu überrennen brauchen, ſich 
zu feinem ;Rechte” zu verhelfen. Der 

- Schulrath hat fich aus der „japanifchen 
Trage” mit großer Gejchiclichkeit her- 
ausgezogen. Gein zuftändiger Aus 
ſchuß entſchied vorgeſtern dahin, daß 
die lernbegierigen erwachſenen Japaner 
und alle anderen erwachſenen Auslän⸗ 
der, die an den öffentlichen Schulen 
Chicago's ihren Wiſſensdurſt befriedi— 
möchten, an den Hochſchulen zuzu⸗ 
aſſen ſind, daß aber Erwachſenen in 
leinem Falle geſtattet ſein ſoll, in der 
Geſellſchaft von Kindern, oder kleinen 
Kindern, die Schulbank zu drücken. 

Gegen dieſe Löſung werden wohl 
auch die dünnhäutigſten Japaner 
nichts einzuwenden haben, und wenn 
doch irgend ein Patriot drüben in To⸗ 
fio an dem Ausfchluß feiner in Chi- 
cago meilenden ermachlenen Lanb3=- 
leute aus ben SKinberfchulen Ans 
ftoß nehmen follte, dann wird 
es Hoffentlich nit allaufchwer 
werben, ihn ‚zu bejänftigen mit 
dem Hinmeife, daß die Hochfchule den 
jungen $apanern doch ein meit ver- 
gnüglicherer Aufenthalt fein muß als 
die Elementarſchule; daß e8 von recht3- 
wegen ala eine befondere Auszeich- 
nung angejehen werben follte, wenn fie 
ald nur für Diefe geeignet be= 
zeichnet werden. Denn in den Hod- 
ſchulen drückt ja borzugsmeife bie 
Blüthe unſerer Weiblichkeit, der Stolz 
und die Hoffnung der Stadt und 
Nation, die amerikaniſche Perle der 
Schöpfung in ihren verſprechendſten 
Individuen die Bänke — und den 
ſchönheitsbegeiſterten Japanern muß 
in ſolcher Geſellſchaft und Umgebung 
inmitten des ſchönen Kranzes liebrei— 
zender Perlen das Studiren des Abe 
und Einmaleins doch geradezu eine 
Wonne und jedenfalls viel angenehmer 
ſein, als in der Geſellſchaft mehr oder 
weniger ungewaſchener Kinder und rü— 
pelhafter, rückſichtsloſer Jungen. 

Aus dem, was über die Entſchei— 
dung in dieſer Frage geſagt wurde, er> 
hellt zwar nicht ſo recht, wie man es 
anfangen will, junge Leute, denen die 
Wiſſenſchaften des Leſens und Schrei— 
bens in englifcher Sprache noch böhmi=s 
fhe Dörfer find, ausgerechnet in den 

ohjhulen zu unterrichten, aber das 
ift eine fahmännifche Trage, deren Lö— 
fung man getroft dem Schulrath, 
bezw. dem Herrn Cooley und ſeinen 
Adjutanten und Mannen überlaffen 

Chicago darf ganz ruhig ſein. 
Auch biete „Unterfrage”, fozufagen, 
mwirb gelöft werden und dann mird, 
mas fi erft ala drohende Wettermolfe 
an unferem Horizont zeigte, jich auf- 
Iöfen in eitel Wohlgefallen und zu 
allfeitigem Vortheil. Die Elementar- 
Tchulen mögen allerdings dabei jchlecht 
megfommen. Denn ed ijt wohl wahr, 
mas bie Lehrerin des erwachjenen jun« 

° gen Yapanerd, der bislang in ber 
Jones Schule faß, von diefem fagte, 
— daß fie fih miünfchen möchte, nur 
folche erwachjene Schüler zu haben, 
menn alle fo fleißig und aufmerffam, 
böflih und fauber wären, wie biejer. 
Das leuchtende Beifpiel der jungen 
Sapaner werben die Elementarjehüler 
in Aufunft entbehren müffen. Die 
Hohichulen werden aber umfo größe- 
ren VBortheil gewinnen. Was den Ele> 
mentarſchulen durch die befprochene 
Entfcheidung genommen wird, mirb 
ihnen gegeben und das fchöne Beifpiel 

“ wird bier auch nicht ganz überflüffig 
fein. Das ift aber nicht Alles. 

Dazu fommt noch der Gewinn, ber 
für jede Hochichule in jedem neuen 
männlihen Schüler liegt und ber be- 
fonbere, den die intereffanten Japs ihr 
bringen müffen. Ye mehr männliche 
Schüler, deito „attraftiver” wird die 
Hochſchule für unſere wiſſensdurſtigen 
jungen Damen und je intereſſanter die 
jungen fellow students ſind, deſto 
füßer mwirb’3 für fie an ber Wiſſen⸗ 
haften Brüften zu liegen. Mit dem 
Eintritt der jungen Yap3 mag für bie 
Hochſchulen der Stadt eine neue Blüs 
thezeit anbredhen und gewaltig mag ber 
Zubdrang mwerben. 

Eine Wolte war aufgeftiegen an un 
ferem Horizont und „au8 ber Molte 
ohne Wahl zudt ber Strahl". Das 
Unheil wurde aber weife und glüdlich 
abgewenbet und dankbar und froh ziti» 
ten wir „aus den Wolfen ftrömt ber 
Regen, :quillt der Segen.” 

ur 


Gehwollener und TIhwellender 
Neichthum. 


Wenn auch vorausſichtlich bei der 
neueſten Prozeſſirerei der Bundesre⸗ 
jerung gegen den Standard Oel 
Fruf nicht viel „Praftifches" heraus» 
fommen wird, fo hat doch die in Nem 
ort im Gange befindliche Vorunter- 
en fchon recht — zu⸗ 
tage gefördert. Sie hat über die Ver⸗ 
mögensperhältniffe bes Herrn John 


“ D, Rodefeller zuperläffige Mittheilun- 


5 - gebradit, und und in biejem 
ntte er Miffen verholfen, mo wir 
uns bislang mit dem Glauben begnü- 
mußten. Dabei noch ben Beweis 

bie Nichtigkeit des Sprichwortes 

th is stronger than fiction” — 


die Phantafie wird von der Wahrheit 


übertroffen. Man bielt Herren 

'D. Rodefeller für jehr reich und 

feine * re auß 

ne fozu agen, ehr ein 
interfuchung ie * —* fein 


rain 


| 


-au3 diefer Quelle 


Die Standard Del Eo. ift fozufa- 
gen die Wurzel de3 NRodefeller’fchen 
ReichthHums, aber Küngjt nit mehr 
feine einzige Einfommenquele; menn 
fie mahrfcheinlich auch noch die bedeu- 
tembfte ift, jo hat neben ihr Herr John 
D. doch noch eine ganze Reihe großer 
Einnahmequellen, deren jede einzelne 
einem gewöhnlichen Sterbliden mehr 
al3 genügen würde, oder follte. Diefe 
eine Eintommenquelle, bie Standard 
Dil Ep., aber warf dem Herrn Rode- 
feller "in den lebten zehn Nahren 
jährlich (im Durdfchnitt) $10,- 
021,680 ab. Das macht $835,140 im 
Monat, -$27,838 den Tag, $1160 in 
der Stunde und $19 jede Minute, die 
er wacht oder fchläft, im Golffpiel, 
beim Effen oder im Predigen billiger 
Meisheiten und Ertheilen guter Rath- 
fchläge ufm. verbringt. Was er jonft 
noch einnimmt, weiß man nicht. Aber 
man mweiß, daß er ftarf „intereſſirt“ iſt 
im Eifenbahngefhäft und in ber 
Dampfichiffahrt auf den großen Seen, 
im Bergbau und im Stahltruft und in 
zahlreichen andern Unternehmen, und 
e3 ift gewiß, daß fein Einfommen aus 
allen diefen anderen Quellen fich auf 
weitere Millionen das Jahr belaufen 
muß. Die Frage ift nur: wieviele 
Millionen e3 im Jahre ausmadit. 

Doc auch wenn man biefe3 ander- 
meitige Einfommen ganz außer Bes 
tracht läßt, müffen feine Vermögens» 
verhältniffe und jeine finanzielle 
Größe imponiren. An den Ontel Sam 
reiht er in Vermögen und Eintom- 
men zivar noch nicht heran, dafür kann 
er aber bie meiften ber jouberänen 
Eingelftaaten vom finanziellen Stand» 
punfte aus fehr über die Schulter anz 
fehen. Er fünnte mit feinem jährli- 
hen Eintommen aus dem Deliruft 
allein die Zinfen auf fämmtliche 
Bondsfhulden fünmtliher Staaten 
bezahlen — einen durchfchnittlichen 
Zinsfuß von 44 Proz. angenommen; 
und ferne Deltruftbividenden find viel 
größer als das Eintommen irgend ei= 
nes Staates aus irgend einer einzelnen 
Duelle und größer ald die Gefammt- 
einnahmen der meitauß meijten ber 
amerifanifchen Staaten. Das größte 
Einfommen aus einer einzigen Quelle 
bezieht der Staat New York, der volk⸗ 
reichite und reichjte Staat der Union, 
aus dem Getränfehandel, der dort vom 
Staate ligenfirt wird; es floffen dem 
Staate in dem Rechnungsjahre 1906 
aber nur $9,486,- 
500 zu, mährend Herr Nodefeller im 
felben Jahre aus feiner Delquelle 
mehr ala elf Millionen Dollars 
fchöpfte. Und den meiften Staaten 
fließen mie gejagt aus ihren ſämmtli— 
hen Ginnahmequellen nicht jo viel 
Dollars zu, wie Heren John D. aus 
feinem Delfaffe — unfer Staat Jli- 
noi3, der drittgrößte und -reichite ber 
Union, hatte bisher noch niemals fo 
große Einnahmen aufzumweifen. In 
der jüngiten zweijährigen Periode Floj- 
fen ihm fnapp 17 Millionen zu, alfo 
etwa 84 Mill. das Yahr und in den 
nächften zmei Jahren mird er mit 
etwas mehr als 20 Millionen Dollars 
Ginnahmen menigjtend dad Del- 
Einfommen Herrn Rodefeller3 unge- 
fähr erreichen. 

Die ungeheure Macht, die Tolches 
Einfommen verleiht, it jchmer zu 
überfchägen. Sie erjtredt fich auf bie 
großen Trufts, die wieder ihren Ein- 
Fluß in den Induftrien, dem Handel 
und Verkehr der ganzen Welt fühlbar 
machen. Sie erftredt fich auf das Ei- 
fenbahnmefen und das Lebensverfiche- 
rungsimefen bes Landes. Die Börfen 
und die Banken fühlen ihren Einfluß, 
oder können ihm doch leicht genug un 
terworfen merden und fie fann ziei= 
fellos, ohne zu verbrecherifchen Mit- 
ten greifen zu müffen, die Gejege- 
bung und Verwaltung des Landes 
und der Einzelftaaten ftarf beeinfluf> 
fen. Sie hat das mirthfchaftliche 
Wohl und Wehe vieler Taufenden in 
der Hand. — Mehr al? zehn Millio- 
nen Dollars das Jahr aus der Stan 
dard Dil Co. allein? — Das heißt, 
diefes einen Mannes Einfommen aus 
einer feiner Einnahmequellen ijt jo 
groß tie der Arbeitsertrag von rund 
10,000 Durdhfchnittsarbeitern; diefem 
einen Dianne, der vor einem Menjchen= 
alter felbft noch „arm“ war, Fließen— 
man barf wohl fagen, mühelos — fo 
viele Dollars zu, mie zehntaufend flei- 
Bige Arbeiter im Jahre verdienen, da- 
mit den Unterhalt für ich und ihre 
Familien zu beftreiten und für bie al- 
ten Tage zu fparen; biefes einen Man 
nes Einfommen au3 der Standard 
Dil Eo. allein ift jo groß, mie das 
Einfommen der Bevölkerung einer 
ganzen Stadt von eitwa 30,000 Köpfen 
und mehr! 

„Angenehm mirten foldhe Vergleiche 
gerade nicht, und fie anzuftellen jeheint 
vielleicht nicht Hug. E3 kann gejagt 
werben, daß fie die Unzufriebenheit 
anfachen, den Neid meden und ben 
Hab gegen den Reichthum — gegen 
folchen Reichthum im Beſondern, 
aber auch gegen je den Reichthum — 
nähren. Solche Einwände können 
aber nur dann von Gewicht fein, wenn 
man zugeben will, daß man es mit 
geiftigen Kindern und Schwädlin- 
gen zu thun bat. Wo fich’8 um unfer 
geſundes kraftvolles Deutſchamerika 
handelt, wären ſie lächerlich — das 
will nicht nur die Wahrheit wiſſen, es 
kann ſie auch vertragen und wird es 
— die richtigen Schlüſſe zu zie— 

en. 

Bedenklicher will die ſo eifrige 
Blosſtellung der Machenſchaften bes 
Standard Oel-Truſts ſeitens der 
Bundesregierung erſcheinen, wenn ſie 
nicht einwandloſe Mittel und Wege 
findet, dem Truſt wirklich ein Ende zu 
machen und dem ungeheuerlichen An- 
wachſen des Reichthums eines Mannes 
Einhalt zu gebieten — was durchaus 
unwahrſcheinlich erſcheint. Denn es 
ſind nicht alle Bebölkerungselemente 
bhiloſophiſch veranlagt, eimfichtävoll 
und maßpoll, und wenn auf bie hefti- 
gen Anklagen und grundfägliche Ber- 
urtheilung, die Aufftacdelung ber, öf- 


| —— WMeinung gegen den ge⸗ 


Reichthum am Ende nichts 


‚ber Dinge. 
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Unberes folgt, als ein bebauernbes 
Achfelzuden und die Verficherung: wir 
haben unfer Möglichjtes verfucht, es ift 
aber nichts zu machen, fo mag daß al- 
lerdings jhlimme Folgen haben. Das 
wäre ein Eingeftändnik der Schwäche, 
das das Anjehen der bemofratifchen 
Republik jehr jchädigen müßte; das 
fönnte viele verleiten, fich eine ſoge— 
nannte jtarfe Regierung zu wünſchen 
— andere, fich zu fagen: Macht geht 
offenfichtlich vor Recht, handeln wir 
auch danadı, den Gejegen des „Staa- 
tes" zum Troge—benn ber „Staat“ tft 


machtlos. — — — 
— 


Zur Verbeſſerung des Straßen⸗ 
bahnverkehrs. 

„Ginge wohl, aber geht nicht.“ 
„Eine gute Sache, doch nichts für 
Chicago.“ Das ſind ſo die Urtheile, 
die man hört bezüglich der neuen Art 
von Straßenbahnwagen, mit denen die 
Bahngeſellſchaft der Südſeite einen 
Verſuch machen will. Eine Beſchrei— 
bung der Wagen iſt bereits in der 
„Abendpoſt“ verbffentlicht worden. 
Ihre beſondere Eigenthümlichkeit iſt, 
daß ſie nur von einer Stelle aus, der 
hinteren Plattform, betreten werden 
können, wodurch es ermöglicht wird, 
gleich beim Eingang jedem Fahrgaſt 
die vorſchriftsmäßig zu entrichtenden 
fünf Cents abzunehmen. Und daß 
das eine gute Sache wäre, nicht blos 
für die Bahngeſellſchaft, die dadurch 
vor dem Verluſt manches ihr jetzt ent⸗ 
gehenden Nickels bewahrt würde, weil 
der Schaffner keinen Fahrgaſt mehr 
überſehen könnte beim Erheben des 
Fahrgeldes, ſondern auch eine gute 
Sache wäre für das Publikum ſelbſt, 
für die Sicherheit und für die Be— 
quemlichkeit der Fahrgäſte, iſt nicht in 
Zweifel zu ziehen. 

Der Schaffner hätte ſeinen Platz 
auf der hinteren Plattform, den er 
nicht zu verlaſſen brauchte. Nicht mehr 
hätte er nöthig, während der Fahrt 
Geld einzuſammeln und darüber an— 
dere Obliegenheiten zu verſäumen. 
Nicht mehr wäre ihm geſtattet, ſich 
durchzudrücken durch die im Wege be— 
findlichen Fahrgäſte, ſie mit den Ell— 
bogen beiſeite zu drängen oder mit ſei⸗ 
nen Nr. 12-Abſätzen ihnen auf die 
beſten Hühneraugen zu treten. Nicht 
mehr wäre er im Innern des Wagens, 
wenn er draußen auf der Plattform 
ſein ſollte, um Ein- und Ausſteigen 
zu überwachen. Nicht mehr, oder doch 
weit weniger häufig, würde das Zei— 
chen zur Abfahrt gegeben werden, ehe 
ein Einſteigender feſten Halt gewon— 
nen hat, oder ein Ausſteigender richtig 
los iſt vom Wagen. Die Schreckens— 
liſte der tagtäglichen Bahnunfälle 
würde eine große Verminderung er— 
fahren, 

Sp meit, fo gut. Doch mas nüben 
die fchönften Einrichtungen, wenn da& 
liebe Bublitum nicht dazu zu bewegen 
ift, fi der damit verfnüpften Orb 
nung zu fügen? "Wenn es nicht gerillt 
ift, fich die gewohnte Tyreiheit befchrän- 
fen zu laffen? In diefem Yale die 
Freiheit, in mildem Wettlauf auf den 
nahenden Wagen loszuftürzen; zu 
ftoßen und geftoßen zu werben; Un- 
dere zu treten und getreten zu werben 
pon Anderen. Die Freiheit, ich einzu= 
drängen wo irgend ber Zimmermann 


ein Loch gelaffen hat. Sich anzuhän- 


gen, hinten, vorn oder an der Geite, 
imo irgend ein Halt gewonnen werben 
fann. Auch gelegentlich herabzuftür- 
zen und unter bie Räder zu gerathen. 
Daß das liebe Publitum von folcher 
Freiheit und den damit verknüpften 
Tchönen gymnaftifchen Uebungen nicht 
abzubringen fein würde, darüber gibt 
fich bemerfenömwerthe Uebereinftimmung 
der Meinungen fund. In Mont: 
real, ja, da mag „jo mas” fchon gehen, 
das ijt eine Kleinere Stadt, e& it dort 
fein fo großes Gebränge und die Leute 
eilen nicht fo wie hier. Daß „fo mas“ 
aber jemals ebenfo in Chicago gehen 
fönnte: — Never! Jamais! Aber 
nit! 

Schon die Zumuthung, daß eber 
und ebe beim Betreten des Wagens 
einen Nickel bereit halten follte! Denn 
das fet doch nöthig, wenn das Syitem 
gehörig „arbeiten“ und nicht das Ein= 
fteigen irgend einer größeren Anzahl 
zu unleidlihem Aufenthalt führen joll. 
So aber der oder die Einfteigende den 
Nickel nicht bereit hat; Einer oder Eine 
por den Schaffner fich Hinftellt, erft 
alle Tafchen Iangfam aber gründlich 
nach kleiner Münze durchſucht; ſchließ⸗ 
lich keine findet und dem Schaffner 
einen Dollarſchein gibt oder einen 
Fünfdollarſchein, und alle die Nach— 
drängenden warten müſſen, bis der 
Schaffner den erforderlichen “change” 
herausgegeben hat und der trubelfame 
Fabraaft nachgezählt Hat und fich über- 
zeugt hat, daß ihm aud) richtig heraus— 
gegeben worden, vielleicht auch Einer 
fih verzählt und e& dann zmilchen 
Schaffner und Fahrgaft Streit und 
MWortmechfel gibt, der erft beendet iwer= 
den muß, ehe jemand anders herein 
fann — wenn das fo geht, wie lange 
wird ed dauern, bi3 der ungebuldige 
Nahfehub den meafperrenden Schaff: 
ner und da8 ganze Syitem über ben 
Haufen gerannt hat? 

* * * 


Jedenfalls n icht lange, wenn das 
liebe Publikum wirklich ſo verſeſſen iſt 
auf die alte, böſe Unordnung der 
Dinge, daß es nicht gewöhnt werden 
kann an eine neue, beſſere Ordnung 
Ohne Mitwirkung, ohne 
Unterſtühung ſeitens des Publikums, 
das kann ruhig zugeſtanden werden, iſt 
überhaupt nicht viel zu beſſern. Wir 
werden niemals ſaubere Straßen 
haben, ſo lange ein großer Theil des 
lieben Publikums gedankenlos genug 
tft oder rückſichtslos genug iſt, Obſt⸗ 
ſchalen, alte Zeitungen, andere Papier—⸗ 
fegen und fonftigen Unrath binzumer- 
fen auf bie Straße, mo eben Einer geht 
ober fteht. Wir werben niemals Sau- 
berfeit innerhalb unferer öffentlichen 
Fuhrwerke haben, fo lange noch eine 
Klaffe von Unfläthen fich die „Freiheit“ 
nimmt, Zabatjauhe auf den Fuß—⸗ 
boden zu fpeien und eine andere bas 
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‚behauptet, mit fehmußigem uf, 


Schuhmert den Sit vor fih zu ver⸗ 
fauen: — und anjtändige Leute die 
Schweinerei fich gefallen Taffen. Unter 
benfelben Voraugjegungen: fo lange 
ein Theil des Publitums fi nicht 
fügen will der nöthigen Ordnung und 
der andere nahfichtig und ſchwach— 
müthig genug ift, Anderen zu geftatten, 
was er jich jelber nicht geitattet, ift 
im Straßenbahnverfehr feine 
Beflerung all der alten Uebel zu er=- 
warten. 

Iſt's aber wirklich wahr, daß das 
Publikum zur einen Hälfte ſo unver» 
beſſerlich, böswillig-eigenſinnig und 
zur anderen ſo ſchlafmützig-ſchwach⸗ 
lappig iſt, wie es ſein müßte, um wirk— 
lich auf Beſeitigung alten Schlen—⸗ 
drians und alter Unordnung alle Hoff— 
nung zu benehmen? Iſt wirklich jeder 
Erziehungsverſuch zu etwas Beſſerem 
von vornherein zum Fehlſchlag ver— 
urtheilt, ſelbſt wenn — wie im Falle 
unſerer neuen Straßenbahnwagen — 
nichts weiter gefordert wird als die 
kleine Mühe, beim Einſteigen die ver— 
langte kleine Münze bereit zu halten? 
Daß dem wirklich ſo iſt, würde denn 
doch erſt noch bewieſen werden müſſen. 
An allen Ecken und Enden ſieht man 
die bekannten Einwurfsmaſchinen oder 
Verkaufsautomaten, die gegen Eins 
wurf einer gewiſſen Münze die ge— 
wünſchte Waare herausgeben (oder 
manchmal auch nicht herausgeben). 
Wer ſolche Maſchine benützen will, 
verſieht ſich mit der nöthigen Münze. 
Niemand findet etwas Unbilliges 
daran, daß er ſich damit verſehen 
muß. Niemand fällt es ein, von 
ber “Nickel-in-the-slot”-Mafchine zu 
berlangen, daß fie ihm einen Yünf- 
dollarſchein wechſele. Hat ſich das 
Publikum hier daran gewöhnt, ſeinen 
Nickel oder „Penny“ bereit zu haben, 
warum ſollte es ſich nicht auch auf der 
Straßenbahn daran gewöhnen? 

Namentlich wenn etwas nachgehol—⸗ 
fen wird zur Gewöhnung. Und es 
kann nachgeholfen werden. Bereits 
haben Gerichte, auch ohne beſtimmtes 
Geſetz, auf bloße Billigkeitsgründe 
hin entſchieden, daß der Fahrgaſt kein 
Recht hat, vom Straßenbahnſchaffner 
das Wechſeln eines Zehn- oder Zwan⸗ 
zigdollarſcheines zu verlangen; und 
daß, wer mit ſolchem Gelde kommt und 
anderes verweigert, abgeſetzt werden 
kann ganz ebenſo, als wenn er die Zah—⸗ 
lung überhaupt verweigert hätte. Die 
Stadt, die das Recht hat zur Regelung 
des Straßenbahnverkehrs, hat auch 
das Recht, die Art und Weiſe der Be— 
zahlung zu regeln. Eine ſtädtiſche 
Verordnung, daß Fahrgäſte den richti— 
gen Fahrpreis bereit haben müſſen, 
oder — falls das zu ſcharf ſein ſollte 
— keine größere Münze als einen Vier— 
teldollar zum Wechſeln bieten dürfen, 
wäre von unbeſtreitbarer Rechtsgiltig— 
keit. Sobald man einmal wüßte, daß 
es nicht anders geht, würde man ſich 
auch raſch genug dran gewöhnen. 

* * * 


Und ſo könnte, mit gleich wenig 
Mühe, das Publikum ſich noch an 
manches Andere gewöhnen, was gleich—⸗ 
falls viel beitragen würde zur Beſſe— 
rung oder Beſchleunigung des Ver— 
kehrs. So z. B. an eine gewiſſe Ord— 
nung im Anhalten der Wagen. Heute 
liegt hier die Sache ſo, daß an den 
meiſten Linien die Wagen gewohn— 
heitsgemäß nach Kreuzung einer 
Straße halten, an manchen Linien da> 
gegen halten fie vor der Kreuzung, und 
in fehr vielen Fallen wird fogar, wenn 
gerade Leute da find, vor und nad 
dem Webergange gehalten. Menige 
haben einen Begriff davon, was für 
einen Zeitverluft, wa2 für eine Er=- 
Thmwerung und Verzögerung bed Ver 
tehr3 das bedeutet, u. wie die verlornen 
Minuten fih zufammenläppern. Bei 
dem alten Kabelbahnverfehr galt hin 
fichtlich des Zeitverbrauchd 14mal An= 
halten gleich einer Meile Yahıt. Bei 
den fehneller fahrenden „Elektriſchen“ 
muß der dur Anhalten entjtehende 
Verluft noch entjprechend höher fich 
ftellen. Selbft wenn er fich nicht höher 
ftellte, ift er viel zu groß, al3 daß nicht 
fo viel wie möglich für feine Vermindet 
rung geforgt werden follte. Was fehr 
leicht gefchehen kann, fobald nur ba3 
Publitum zu helfen gemillt ift. 

Vierzehn Straßenfreugungen binnen 
einer Meile find Häufig in Chicago. 
Nicht eben jelten findet man mehr. 
Die Entfernung von Straße zu Straße 
it alfo durhfchnittli kurz. Und 
wenn, ftatt an jeber Kreuzung zu hal» 
ten, die Wagen blos an jeder zweiten 
Kreuzung hielten, jo würde das für 
da3 Bubliftum feine nennenämerthe 
Unbequemlichteit fein, mohl aber für 
den Verkehr eine ganz gewaltige Bes 
Tchleunigung bedeuten. Gelbitveritänd- 
li müßten die Halteftellen leicht er- 
fenntlich als folche bezeichnet werben. 

Die ganze Unbequemlichkeit beftände 
darin, daß Yemand, fjtatt gerade an 
feinem Ziele abzufteigen, oder gerade 
dort einzufteigen, wo ihm die Bahn- 
linie am nädhjften ift, einen „Blod“ weis 
ter zu gehen hätte. Nicht mehr ala 
einen Block. In den meiften Fällen 
märe der Unterfchieb nur der Bruch» 
theil eine Blodd. Was bem gegen- 
über die Zeiterfparniß im Verkehr an 
langt, jo zeigt ein einfaches Rechen- 
erempel, daß, wenn 14 Kreuzungen 
(bei deren jeder angehalten wird, mie 
das bei jtarfem DVerfehr immer ge- 
Tchieht) auf die Meile fommen und 
14maliges Anhalten einer Meile Fahrt 
gleihfommt, bei nur 7maligem Anbal- 
ten auf jeder Meile Fahrt die Fahr: 
zeit einer halben Meile gefpart wird, 
Daß alfo Wagen anderthalb Meilen 
fahren in der Zeit, in ber fie jet eine 
Meile fahren. Daß fie brei Fahrten 
machen fönnen in ber Zeit, die jeht für 
zwei gebraucht wird. Alfo in der fel- 
ben Zeit und mit ber felben Anzahl 
Magen 50 Prozent mehr Fahragäfte 
befördert werben können, als jegt be- 
fördert werben. -» 

Was für ein Segen das märe, welche 
Abhilfe der jeht oft unnermeiblichen 
Ueberfüllung der Wagen, meldhe AÄb⸗ 
fürzung des zum Fluchen verleitenden 
leidigen Wartens an den Ecken uſw., 


Phantaſie ſich ſelber ausmalen. Und 
es gehört ſo wenig dazu. Nicht mehr, 
als Gewöhnung an eine gewiſſe Ord⸗ 
nung, die niemandem ein ernſtliches 
Opfer zumuthet. Nicht mehr, als daß 
jemand gelegentlich ein paar Hundert 
Schritte weiter zu Fuß geht, als er 
jetzt zu gehen gewöhnt iſt: was, neben— 
bei bemerkt, der großen Mehrzahl nur 
ſehr geſund ſein könnte. 
| 


Zie bairifhen Landtagswahlen 
1907. 


Das bairifche Statiftifche Bureau 
hat nunmehr die Gtatiftit über bie 
Landtagswahlen vom 31. Mai ver- 
öffentliht. Aus diefer Statiftik geht 
hervor, daß im ganzen Königreich ab» 
gegeben wurden: 806,659 Stimmen 
gegen 582,078 im ‘ahre 1905. Diele 
Ziffer fommt einer Wahlbetheiligung 
bon 72.9 Prozent gleich gegenüber 52 
Prozent bei der lehten Wahl. Das 
neue direfte MWahlverfahren hat alfo 
eine ganz erhebliche Steigerung der 
Mahlbetheiligung im Gefolge gehabt. 
Die ftärkfte Wahlbetheiligung hatten 
die Negierungsbezirfe Schwaben und | 
Pfalg mit 76.5 und 76 Proz., aladann 
folgen Mittelfranten mit 73.9, Ober> 

aiern mit 73.7, Oberfranten 72.8, 
Oberpfalz mit 71.6, Unterfranten mit 
69.5 und Niederbaiern mit 65.4 Pros 
zent. Bon den 133 Wahlfreifen des 
Landes waren 30 zweimännige Wahl⸗ 
freife, d. h. folche, in denen je 2 Ab» 
geordnete zu mählen waren, und in 
ben übrigen 103 war je 1 Abgeordneter 
zu wählen. Nad) dem Wahlgefeg follte 
ein einmänniger Wahlfreis nicht unter 
32,000 und nicht über 44,000, ein 
äweimänniger nicht unter 64,000 und 
nicht über 88,000 Einwohner zählen. 
Diefe Grenzen find mit geringen 
Ueberfchreitungen eingehalten worden, 
E3 entfällt je 1 Abgeorbneter in 
Mittelfranten auf 8100 Wahlberech— 
tigte, in der Pfalz auf 7400, in Ober» 
franten und Unterfranten auf-je 6900, 
in Schwaben auf 6700, in Oberbaiern 
auf 6600, in ber Oberpfalz auf 5700 
und in Nieberbaiern auf 5500 Wahle 
berechtigte. Während unter den Wahl: | 
treifen mit einer niederen Anzahl | 
Mahlberechtigter die ländlichen meit= | 
aus übermwiegen, find die 9 Wahlkreiſe 
mit 9000 Wahlberechtigten und bar 
über ausfchließlich ftädtifche. Während 
die volfreichften Wahltreife noch nicht | 
die Hälfte mehr Einwohner als die ge- 
ringft bevölferten haben, übertrifft in 
einigen Wahlfreifen die Zahl derWahl- 
berechtigten faft um das Dreifache die 
in den Wahlfreifen mit den niebrigften 
Ziffern. 

Da in zweimännigen Wahlfreifen 
die beiden Kandidaten der einzelnen 
Parteien größtentheils nicht gleichviel 
Stimmen erhalten, jo läßt fi) eine 
ganz genaue Feititelung über bie 
MWählerzahl der einzelnen Parteien 
nicht treffen. Die Unterfchiede find 
aber fo gering, daß nad) den zu ber 
Statiftif gegebenen Bemerkungen fein 
Bedenken bejteht, die durch Halbirung 
der auf beide Kandidaten gefallenen 
Stimmenziffern fich ergebenden Zab> 
len al8 Stimmenzahl ber einzelnen 
Parteien anzufehen. Unter diefem 
Vorbehalt ergeben fich für das Zen» 
trum 354,900, für die Liberalen 191,» 
965, den Bund der Lanbmwirthe und 
Bauernbund 84,394, die Konjervati- 
ben 18,331, die Demofraten 1037, die 
Sozialdemofraten 142,084, für partei- 
Iofe Kandidaten 6679, zerfplittert wa— 
ren 1724 Stimmen. Demnad) hat das 
Zentrum, dem von 163 Mandaten 102 
zugefallen find, nur 44.19 Proz. der 
abgegebenen Wählerftimmen erhalten. 
Nach der Höhe feiner Stimmenziffer 
hätte e3 nicht mehr ald höchftend 72 
Mandate zu beanfpruchen gehabt. Die 
Liberalen haben mit Einfluß der Des 
mofraten 25 Mandate erreicht, mährenb 
ihnen 23.9 PBroz. der Wählerftimmen 
zufielen. Gie hätten alfo etwa 39 
Site in ber Kammer nad) dem Vers 
hältniß ihrer Stärfe zu verlangen. Die 
Sozialdemofraten haben 20 Abgeord⸗ 
nete, aber 17.69 Pro3..der Stimmen 
erhalten, was etwa einer Stärfe von 
29 Mandaten entjprechen würde, Der 
Bauernbund bat einen Antheil von 
10.51 Prozent an den Stimmen, aber 
nur 13 Mandate erlangt, ijt alfo um 
3 Mandate zu furz gefommen. Die 
Konfervativen Haben mit 2.28 Prozent 
der Wählerftimmen 6 Mandate, alfo 
etwa doppelt joviel, al3 fie. beanfprus 
hen fünnen, erreicht. 


Aus den borftehenden Ziffern ergibt 
fich deutlih, daß die überwiegende 
Mehrheit des Zentrums in ber Kam- 
mer feineöweg3 der Stärfe der hinter 
ihm ftehenden Wählermaffen entiprict. 
E3 hat feine ficherften Domänen in 
Niederbayern, der Oberpfalz, Unter: 
franten, Schwaben und Oberbayern. 
Dort aber fommen auf die einzelnen 
Abgeordneten die geringften Zahlen 
bon Wahlberechtigten. Die Begünfti- 
gung des Zentrums durh die Ein- 
theilung und Anordnung der Wahl: 
freife ift unverfennbar. Andererfeitö 
zeigt dasStimmenverhältniß doch auch, 
daß dieſe künſtlich aufgebaute Mehr— 
heit ſehr wohl beſeitigt werden kann, 
wenn auch natürlich das Zentrum al⸗ 
les thun wird, um ſich in dem Beſitz 
dieſer Mehrheit zu befeſtigen. Auf die 
Dauer iſt es nicht möglich, ein Land 
im Namen einer Minderheit zu regie— 
ren, in Baiern ebenſo wenig wie in 
Preußen, mo man anfängt, dies zu be= 
greifen. 


Todes Auzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt. dab meine geliebae Gattin und unfere 
Mutter 

Chritina Kannen geb. Henben 
im Alter von 33 Kabren am freitae. 0, 
September. fanft im Herrn entichlafen tft. Die 
Beerdiaung findet Ti am Montag, den 29. 
Se ber, um 9 Moraend, vom Trauer» 
baufe, 416 Winona Str... nad ber St. Matbias- 
Kirche, Aindiee und Weltern Abe... und ben 
da ber Hutiden nad bem St. Nofiepb3 Gottes, 
ader, Um itile Theilnabme bitten: 

Thendore KRannen, Gatte. 

Aulia, Mathiad und Robert Rannen, 

Kinder, nebit Verwandten. + 

Mitglied der 6t, Neanette Court Ne 127 

*.%D. 8. r fafon 
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re De „Bier 


Todbed- Anzeige 


‚Yrennden und Belannten die traurige 
Br da& mein geliebter Gatte — 
Garl Kempf 
im Alter von 74 Jabren und 7 Monaten fe 
lig im Seren entichlafen tit. Die- Veerriaung 
findet ftatt-am Sotintag, den 22. September, 
um 12:30 Nadm.. bom XTrauerbauie, 2001 
Seeh Abe. um 1 Ubr, nah der &t. Lulas- 
liche, Ede Belmont Abe. und Rerrt Ade., und 
bon ba nad dem St. Lucas Gottesader. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
ifhelmine Kempf, Gattin. 
Gnitav, Hermann und Edward, Cöhne. 
Emilia Berionte, Auaufta Schroeder, 
Töchter, nebſt Schwiegerſöhnen, 
Schwiegertöchtern u. Enlkelkindern. 
— m mL mm —ñ —ñ, — —— — 


Todes-Anzeige. 
Blattdeutſche Gilde Wachtel Nr. 18. 


Den Beamten und Mitgliedern 
der Gilde zur Nachricht, daß 


Bruder 
Fris Herzbera 

am 19. September geſtorben iſt. 
Beerbiaung am Sonntag, dom Trauerbaufe, 
1026 Nelfon Str., nah dem Eden Friedhof. Die 
Beamten berfammeln jih um 11! Uhr Bor 
miltaa3 in unferer Halle, 949 MW, North Abe,, 
—— berftorbenen Bruder die legte Ehre zu 


Heury Fehlhaber, Meiſter. 
Rihard Kaufmann, Schreiber. 


Tode8- Anzeige 
‚Kreunben und Belannten die- traurige Nadhe 
richt, daß unier geliebter Batte und Daler " 
Sacob Hoffman 


(früher Nr. 44 Ulerander Str. mohnbaft), 


am 20. September im Alter don 72 FJabren 
und 23 Tagen geitorben it. Beerdigung Mon» 
taa Nahmittaa um 2 Ubr, vom Trauerhaufe. 
8809 Viaribfield Ave. nah dem Mount Greens 
wood Friedbof. Um ftille IhHeilnahıme bitten: 


Snfan Hoffman, Gattin. 


er sn —— —— —— 
Alle deutſchen importirten Kalender für 1008. 
Labhrer Hinkende Bote 20c vortofrei, Kaiſer⸗Ka— 
lender 256c, ete. Wholeſale und Retail. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolyh Str. — Televbon: Gentrat 5861, 


Waldheim. 


Einainer deuticher Fonfefiionslofer friedhof bon 
Ehicans. Duch Metrovölitan-HoWbadn für Sc au 
erreihen. Billiae Benräbniknläge find int biefem 
fEnen Friedbof auf Abſchlaaszablungen au das 
ben. —Dffice: Dal Barf—Zelepbon 27 ft, 
Stabt-Dffice 670 W. Ebicano Ude. Xel. 751 


itpp> Maas, Sefr. Jacob Schwab. 
Bhlltyp aß, Fe 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadhiene, $10. 


5 Cents Car-Fare bew irgenb einem 
xbeile der — 


Eden Friedhof, 

Guangelticher Gotteßader, 
fin china PBark Bld., nabe Kolae Sta 
tion. —— ucdte Lotten für 4 eichen 
= 330, für eichen 885. Ginzelne Grä- 
er 87. 85 und 3 us Verbindung von 

Bunning 1:30_ Na ©... 
e 


dm. N . ©. Ki 
cher, Selr.. Chad. 9. Yale, bt, — 
Gölcano Office: W. V. Viefea Brs., 

Milwanfee Ave. Xel. Sumb. 1438, 


239 
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Herbit:Feft und Bau 
beranftaltet vom 
Schwäbiſch-Badiſchen 


Damen-Unterjtügungs-Berein 
am Sonntaa. den 6. Oktober 1907, in ber Teens 
tonia Turnhalle, Ede 53. Str. und Afßland 
Abe. Anfang 3 Uhr Nabm. Zidet3 25 Cents, 
Elftes jährliches Stiftungsfeft und Ball, 


beranftaltet dom 


Banner Wohlthätigkeitd-Verein 


am Sonntag, ben 29. September 17, in deu 
Sozialen Turnhalle, 701 Dit Belmont Abenue, 
Ede Baulina. Tidet3_im PVorberfauf 2de_ bie 
Berfon, an der Uaife 35e. Kinder über 10 Jah⸗ 
ve Ibe.— Anfang 3 Uhr Nahmittagd. 22,280 
ritte8 Gründungdfeit, verbunden mit Ball, 
veranstaltet vom Dr. Hersl Ungarifchen 
Kranfen-Unteritüßungsverein, in ons 
dorfs Halle, Ede Halited Etr. und Nortb Übve. 
3 Abend, den 5. Eftober 1907. Anfan 

8 Uhr. Tidet3 35 Gent3. Mufil von Original 
Zigeunerfapelle. Der Reinertrag entfällt auf den 
Anlauf eines Gottesaderd. Wir laden au unfes 


Felte alle Landesvereine und Qandess 
fey8,22 


ten \ 
brüder ein. e 


Großer Ball 


geben vom Elſaß ⸗Lothringer Unterſtützungs⸗ 
Verein („Societe da Secours Mutuel Alfackenne 
Lorraine*), Samitag, 12. Oktober 1907, Anf 
8 Uhr. in Vondorfd Halle, 

Salited Etr. Tidet3 25e, 

Mitaliedern und bei Chas. Hei 

Etr,, und Hench Neubauer, 
Franklin Str. 


au allen Tageszeiten zu maßgebender Rate. 
Dieſes ſchließt drei gut ausgeführte Pbotoara⸗ 
pbien des iungen Ehepaares ein, die bon einem 
eritllaifigen Bbotograpden, neben meiner Ofs 
fice, ausgefübrt werden. 


Franz Lehmann, Friedenzrichter, 


Ede Mabdiion Str. und Harlem Ave., Foreſt 
Bart ((früher Harlem). Telephon 216 Harlem, 
Man nebme Madifon Str. Car bis aur offiee 
on 


Süillskarlen 
820 


nad Europa mit GSchnelldampfer 
„Moskva“ (früher „Fürit Bismard” von 
der HamburgsLinte.) 6 bis 7 Tage 
DOzeanfahrt. — Abfahrt von 203 Süd 
Clark Str., Chicago, Mentag Abends 8 
NHr unter mufifalifcher Begleitung. IS 
brauche noch 13 Bailagiere und bezahle $2 
pro Kopf, die Sonntag und Montag nodh 
ihre Billete Löfen, — Spezialwagen nad 
New Hork: nur für meine Pafjagiere; wir 
pafliren den Niagara Wailerfall bei Tas 
geszeit, großartig und jehensmwerth. 
Direkte Beförderung nad und bon Not» 
terdam, Antwerpen, Hamburg, Bremen, 
Stettin, Berlin, Havre-Baris,  Lurem- 
Burg, Baiel, Wien, Bubapeit, Temeövar, 
<tieifiume, Liban, Riga und allen an- 
deren Haubtpläsen in Deutichland, 
Deiterreih"Ungarn, Schweis, Frankreich, 
Nußland u. ſ. w. 
Ertra feine Einrichtung dritter Klaſſe. 
Gepäck von Hauſe abgeholt und auf 
Dampfer 6*5rdert. 


ANTON BIENERT 


General:Baffagier-Agent, 
in Chicago jeit 1971. 


203 S. Clark Str., 


nabde der Saubt-Boftoffice. 
Sonntagd vifen bi3 3 Uhr. 


N und 
fep14,22,015,12 


Denticher Ritiagstifh25e 


86 CLARK STR. 86 


* — 
— * 
* 


Lesn Wachener 


Sountag. den 22. Sertember 
Eröffnung der Saiion 1907-8, 
1. Abonnement&Boritelung. 


Zebut dor Helene LXobe, Willb Beutler, . 
rad Robde.— Rum erftenmale in —S 


Der Tanzhuſar, 


Schwank in 3 Allen, von Wilbelm Jacobi 
und Harrvy Voblmann. 
Vreiſe 51.50, 851.00. 7bc. Ac und 28e. 
Eise jebt zu baben. 
dofanion 


Die 
voller Leben und Ton, von 


Francesco FERULLO 


und feine große Kapelle, 
Nieiine Auhörermaiien bei jedem Konzert. 
Sofortiger — burdhgreifender Erfolg ! 
Either Abdaberto, Sopran-Goliftin. 


Der Rolihuh » Balajt 
Unvergleihlih— Großer Sport 
— Feine Fahrten — Interefe- 

Tante Schaufteluhgen. 


Spezjial:Taa der Turner 
Dede Art athletiiher Wettipiele — 
BieleBreife fommen zur Bertheilung 

10 Et3. — Eintritt zum Bart — 10 Et8. 

— — — ——— ——— — — 


Rirereien; 


Roscoe Biod., MWeitern, Belmont n.Elpboutn Ave 


40 Ared Schatten — 50 Acres Cham 
ftellungen. — Dffen täglih von 1 Uhr 
Nachmittags ‚bi3 12 Uhr Abends. — Barl 
ichfiert Sonntag, den 22. September. 


19? 
GrofeAbendunterhaltung u. Ball 
mit Geiang, fomiidhen Vorträgen n. Duetten 
und jonitigen Unterhaltungen, dom 


Lake View Damen-Verein 


am Sonntag, 24 Diisder, in der Lincoln 
Turnhalle. 1922,0118,20 


Großer Herbfi-Bal 
beranitaitet bom 
Nord Chicago Deutihen Gegenfeitigen 
Unterftäsungs-Berein 

Samftar ben 28. September 1907 3 
Halte, 519 Qarrabee Str infang 8 Uber eis 
im VBörberfauf 15 Gentd; an der Kaffe B Cents 
@ Berfon. 922,27 


THE RIENZL 


Chicagoes Hpapnlärfter YGamilien - Mefork 
Kr, 


IR : SE * 


Ranzert tag R 3 
2. Abend — 8 11 
rübftüd, Mittagstifch 
Tag a la Carte. Sonntags bon 12 Bi 
br ble b’hote box. ar } 
Orchefter wird an ern Boden, und 
Abend und Sonntag Radımitiag m e 


Kretilowd , 401 
Webiter Ave. ——. 


wir 
ertbeilt u. Anmeldungen erden 
in meiner Wohnung, db Bei 
fter Ave. enigenen genommen. 

Die Halle au anmeh 
——: Breife au bermieihen. Tel, Bitte 
15fb,fomifa,im 


AusTRro-AMERICANA LINE. 


Nädite Abfahrten: - 

Sofia Hohenberg am 25. Sept, 
Francesca am 3. Oftuber. 
Abfahrt von Chicago 2 Tage vorher 

Nach Trieft. — men 21.00 
Vach Fiume— -ı 2222 


Wien... neu naewen sw as 


Nach Budapeſt 22. 00 
Viedrige Vreiſe. Großartige und bequeme innere 
Ausſtattung. Elettriſches Licht. WUnsgezeiäänete 
Küche. Wein frei. 
K. W. KEMPF 
Beftliher General-Baflagter-Agenten 
84 La Salle Str, GChicags, A. 
Sonntand offen 9—13 Uhr. ſaſon 


Kauft Thür. und Fenfterraßmen von 


:/ SCHALLER, HOERR 60. 


| find billiger 
4 als gebraudite Artikel. 
Ein grad Lager © 
—B mass 
Birtenholgthüücen sassese . 
tthüren 


1 Urue Wanren!?! 
’ N} 


N 
SRIBES 


Me zn Du dd Zn Du Da u Dh Dach 


enfter ohne Glad, 2 

a gelbe Kun 

* * t ofz, * 
olonial &ols, 6 det » 
och Nemwels, 4x4x4.0 
reppen Nemwels, 
» n 


SER 
li nneseanen 8 


— 
ateriaiten auf derielden 
dor oder fchreibt nad unferm 4 


fis. 
t 
— frei für Jebermann, — 
SOHALLEA, HOERA oo. 
Tel. Canal 40. 16. Str. und Br ed pe, 
omilm 


Richard A. Koch 


Deutifcher Anwalt, 


Erfter MHası 
95 Washington “Strasse. 
Spreiftunden täglid) bon 9 Bis 5:30, 


Nordseite-Office: 


SDzp⸗)me νν 
————— 


© 
SE 


€ 
teppen = Geländer 
XreppensRailing, 1 
dere Mi Mort 


In rauher Schule! 


Neubearbeitete Erzählungen („Ut miene Steom- 
tied*) bon 


Albert Weisse! 
— — 
Au berieben von der Ge € * 
voſt — — te uns 
— — ne 


Dal ee Genfer - Rouleang. 
BEE EEE 


Tım.mifefon, 
En 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld .. 22,Rangeion em. ’ 





— — — — 
Botalberidt, 


Sur winfitfreunde, 


Yeainn der Stonzertfaiion. — Grieg-Ronzerte 
bon Emil Lieblina und Erneſto Conſolo. — 
Die Auſſührungspläne des Apollotlubs. — 
Erfola der Over „Errifinola“ don Lombard. 
— Wagger und Böcklin. — Das Schicfſal der 
Vaganini⸗Geige. 


— — —— 


| 


gibt eine Dauer (den Yag zu 24 Stun- 
den gerechnet) von 1 Monat 64 Tag. 
Gefungen wurde 700 Mal das hohe 


"Es, 850 Mal das hohe C, 350 Mal 


das hohe H. -An den 350 Vorftelluns 
gen wirkten in Gumma 124,600 
Hände mit. 

Die Oper wird in Nem York von 


Der BPianift Emil Liebling wird Hammerftein Eu werben. 


während ber 
in der Kimball-Halle eine Reihe von 
Konzerten geben, deren etftes hebte 
Nahmittag um 3 Uhr jtatifindet. 
Eintrittstarten koften 50 Cents. Das 
heutige Konzert ift ausjchlieglich 
Briegihen Kompofitionen gemibmet; 
ber Sıolinijt Herbert Butler und ber 
Eelijt Paul Schoehling wirken mit, 
* * * 

Der bekannte italieniſche 
Erneſto Conſolo wird demnächſt in der 
Muſikhalle ein Konzert zum Undenken 
an den verſtorbenen Komponiſten 
Edvard Grieg geben 


* * 


Der „Apolloflub“ wich am 25. und 
27. Dezember, wie alljährli, Hans 
bei „Mefftas" zur Aufführung brin- 
gen, und Zwar in der Orchejterhalle, 
teil dad Yuditorium nicht mehr zur 
Verfügung fteht. Als Soliſten ſind 
Shbil Sammis, Sopraf; Chrijtine 
Miller, Alt; Reed Weiller, Tenorift, 
und Arthur Middleton, Baß, ge— 
wonnen. 

Am 17. und 18. Februar ſoll 
Gabriel Piernes Kompoſition „Der 
Kinder⸗Kreuzzug“ aufgeführt werden. 
Das Werk ift dor zwei Jahren zum 
eriten Male in Raris au Gehör gelom- 
men und hat dem Siomponiften einen 
Preis jeitend der Stabt eingebracht. 
Bei den Aufführungen im Oſten in 
letzter Saiſon hat es großes Auffehen 
gemacht. Es behandelt die merkwür— 
dige Bewegung unter den Kindern 
Frant reichs und Deutſchlands in den 

Jahren 1212 und 1213, welche zur 
Folge hatte, daß 50,000 Kinder ſich 
auf den * nach Jeruſalem machten, 
um das heilige Grab aus den Händen 
der Ungläubigen zu befreien. Als 
Soliſten ſind Viola Waterhouſe, So— 
pran; Harriet Eropper, Alt; Frank 
Ormsby Tenor, und Gufiab Holm⸗ 
quiſt, Baß, engagirt. Ein Kinderchor 
bon 150 Stimmen und kin Damen— 
quartett werden mitwirken.“ Herr 
Wild wird dirigiren und das Thomas— 
Orcheſter wird begleiten. 

Am 13. und 14. April wird Bachs 
Matthäus-Paſſion, die letztes Jahr ſo 
tiefen Eindruck machte, wiederholt. 
Bei dieſer Aufführung werden Frau 
Shanna Cumming-Jones, Frl. Spen— 
cer, Herr Douty, Herr Witherſpoon 
und Hert Schroeder mitwirken. 

In der Pariſer Ausgabe des „New 
York Herald“ wird aus Lugano gemel— 
det, daß Louis Lombards neue Oper 
„Grrifinola“ im Theater des Schloffes 
Irevano eine vorzügliche Erſtauffüh— 
rung und einen großen Erfolg erlebt 
hat. Das auserleſene internationale 
Publikum ſpendete begeiſterten Beifall. 
Lombard . felbft bdirigirte, Die junge 
amerifanifhe Sängerin Yvonne de 
Zrepille und der amerikanifche Tenorift | 
Malter Wheatleyg machten einen — 
gezeichneten Eindruck. 

x * 

Die Zuſammenkünfte zwiſchen be— 
rühmten Männern verlaufen nicht 
immer ſo großartig, wie man ſich dies 
vorzuſtellen pflegt. Böcklin und Wag— 
ner trafen ſich einmal in einem nahe 
bei Neapel gelegenen Orte. Was haben 
ſich der große Komponiſt und der 
große Maler geſagt? Man ſpanne 
ſeine Erwartungen möglichſt tief 
herab. Der „Meneſtrel“, die bekannte 
franzöſiſche Muſikzeitſchrift, ſchildert 
jene Vegegnung in folgender Weiſe: 
Es war ſehr warm, und dem armen 
Böcklin lief der Schweiß in dicken 
Tropfen von der Stirn; außerdem 
hatte er einen gewaltigen Hunger und 
einen noch weit gewaltigeren Durſt. 
In ſolcher Lage kann ſich das Fehlen 
eines guten Glafes Bier oder Wein zu® 
einer wahren Höllenqual gejtalten. 
Als der Künitler in Wagner: MWoh- 
*nung eintrat, ließ man ihn in einem 
Vorzimmer warten, mährend im 
Nebenzimmer Wagner ein angefange= 
ned Mufifftüd ruhig zu Ende jpielte. 
Was tümmerte e8 ihn, daß draußen 
einer jtand, der vor Durft fchier vers 
gehen wollte?! Schließlich nimmt aber 
auch das länagfte Klavierftüd ein Ende. 
Als Wagner endlich erichien, war da3 
erite, mas er fragte, wie denn dem 
Herrn Böclin die foeben gehörte Mufit 
gefallen habe. Der Herr Bödlin ließ 
fich aber auf mufitalifche Diskuffionen 
nicht ein, fondern ermiderte gereizt: 


* 


„Sehen Sie denn nicht, daß ich vor Johann Albrecht widmete, 


Durſt umkomme?“ — Ad ſo“, ſagte 
Wagner kühl, „Sie verſtehen nichts 
pon der Muſik?“ — „Mindeſtens 
ebenſo viel wie Sie von der Malerei“, 
erklärte Böcklin. Dann nahm er raſch 
feinen Hut, flürmte hinaus und ging 
fchleunigft in die nächfte Kneipe, wo er 
bi8 zum fpäten Abend, am Trenfter 
fiend und die herrliche Landfchaft ber 
mundernd, feinen Werbruß mit Bier 
hinunterfpülte, Von einer zmeiten 
Begegnung zroifchen Bödlin und Wag- 
ner mar nie mehr die Rebe. 

* * * 


Die Direktion der Komifchen Oper 
in Berlin fann jet „Hoffmanns Er- 
zählungen“ zum 350. Male aufführen. 
Aus Anlaß dieſes Jubiläums hat fie 
diefe intereffante Statiftif aufgeftellt: 
An 21 Monaten mwurbe die ftattliche 
Zahl der Aufführungen erreicht. Die 
Einnehme betrug für das Merf etwa 
eine Million Marf. Daraus geht hers 
vor, mie hohe Iantiemen von Berlin 
den Dffenbadh’fchen Erben zugeführt 
worden find. Xertbücher (allein im 
Theater) verfauft eima 30.000 Stüd. 
Dekorationen und Koſtümausgaben 
78,000 Mark. Die „Barcarole” kam 
655 Mal zu Gehör. Elektrifches Licht 
murde (ohne Proben) 42,752 Kilo» 
mattftunden berbraudt. Die Oper, 


350 Mat hintereinander gefpielt) * 


bevorſtehenden Saiſon 


| 


| 


x 


Das Schidfal * —— Paga⸗ 
nini⸗Geige, die im Gemeindeplatz zu 
Genua bewahrt wird, erweckt in letzter 
Zeit lebhafte Befürchtungen, und im 


daß das Inſtrument wohl in abſeh— 
barer Zeit völlig ruinirt fein wird, 
wenn mon ſich nicht entſchließt, es aus 


Senntagpon, Eitcass, Sonntag, Den m. Wepimmives 1907. 


“det, bie bie Veranftaltung bon on mög« 
tichft Torgfältigen Aufführungen bei 
niebrigen Eintrittöpreifen beabfichtigt; 
dabei Fol zugleich jungen Sängern bie 
Möglichkeit geboten werben, zum er- 
ten Male vor dem Vublitum zu ers 
Icheinen, ohne fich den harten Benin= 
gungen mandjer Agenten unterwerfen 
zu müffen. Das Programm ber erften 
Spielzeit ift bereit? zufammengeftellt; 
e3 enthält eine Reihe von Werten, bie 
bisher noch dem Petersburger Bubli- 
fum unbefannt find, darunter Opern 
von Korfofaom und Gaint:Gaeng, 


* ferner Richard Wagners, „Fliegenden 
„Meneſtrel“ wird darauf hingewieſen, Sentea 


die Königin von Saba“ 


von Goldmark, den „Dämon“ und den 


ſeinem Behälter zu nehmen und zum | 


Pianiſt mindeſten in gewiſſen Zwiſchenräumen 


darauf ſpielen zu laſſen. Paganini 


beſaß mehrere Geigen; es iſt heute 
nicht mehr möglich, deren Anzahl feſt— 


Eröffnung h ute 


zuftellen; u. U. enthielt feine Samm= | 


lung einen föjtlihen Strabivarius, 
einen Öuarnerius, eine Amati-Geige. 
Die Geige, die jegt in Genua bewahrt 
wird und die der Meifter feiner Vater- 
ftabt vermadht hat, tft eined der herr- 
lihften Werke der Geigenmacherkunft 
und trägt die Jnitialen “J H 8,” 
die berühmte Marte des Joſeph An— 
tonius Gtradivarius. Sie ftammt 
aus dem ‘ahre 1743. Der Lad gibt 
ihr eine duntelröthliche Färbung, der 
an ber Gtelle, mo der Spieler da3 
Kinn aufzulegen pflegte, fait völlig 
verſchwunden iſt. Das Aeußere zeigt 
deutliche Spuren ſtarker Benützung, 
insbeſondere an den Stellen, die man 
zufällig mit dem Bogen ſtreifen kann, 
wenn man in ſchnellen Paſſagen von 
der G- auf die E-Saite und umgekehrt 
überſpringt. Das ſcheint darauf Sin. 
zubeuten, daß der Meijter gerade diefe 
Kunftariffe mit befonterer Vorliebe 
und mit befonderer Leidenichaftlichkeit 
anivandte. Sn der Gegend, wo bie 
böchften Lagen gefpielt werden, zeigt 
fich da8 Griffbrett durch die ſtarke Be— 
nußung mie neu polirt, und auf ber 
entjprechenden Genenfeite des Halfes 
bat die gleitende Hand in einer ficht- 
baren Pertiefung ihre Spuren ges 
laffen. Muf der unteren Seite de 
Snjtrumentenrumpfe3 verräth eine 
gröhere abaejchabte Stelle die Nach: 
fäffigfeit, mit der der Meijter fein 
Lieblingsinftrument zu behandeln 
pflegte. Hatte er gefpielt, jo leate er 
die Geige nicht etwa in den Kalten 
zurüd, ſorglos warf er fie auf irgend 
ein Möbel und ließ fie dort liegen, bis 
er ihrer mwieder bedurfte. Eine außer: 
ordentliche Eleganz der Form zeigt bie 
MWirbelpartie des Anftruments. Der 
Steg ijt ziemlich niedrig, ehr einfach 
und ruht auf außerit ſchmalen Füßen. 
Am oberen Rande zeigt er eine leichte 
Verzierung in Elfenbein. Die Ken— 
ner ſind faſt einſtimmig der Anſicht, 
daß das Inſtrument in dem Glas— 
kaſten, in dem es jetzt unbenützt aus— 
geſtellt iſt, dem ſicheren Untergang ent— 
gegengeht; ſchon will man Spuren 
vom Holzwurm entdeckt haben, und 
das einzige Mittel zur Erhaltung der 
koſtbaren Reliquie ſoll in einer öfteren 
— zu finden ſein. 
* * * 

Aus Marienbad wird berichtet, daß 
König Edward bei einem Wagner— 
—— den Kapellmeiſter der Kur— 
kapelle Schreyer in ein längeres Ge— 
ſpräch ) gezogen hat, in welchem er ſich 
über Wagners Mufit äußerte. Der 
„Sharfreitaaszauber“, 
zähle zu den herelichtten Chormerfen. 
Er erfundigte jih Jodann, wo die ein 
zelnen Mitglieder der Kurfapelle fich 
im Winter fünftlerifch bethätigen, und 
ala ihm Kapellmeifter Schreyer mit- 
theilte, daß er felbft während des Win- 
ter3 reife, faate der König: „Sie 
müffen nad) London fommen, aber 
dann, wenn Wagners Ring aufgeführt 
wird. Das ift unter Hans Richters 
Zeitung eine überwältigende Schppf: 
ung. Hans Richter zählt zweifellos zu 
den beiten Meiftern der Mufit, die mir 
beſitzen.“ 

Hermann Zumpes nachgelaſſene 
Oper „Sawitri“, über deren bevor— 
ſtehende Aufführung am Schweriner 
Hoftheater berichtet wurde, iſt, wie die 
Wittwe Zumpes einem Münchener 
Blatte mittheilt, von dem Frankfurter 
Muſikdirektor Guſtao v. Rößler voll— 
endet worden. Rößler war ein lang— 
jähriger Freund des Komponiſten und 
ein genauer Kenner ſeiner Abſichten 
bei der Vertonung der „Sawitri.“ 
Aus Schwerin wird hierzu gemeldet: 
Die Proben zur Aufführung des Wer— 
kes am Schweriner Hoftheater ſind 
unter Leitung des Hofkapellmeiſters 
Kaehler in vollem Gange. Man hofft, 
die Oper, die Zumpe der Herzogin 
Anfang 
November herausaubringen. 

Eine neue Oper, „Das Neſt der 
Zaunkönige“, deren Text nach dem be— 
tannten Roman Guſtav Freytags ge⸗ 
ſchaffen iſt, hat der Berliner Konſer⸗ 
vatoriumsdirektor und Pianiſt Guſtav 
Lazarus, der Komponiſt der Oper 
„Mandanika“, vollendet. Das Li— 
bretto ſtammt von dem verſtorbenen 
Intendanten Aloys Praſch; es iſt 
eines ſeiner letzten dramatiſchen Werke. 

Aus Görlitz meldet man: „Krieg im 
Frieden“, eine dreiaktige Operette von 
Reinhardt, Text nach Moſers Luſt⸗ 
ſpiel von Wilhelm, gelangte im Gör— 
litzer Wilhelmtheater zum Beſten des 
Maler⸗-Denkmalsfonds zur Erſtauf⸗ 
führung. Der Erfolg war mäßig, da 
die muſikaliſche Wirkung nicht an—⸗ 
nähernd die des Luſtſpiels erreichte. 

Der Berliner Lehrergeſangvberein iſt 
aufgefordert worden, wegen einer 
Sängerfahrt nach Amerika in 1908 in 
Verhandlungen zu treten. In dieſem 
Jahre findet bekanntlich in New York 
ein Wettſtreit deutſch-amerikaniſcher 
Gefangvereine , ftatt, zu dem ber 
deutfehe Kaifer einen Preis  geftiftet 
bat. 

In nächfter Zeit wird —* in Pe⸗ 
tersburg eine Idee verwirkli die 
Kon ——2— lange anftr * die 

ca Su einer Volksoper. EB hat 
ns eine ruppe bon u 


jagte der König, | 


„Hero“ von Wubinftein und den 
„Schwarzen Domino“ von Auber. 
— 19/90 —— 


Deutſches Theater. 


Abend mit dem neuen 
Schwank „Der Canzhuſar“. 

Die Spielzeit des deutſchen Thea— 
ters in Powers' wird heute Abend 
mit der Aufführung des neuen drei— 
aftigen Schmantes „Der Tanzhuſar“ 


' von Wilhelm Jacoby und Harry Pohl- 


| 


mann eröffnet werben. Die Belegung 
ist wie folgt: 


Dberit von Stein, Kommandeur de3 Hufaren- 
Keaiments „Heraog Karl“..Bertbold Sprotte 
Hedivia, feine Gattin Hedwig Berinaer 
Sertba, feine Toter. .crcceocsanccee: Helene Lobe 
Welleibera. Fabrilant und Beliker von „Bud 
Sprirdelburg“ Hermann Meier 
Lilli, feine Ir ‚Gertrud Mitller 
Bruno bon Salpins Fitrmeiiter in einem Ula- 
nenreaim”- Ludwig Kreiß 
Feodor von —— Leutnant im Huſaren-Re— 
giment „Heraog Karl“ Conrad Rohde 
Heinrich Huber, Hufar, fein Burfche..W.Beutler 
Ir. Ferdinand PBruening, Rechtsanwan ee 
i Paul Faioli 
Mar Malten, Spezialzeihner der „Allrltirten 
Weltpoit“ Suftad Kleemann 
Ter Oberfellner des Kurbaufes. J Lindner 
— Otto Rbein 
Auauſte, Kindermädchen.. Liaale Forſter 
Ein Barfdiener 
Die Handlına fvielt in Bad Sprudelburn. 
und amwar der evite und dritte Alt im Bart, 
auf der fogenannten kaborite, der 4weite 
vr im Valfoniaale des Kurhauſes. 
Zeit: Die Gegenwart. 
Syiollallunk...scnunnanunnenecd Heinrich Lömenfeld 


Ueber die Uraufführungen im Dres: 
dener Refidenztheater und im Refi- 
venztbeater in Wiesbaden lauten die 
Berichte gleich günftig, jo daß bie 
Miederholungen bei geräumtem Orche- 
fter und total ausperfauften Häufern 
ftattfanden. E3 ift ein von liebens- 
mäürbdigitem Humor biktirtes Stüd, in 
dem alle Webertreibungen vermieden 
ſind, voll dankbarer Rollen. Es hat 
einen friſchfröhlichen Bühnenſieg er— 
tungen. eben den von früherer 
Spielzeit her beliebten Darftellern, den 
Damen Beringer, Forfter, Mueller 
und den Herren Sprotte, Melker, 
Kreiß, Kleemann, Loemenfeld und 
Underen, treten zum erften Male vor 
das hiefige Publikum die von Direktor 
Wachsner neu engagirten Darſteller: 
Frl. Helene Lobe vom Reſidenztheater 
in Berlin, die Herren Conrad Rohde 
vom Stadttheqler in Danzig und 
Willy Beutler vom Stadttheater in 
Aachen. 

Herr Louis W. H. Neebe, der hiefige 
Vertreter von Direktor Machöner, 
wird an Wochentagen von 1 bis 2 Uhr 
Nachmittags, an Eonntagen von 10 
bis 1 Uhr und von Abends 6 Uhr an 
in Bomwers’ Theater zu finden fein. 

— 4,1. 
In raubher Schule. 


Heubearbeitung der Erzählungen „Ut 

miene Stromtied!“ 

Die vielfachen Anerkennungen, die 
ihm aus dem Leſerkreiſe der „Sonn— 
tagpoſt“ zugegangen ſind, ganz beſon— 
ders aber das warme Intereſſe, mit 
dem die Erzählungen aus ſeinem eige— 
nen Leben (Ut miene Stromtied) ſeiner 
Zeit aufgenommen wurden, haben un— 
ſeren bekannten Mitarbeiter Albert 


Weiße veranlaßt, ein Buch, dem dieſe 


Memoiren als Grundlage dienen, un— 
ter dem Titel: „In rauher Schule“ 
herauszugeben. Es iſt bei der renom⸗ 
mirten Verlagsfirma „Vita“ in Ber— 
lin erſchienen und wird auf dem ge— 
wöhnlichen Wege des Buchhandels ver— 
trieben. Da ein ſolcher Vertrieb aber 
nur langſam von Statten geht, hat der 
Verfaſſer eine Anzahl Exemplare ſei— 
nes Buches kommen laſſen und hofft, 
diefelben in sem großen Lejerkreife der 
Abendpoſt, deſſen Ounft er fich erfreut, 
an den Dann oder die rau zu brin= 
gen. 

Eine günjtige Kritik über dieſe Ar— 
beit des befannten Humorijten zu 
chreiben, hieke bei feiner Beliebtheit 
für ung Waffer nad dem Michigan 
See troaen. 

Das 328 Seiten Starke Buch wird in 
unferer Gefchäftsitele für $1 verkauft 
und aud gegen Einfendung diefes Ve- 
trage® (in Marken oder Anmeifung) 
portofrei per Poft verfandt. 

— — —— 

— Pantoffelheld.—Müller (der ſei⸗ 
nen Freund Schulze nebſt Frau auf 
der Straße trifft): Na, Herr Schulze, 
mo wollen Sie denn mit Jhrer rau 
bin?— Schulze (zu feiner Frau gemens 
bet): Wo gehen wir hin, Gufte? 


Vo c8 einen Mann, 
eine Fran oder ein Kind 
gibt, die an Verdauungs- 

„ Beihwerben leiden, fo fol: 
ten fie den folgenden Kü- 
chenzettel beachten und fie 
tönnen fidher eine Beiie- 
zung erwarten. 

Ein wenig DObft. 

Untertaile mit Grape Nuts 
und Sabne, 

Ein weihnelohtes Ei. 

Echnitte hartaneröftetes Brot. 

Talle von Boitum food 
Katice (man koche ikn 15 Mt 
unten, bann ichmert er Eöftlich. 

Dis al Frühſtück, 
Lund) oder Abendefien, — 
nicht3 weiter. 

In ein paar Tagen 
wird die Welt Euch wieder 
füdeln und Das Leben 
wird lebenswerth ſcheinen. 
Verſucht es. 


„Es hat ſeinen Grund.“ 


Leſet „Der Weg nach 
Wohlſtadt“, in Vacketen. 


in Hooker, Okla., 
lich trotz wiederholter 


— — 


Die —V 


Ueber hundert —— ſtanden geſtern 
auf dem Gerichtskalender. 


Gerichtsſaal nicht möblirt. 


Auch die zweite EChe mit demſelben Manne 
erwies ſich als Fehlſchlag. — In der 
Mittagspauſe geſchieden. — Kinder als 
Zeugen. 


Vier Richter verhandelten geſtern 
im Kreis- und Superiorgerichte Schei— 
dungsklagen, zu denen ſich die be— 
klagte Partei nicht eingefunden hatte. 
Ueber hundert derartige Fälle ſtanden 
auf dem Gerichtskalender, die meiſten 
auf dem des Kreisrichters Walker, 35. 
Richter Ball im Superiorgericht lagen 
29 Klagen vor, und die übrigen ver— 
theilten ſich auf die Richter Carpenter 
und Stough. 

Frau Euen Gardner klagte Richter 
Ball, daß ihr eheliches Unglück bald 
nach ihrer Verheirathung mit Dr. A. 
Gardner begann. Sie war, als ſie ſich 
verheirathete, erſt ſechzgehn Jahre alt 
und trug noch Zöpfe. „Eines Tages,“ 
ſagte die Frau bei ihrer Vernehmung 
aus, „gingen mein Gatte und ich in 
einer kleinen Stadt in der Nähe von 
New York ſpazieren, als ein Junge 
mich am Zopf zerrte. Ich drohte ihm 
mit Ohrfeigen, und mein Gatte ſagte 
mir, das thäte keine Dame. Ich ant— 
wortete, ein Herr würde ſeine Dame 
vor ſolchen Jungenſtreichen in Schutz 
nehmen. Seitdem haben wir häufig 
geſtritten, und am 16. Auguſt dieſes 
Jahres haben wir uns getrennt.“ 
Das Paar hatte am 26. Januar 1894 
geheirathet. 

„Was war die unmittelbare Urſache 


Ihrer Trennung?“ fragte der Richter. 


„Der Doktor nannte mich das ge— 
meinſte Weib, das er noch geſehen 
häbe,“ Iautete die Antwort. 

Richter Carpenter verhandelte nur 
ein Dutend Ber 25 ihm vorliegenden 
Klagen und verfchob die Verhandlung 
der anderen bis zum näditen Sam- 
ftag. 

Es fehlt ar Sim. 

Richter Stough führte feine Amts- 
thätigteit geftern zum Theil an einem 
Schreibpult aus, da das Gerichtägim- 
mer noch nicht eingerichtet worden mar. 
Neben ihm ftanden ein Stuhl für den 
Zeugen und einer für den Gericht3- 
Itenographen und im Gaal für Un: 
mälte und andere Betheiligte noch zehn 
Stühle. Das übrrge Publitum war 
auf die noch nicht ausgepadten Kijten 
mit den Gerichtsbiichern ala Site an- 
gemiejen. Sobald Richter Gibbong fei- 
ne Urbeit beendigt hatte, 30g Richter 
Stough nach deffen Zimmer um. Einer 
ber von legterem verhandelten Schei- 
dungsprozefje war der de3 Marmor 
arbeiters Richatd Gallagher, 144 
Sedgwick Str. Gallagher arbeitete zur 
Zeit im Countygebäude und geſtern, 
während der Mittagspauſe, kam er in 
den Gerichtshof und klagte dem Rich— 
ter ſein Leid. Er behauptete, daß ſeine 
Frau ihn treulos verlaſſen habe. 

Alexander Fyfe war von ſeiner Jeſ— 
ſie, wie er Richter Carpenter erzählte, 
im Juni 1905 nach neunjähriger Ehe 
verlaſſen worden. Sie wohnt ſeither 
und hat ſich angeb— 
Aufforderung 
ſeinerſeits geweigert, zu ihm zurückzu— 
kehren. 

Im gleichen Mondt wurde auch, 
nach ſiebenjähriger ehelicher Gemein— 
Ihaft, Frau Anna B. Monroe von 
ihrem Gatten, Urchibald %. Monroe, 


‚verlaffen. Das Paar wohnte zür Zeit 


1249 Michigan Uve. Die Frau er⸗ 
ſuchte Richter Carpenter, die Ehe zu 
löſen. 

Kinder als Zeugen. 


In drei Scheidungsverhandlungen 
wurden geftern Kinder als Zeugen 
bernommen. Die zehn Sahre alte 
Irene Descomb, eine Nichte der Frau 
Pauline E. Barth, bezeugte, gefehen zu 
haben, wie die auf Scheidung antra= 
gende Frau von ihrem Gatten, Chas. 
%. Barth, gefchlagen mwurde. Das 
Paar hatte am 22. Februar 1890 ge- 
heirathet und fi am lebten Jahres— 
tage der Hochzeit getrennt. 

Emma €. Anderjon trug zum zimet= 
ten Male auf Löfung ihrer Ehe mit 
Sohn 7. Anderfon an. Das Baar hat 
zwei Mal gebeiraihet und murbde ein 
Mal gefchieven. Frau Anderfon er: 
wirkte die erfte Scheidung, meil ihr 
Gatte fie verlaffen hatte, als fie ihn 
nicht mehr ernähren wollte. Sie ſöhnte 
fich fpäter mit ihm aus und heirathete 
ihn am 30. anıtar 1905 mwieber; aber 
bereit3 am 2. Yuni de3 gleichen Kahres 
bet er fie angebli von Neuem ver- 
laffen. Die dreizehn Jahre alte Toch- 
ter de3 Paares murde ala Zeugin ver- 
nommen. 

Ylorence Anderjon Elaate, daß ihr 
Gatte, Fred Anderfon, fi nicht nur 
aemeigert-babe, ihr Geld zu geben, &l3 
fie ihn darum erfuchte, fondern daß er 
ihr auch die Spargrofchen fortgenom- 
men und mit Rennmetten verloren 
habe. Yofeph Garris, der neunjährige 
Bruder der Frau, wurde als Zeuge 
vernommen. Da3 Paar hatte am 26. 
September 1905 geheirathet und fich 
am 29. Juli d. %. getrennt. 


Andere Scheidunasverbandlunaen. 


Außer den vorerwähnten Schei- 
dungsflagen aelanoten geftern bie fol- 
aenden zur Verhandlung. Der angeb- 
liche Grund für das Gefuch ift in je- 
dem Falle beigefüct: 

Nonie Ely, 52 Sangamon Str., ge- 
“aen Franf Elo. Heiratheten am 10. 
Januar 1899. Der Mann verließ feine 
Yrau angeblich im November 1900. 

Lofephine Nemman, 822 Weit 18, 
Str., genen Frant Neoman. Heirathe- 
ten am 26. November 1902 und trenn= 
ten fi Weihnachten 1904. Mikhand- 
"RB gegen Seffie Bferbroot. ge 

gegen roof. Hei⸗ 
ratheten im April 1908 in Vitisburg 
im Yanıar 


1905.” — 


Gfterbroot, ein Scaufpieler und Mu: 
fiter, fagte aus, feine rau fei des 
Ehelebens müde geworden und habe 
ihn gebeien, fie freizugeben. 

Frank Arrigo, 359 24. Str., gegen 
Julia Arrigo. Heiratheten am 27. 
Januar 1903, und am 18. Juli 1905 
fol die Frau den Mann verlaffen ha= 
ben. 

Zouife A. Smith, 929 W. 53. Etr., 
gegen William 3. Smith. Heiratheten 
am 29. Dezember 1898 und trennten 
fi am 19. Mat 1900. Verlafjen. 

Emma 8. Fulmer, 423 Center Str, 
gegen Guy Fulmer. Heiratheten am 
17. Oftober 1900 und trennten fih am 
1. Oftober 1905. Untreue. 

William H. gegen Grace.-€. War- 
ner. SHeiratheten am 30. September 
1898 und trennten fi) am 10. Januar 
1907. Untreue. 

Percy gegen Grace Adir. Heirathe- 
ten am 16. November 1905 und trenn= 
ten fih am 25. Auguft 1906. Untreue. 

May B. gegen Harry E. White. Hei- 
ratbeten am 2. November 1904. Der 


run u > 


Mann fol feine Frau am 15. April 


1904 verlafien haben. 

Nellie gegen Frant W. Fear. Heira- 
theten am 17. April 1900. Der Be- 
Hagte ließ jeine Frau angeblih am 1. 
Januar 1902 im Std. 

EhHriftine gegen Martin J.Anudfon. 
Heiratheten am 24. Ditober 1900; 
Frau anaeblih am 14. September 
1904 verlaffen. 

Grace King gegen Frant W. White, 
Heiratheten am 21. Januar 1905 und 
trennten fich am 10. September 1906. 
Gefekliche Gründe. 

Etta gegen Jas. Jamifon. Heira- 
theten am Oſtermontag 1904 und 
trennten ſich im September 1906. 
Trunkenheit. 

Anna E. gegen Frank E. Lowe. Hei— 
ratheten am 4. November 1903; trenn— 
ten ſich im Februar 1906. — 
Gründe. 

Jeſſie gegen Hans J. Berntſon. 
Heiratheten am 26. April 1897 und 
trennten ſich am 3. Juli 1907. Ge— 
ſetzliche Gründe. 

Emily gegen Charles H. Smith. 
Heiratheten am 7. Februar 1906 und 
trennten ſich am 21. Februar 1906. 
Mißhandlung und geſetzliche Gründe. 

Maria gegen Robert Orosz. Heira— 
theten im Februacr 1897: trennten ſich 
am 7. April 1904. Geſetzliche Gründe. 

— —— — — 


Die Gloͤcke. 


Das Septemberheft dieſer vorneh— 
men Zeitſchrift liegt vor — in befann- 
ter eleganter Ausſtattung und mit 
reichem Inhalt. Hier das Verzeichniß: 

Denkmal des Generals Herchheimer, 
Bild und Gedicht.— Was gibt Fichtes 
Reden an die deutſche Nation einen 
bleibenden Werth? Rudolf Eucken. — 
Herbſtklänge der „Glocke“. — Volks— 
wirthſchaftliche Amerikaliteratur und 
die „amerikaniſche Gefahr“; Dr. L. 
Gregor. — Der Deutſche Tag, 6. Ok— 
tober. — Kinder Chicagos (Roman); 
Karl Gundlach. — Das deutſche Lied 
(Hugo Wolf als Lyriker); Alexander 
von Fielitz. — Tagebuchblätter; Mar— 
tin Dreſcher. — Eines Weibes Lebens— 
botſchaft; Amalie von Ende. — Echo 
der Zeitſchriften; A. B. — Zur Ge— 
ſchichte der älteren amerikaniſchenZoll— 
politik; Dr. H. Kayſer. — Zur Erin— 
nerung an Meyerbeer; Max Gundlach. 
Nikolaus Herchheimer; Richard 
Lohrmann. — Im Strom der Zeit. 
— Kunſt- und Literaturbericht; Prof. 
Dr. H. Kraeger. — Bücher und Men— 
ſchen. — Offener Brief. — Gedichte 
u 

Die verſchiedenen Aufſätze uſw. des 
Näheren zu beſprechen iſt nicht angän— 
gig. Sie ſind ſämmtlich ſehr leſens— 
werth und lohnen „Zeit und Geld“. 

„Die Glocke“ mag von irgend einem 
Buchhändler bezogen werden (Preis 25 
Gent3 das Heft, $3 im YJahresabonne- 
ment) oder beitellt werden beim Verlag 
der „Slode“ — 809-811 Schiller 
Building, Chicago, oder 809 Dapiz 
Str., Evanſton, Ill. 


> 


PerſonalAachrichten. 


—ö—— 

— Fri. Roſe Sueß, Tochter von Frau 
Emilie Sueß, 791 N. Kedzie Ave., Präſi— 
dentin der Sueß Ornamental Art Glaß Co., 
hat "ich mit Herrn Franz Nehſe, Sohn der 
Wit we Nuguftine Wehie von Hamburg, 
Deutichland, verlobt. Walter I. Such, Lei: 
ter des „Such Art Studio an Wabaih 
Ave., ift ein Bruder der Braut. 

— 3u Ghren ihrer Präjidentin, Frau 
ge Cohn, 1761 Datdale Ave., welche die 

3. Wiederkehr ihres Hochzeitstages feierte, 
ei jih in der Wohnung der Jubilarin 
die Mitglieder der „Zujtigen Zehn“ vollftän- 
dig eingefunden. Alle Anmejenden trugen 
nad) Kräften dazu bei, das Teft gemüthlich 
zu machen. So trugen Herr und Frau Rlas, 
Frau I. Hirich, Frl. Elja Marcus und Frau 
Albert PRollat KoupletS vor, und ganz be= 
jonderen Beifall fand ein Tafellied, welches 
von Frl. Elja Marcus eigens für dieje Ge- 
legenheit verfaßt worden war. | 

— Herr Arnold Holinger, der Schweizer 
Konful, macht befannt, da die Vermählung 
jeiner Tochter Ida mit Herrn Eimer Franz 
Med am tommenden Mittwoch Abend in jei- 
nem Haufe, 1723 Teming Place, gefeiert 
wird. 


- 


Wohlthätigkfeits:Bazar. 


Am näcdjten Mittwoch, Donnerftag 
und Freitag bveranftaltet der Näh-⸗ 
und Hilfsverein des Deutſchen Ho⸗ 
ſpitals in Kretlows Halle, Nr. 401 
bis 403 Webſter Abe., zwiſchen Larra— 
bee und Orchard Str., einen großen 
Bazar zum Beiten des Deutfchen Ho= | 
[pital®. - Handarbeiten und anbere | 
Ihöne Sachen werben zumBerfauf und | 
zur Berloofung kommen, auch iſt für 
jeden Abend ein Unterhaltungspro—⸗ 
gramm aufgeſtellt. Eintrittskarten zu 
25 Cents ſind bei den Mitgliedern und 
im Deutſchen Hoſpital bei Herrn Ph. 
H. Dilg zu haben. Die Beamten des 
Vereins ſind die Damen Anna Bob— 
gien, Präfidentin; 2. Lub, Vizepräfi- 

ntin; Cath. Hoefer, Schapmeiterin; 
Marg. Dittmann, Sekretärin, und 
Maria Beder, Vermalterin. 


— Ehe iſt ein na in 
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Bedürfniß nach größeren Lager— 


| 


| 
| 


Frau | alle © 
uf. 


Bereniaft € Erholung. 


Wird im Hovember ch einen Bazar in der 
Hordfeite Turnhalle abhalten. 


Am Mittmoh fand eine Spezial- 
Verfammlung des Wohlthätigkeitäver- 
eins „Geſellſchaft Erholung“ ftatt. Die 
Berfammlung mar einberufen worden, 
um Vorbereitungen für den großen 
Bazar zu treffen, ber am 12., 13. und 
14. November in" der Nordfeite-Turn- 
balle jtatifinden jo. 

Das Arrangement3-Komite _ beiteht 
aus den folgenden Damen: sr -Prä- 
jidentin — Frau Hermann Geibt; Fi- 


nanzfefretärin, rau Wermele; Set: | 


Sekretärin, Frau Hurmann, eis 
figende: Frau Steinbreder, Frau 
Scheele, Frau led und Frl. Wend- 
landt. 

Zmeifellos wird der Bazar ein gro- 
Ber Erfolg werden, denn nicht nur bie 
Mitglieder, fondern auch Freunde des 
Bereins haben bereitwillig ihre Hilfe 
zugefagt. rau Hermann Geibt, die 
fhon jet unermüdlich Vorbereitungen 
trifft, ernannte verſchiedene Aus— 
Thüffe, welche in der PBuppenbube, im 
„Deuiichen Dorf“, in der „Candy und 
‘ce Cream“, der „Chop Suey-“, der 
„Zafchentuchbude”“, der „Weinftube 
und Kumftbude“ und andern Verfaufs- 
ftänden die fchöniten Sachen feilhalten 
werden. Die Namen der Mitglieder 
der verfchiedenen Ausfchülfe merden 
fpäter veröffentlicht werden. Das 
Prepfomite beiteht au8 den Damen 
bon Maffom, Jerome, Geibt und 


Merp. 
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Das Meſtinley⸗Deunkmal. 


Truppen des Seen⸗Departements werden 
bei der Entbüllung zugegen fein. 


m Hauptquartier de Seen-De— 
partements der Bundesarmee murde 
gejtern befannt gegeben, daß bei ber 
Enthüllung des MeKinley-Denkmals 
in Canton, D., am 30. September fol- 
gende Truppentheile Wachdienit thun 
merden: Aus Fort Sheridan zimei 
Schmwadronen des 13. KRapvallerie-Re- 
giment3 und zwei Kompagnien des 27. 
SInfanterie-Regiment3; aus Fort Bra- 
dHy, Mich., das 3. Bataillon des 7. In— 
fanterie-Regiment3; aus Yori ITho- 
mas, Ky., die Kapelle und das 2, und 
3. Bataillon des 4, AInfanterie-Regi- 
ments; aus Fort Wayne, Mich, die 
Kapelle und das 1. und 2. Bataillon 
des 7. Infanterie-Regiments,. 

Die Truppen werden am 29. Sep- 
tember mit der Bahn in Canton in 
Paradeuniform und voller Bemwaff: 
nung eintreffen, die Offiziere werden 
beritten fein. Webernachtet wird zum 
größten Theil in Schlafwagen, „ zum 
Theil in Zelten. 

—n 
Neuer Obitmartt. 


Eitenbahngefelifchaften wollen ihn auf der 
Sitöwoftjeite einrichten. 

Aus gewiſſen Grundeigenthums— 
Ankäufen in dem von Archer Avbe., 22. 
Str. und Wentworth Ape. begrenzten 
Diſtrikt ließ ſich darauf ſchließen, daß 
etwas Beſonderes im Werke ſei, und 
nun iſt bekannt geworden, daß dort ein 
neuer Markt zum Vertrieb der Früchte 
aus dem Südweſten und Kalifornien 
eingerichtet werden ſoll. Die Santa 
Fe, die Rock Island und andere Ei— 
ſenbahnen ſind an dem Unternehmen 
betheiligt. Der Obſtbau in Miſſouri, 
im Südweſten und in Kalifornien ge— 
winnt an Ausdehnung, woraus das 
und 
Markträumlichkeiten in Chicago ent— 
ſtanden iſt. Der neue Markt ſoll die— 
ſem Bedürfniß abhelfen, an die Stelle 
alter Gebäude werden Speicher und 
Bahngeleiſe treten. Damit wird auch 

die Ueberfüllung der South Water 

Str. vermindert und das Monopol der 
Verſteigerungshäuſer gebrochen. 


Abſchlägiger Beſcheid. 


Stadtgerichtsſchreiber glaubt, er habe zu 
eilig das Feld geräumt. 


Wie ſeinerzeit berichtet, hat der vor— 
malige Schreiber Hermann Karl vom 
Stadtgericht neulich ſeine Stellung 
niedergelegt, nachdem er in Geſellſchaft 
des Hilfs-Sheriffs Johnſon einen 
Zuſammenſtoß mit ein paar Politi— 
kern der 18. Ward gehabt. Jetzt 
glaubt Karl, er habe übereilt gehan— 
beit, indem er abdantte. Gr hat bei 
dem Richterfollegium um Wieberan- 
ftellung nachgefucht, ift aber geftern 
bedeutet worden, daß ihn nur der Chef 
bes Schreiberperfonals, Herr Galpin, 
wieder anftellen fünne. Ob das Rid- 
terfollegium nachher die Wieberernen 
nung bejtätigen würde, das tände auf 
einem anderen Blatt und mwürbe ber 
Gefuchiteller abwarten müffen. 


Eu Bereinskreiſen. 


Der Late Diem Damenper 
ein hielt fürzlih im Trcelfior Part 
fein vierteljährliches Kaffeefränzchen 
mit dem jchönften Erfolge ab. Die 
Gejelihaft war in bergnügtefter 
Stimmung und murde durch eine 
Menge Vorträge, wobei die Damen 
Kremjer und Schwarztopf fich bejon- 
ber3 hervorthaten, föftlich unterhalten. 

Eine Woche zuvor mar ber 
reundſchafts-Kaffeeklub 
ei Frau Haines, Lincoln Ave. und 
Lorenz Str., verſammelt, wobei es 
ebenfalls außerordentlich luftig aus 
; ging. E3 gab ein feines Mittageflen, 
eine Automobilfahrt für jede Dame, 
| Ueberrafehungen aller Art, Vorträge 
| umd Duette, fo daß die Stunden in 
angenehmfter Weiſe dahinſchwanden. 


— Eingebilde.— „Das alte, häßli- 
he Fräulein AdetHeid thut ja feit eini- 
ger Zeit gar fo ftolz und eingebilvet!” 
— „Sie bat in einem Automobil gejef- 
fen, das bei der Schönheitskonkurrenz 
den erſten Preis gekriegt hat!“ 

— Ueberzeugend. — Er: „Du biſt 
ja gar nicht krank und doch willſt Du 
die theure Badereiſe unternehmen!“ — 
Sie: „Ya; denn glaube mir, wenn ich 

orgungen, Din. Pogereien 
mir Habe, dann 


ATERT, TRENNEN, AikemgsiefG, —— 


Ein Mufik 
Anftrument au 
einem niebrigen 
Breis, aber doch 
„Ihe Bet nt.“ 
Ausgeitattet mit: 
ſchwara — — 14⸗40.. 836⸗aoſl. Glode 
feines viertelgeſägtes Eichen, ſowie 6 achtzon 
Virtor Records und 200 Nadeln. 

Die Victor Ir. iſt die beſte. die zu auch 
nur annäbernd ſo billigem Vreiſe gekauft wer 
ben kann. 


Preis der Ausftattung: 


$12.10 


Verfacht unf. 30 Tage freien Probeplan. 
Baar vder leichte Abzahlung. 
Andere VBirtors bon $17.00 bis zu $200. 
Zahlungen je nad dem Betrag. 


Ordefter- 
Berlangen 


Freier KRNalog von Rapelle- 
sder Saiten-nftrumenten auf 
zugeichidt. Welchen wollt Jhr? 


Hof ⸗ —E der — — amerifani- 
ihen Familien. 


1167 MilwaukeeAve. 


nahe North Abenne. 
Hoczeiten— großartige Anfftellungen: 


Fanch Cabinets — ſpegiell — 81 00 


per Dutzend 4 
Dieſer Konvon Hit $1.00 wert, wenn er vom ‘2 
Kunden im Studio vorgeseigt wird. Io -4 

— ———— — — ———— —— — J— 

——* ” ee 

schön m. ſchuell 


Theo. H. Fuhr, s« eek 


Em. war Fehr aufrieden. Entweder ift es 
er das ibrer —— iedenfa ls 
war es tadellos. Wir derfpreden Zub die beite 
edel Fanch Pbotogr. sn ver Ds. nn. aufm. 
JA 27 Veahiet! Diefed Tiedet ih 31.00 werth, % 
wenn don Kunden in im Studio vorne 
ne tüalih a und Sonntag. 


Niverview Park, 


Nicht heute, wie urjprünglich beabjichtigt 
iwvar, jondern erft morgen wird der Rivers 
view geichlojjen werden. Die ganze Einnab- 
me de8 morgigen Tages ift für den Fonds 
der Angeftellten beftimmt. Die berflojjene 
Eaijon ijt von riefenhaftem Erfolge gewejen 
und bat den Park nod) populärer gemacht, 
al3 er zuvor jhon war, die Gejammtzahl 
aller Bejucher während der Saifon Hat die 
Einwohnerzahl Chicagos bei Weiten über: 
teoffen. Nach Thorichlug morgen Abend wird 
jogleih mit den Urbeiten für die mächlte 
Eaijon begonnen werden, für melde groß: 
artige Pläne vorbereitet worden find, 

——- 


Sans Souci⸗Part. 


Heute gehört Sans Eouci-Parf den Zur: 
nern, Die unter Leitung deß „South Chicago; 
QTurnvereins“ dort einen „Field Day“ abhal: 
ten. Für die Sieger bei den bderichiedenen 
Wettübungen find Preife in Geftalt vom 
goldenen und jilbernen Medaillen ausgeicht. 
Ferulio und ſeine Kapelle mit Eſther Ada— 
berto als Geſangsſoliſtin beſtreiten die mu— 
ſikaliſche Unterhaltung der Beſucher auft 
Pefte, und an anderen Vergnügungsgelegen- 
heiten ift in Sana Souci befanntlih auch 
tein Mangel. ; — 


Wuin. Schöninuger K Sons. 


In dem bekannten Erholungslokal von 

m. Schoeninger K Sons, Südweſtede von 
Clark Str. und North Ave. ſchrägüber dem 
Lincoln Park, kann man jeden Abend ein ge⸗ 
müthliches Stündchen der Zerſtreuung ver⸗ 
bringen. Ein —— rcheſtet 
jorgt für angenehme mujilaliihe Unterhals 
tung, während die Wirthe daran 
find, die. Gäfte auh in Bezug auf Bewir- 
thung und Bedienung beftend zufrieden zu 
ftellen. 


dienzi. 


Im Rienzi, Clark Str. und Dwerſeh 
Blod., finden heute die üblichen beiden _ 
Sonntagstonzerte am Nahmittag und Abend 
ftatt. Kapellmeifter Ballmann hat die Ped- 
aramme mit Sorgfalt aufammengeftellt und 
ift dabei, wie immer, nah dem Grundſat 
verfahren: Wer Bieles bringt, wird yes 
etwa3 bringen. Liebhaber von Muftt aller 
Urt werden daher auf ihre Rechnung lom- 
men und fi) dem Aufenthalt in dem Ihö- 


nen Räumen des Rienzi mit Genub din, 


geben fünnen. 
Bhite City, 


Bon heute an wird der berühmte und ge= 
Ientige KRapellmeifter Greatore die Romgerte 
in der White City dirigiren. . Da er 
großer Beliebtheit erfreut, dürfte feine 


pelle viele zen finden. Die Programme, 
zwei am Nahmittag und zwei am u, 


werden duch Eolo-Gejangsvorträge guter 
— 


Künftler bereichert. Außer Creatore 
das komiſche Singſpiel Toylande, in 

chem über fünfzig Perſonen mitwirken — 
Hauptattraftion. 


Kiuf der e Durgreife, 


Der Korigrehabgeorbnete Nicholas 
Longworth und feine —— 
Rooſevelt, trafen geitern Nad 
aus dem zes in Chicago 
Bei im A ubitorium-Unner 

Abend reiften fie * Ci 


des Be ME 





— — — 


MWerenũugunas⸗Wegweifer. 


Adend deutiche Vorftellung: 


i Tanahuſar⸗ 
Resi — Kongert jeden Abend unb 
? tag_ Radmittag. 
e Eity. — Allerlei Attraktionen. 
Bart, Allerlei Attraktionen, 
Souci⸗Park. — Ulerlei Attraktionen. 
— Konzert jeden Abend und Sonntag 


 — „Ihe Tall of New York.“ 
beater — „The Dairy Farm.“ 


18. — „The Little Cherub.“ 
y Opera Houje — „A Kniodt for 


era Houfe — „The Re Mills 
er. — Artie.“ 
d. — „Bromn of Harbard.” 

dple. — All-of-asSudden Meggy.* 


Auf gröherem Fuße. 


Die Wiener Zeit bringt folgende 
Plauderei: Man ftritt in den lebten 
Sahren oft über das meibliche Gehirn. 
&3 fei unverhältnigmäßig kleiner und 
leichter ald das des Mannes, fagten 
die eiten und mollten daraus die gei= 
ftige Snferiorität der Frau ableiten. 
&3 fei gar nicht fo! riefen die anderen. 
Und märe es mahr, jo bemwieje es 
nichts, fügten fie ebenfo galant mie 
borfihtig hinzu. Die Frauen fahen 
biefem Streit mit lächelnver Ueber- 
legenheit zu. a, wenn man ihnen zu 
Heine Augen oder ein allzu leichtes 
Herz borgeiworfen hätte! ber das 
Gewicht des Hirns, wer fragt darnad)! 
Nun. aber handelt e3 fih um eine 
Zhatjache, die den Damen näher gehen 
bürfte: ihr Fuß ift größer geworden. 
So mwirb menigjtens vielfach behauptet. 
Um fit Gemißheit zu verjchaffen, 
fonnte man die Anatomen fragen oder 
— die Schufter. Bei allem Refpeft 
bor der Wiffenfchaft — diesmal waren 
die Schufter vorzuziehen. Gelbt große 
Gelehrte find, mie jüngjt erft Lom- 
brofo mit den „Händen Soleilland3“ 
bewies, gegen rrthümer nicht gefeit. 
Und zumeilen laffen fie fich, mie Mö- 
bius in eben jener Gehirnfontronerfe, 
Uebertreibungen zufchulden kommen. 
Bon einem Scufter durfte man — 
Maphalten erivarten. Uebrigens, fpe- 
ziel in diefem Punkte, auch umfang: 
reiche Erfahrung. Der Inhaber eines 
ber größten und vornehmften Schuh: 
mwaarenhäujer Wiend hat e3 aljo be- 
ftätigt: Die Füße der Damen find 
größer geworden. Die Töchter fünnen 
nicht mehr, mie ghebem üblich, Die 
Brautfchuhe der Mutter tragen, bie 
„Kummer 35" ift im Ausfterben be- 
griffen, die Nummern 39 und 40 mer- 
ben, -in jedem Ginne, immer „gang= 
barer.“ Starfe fportliche Bethätigung, 
tie den Fuß fräftiger werden lieh, 
mag die Erfcheinung theilmeije erflä- 
ren. Mehr aber noch etwas anderes: 
daß auf diefem mie auf vielen anderen 
Gebieten eine Ummerthung der ewig 
mwandelbaren Scönheitsideale jtatt- 
fand. Früher wollte die Dame um 
jeden Preis einen kleinen Fuß haben. 
Und hatte fie ihn nicht, fo preßte fie 
ihn, nad) Hinefifchem Vorbild, in allzu 
kleine Schuhe. Heute will fie einen 
Tchönen, mohlgebilveten Fuß und be= 
quemt fich darum zu bequemen Schus 
ben. Der Frauenfuß ift größer ge: 
morden. Lırifhe Dichter älterer 
Sahrgänge mögen e3 betrauern. Sonft 
aber fann alle Welt damit zufrieden 
fein: die Hhgienifer, die einexalte For- 
derung endlich erfüllt jehen, dieryrauen, 
die einer vielhundertjährigen Zoilet- 
tentortur ledig find, und die Schufter, 
die befriedigt feititellen können, daß 
die Damen von heute nicht nur, mas 
die Nummern, fondern auch die Preife 
der Schuhe betrifft — auf größerem 
Fuße leben. 

—— |) 9 —— 

— Eigene Turirung. — Erfter 
Buchhalter (zum Kollegen): „Wa3 has 
ben wir heute?" -— Zmeiter Buchhal- 
ter: „Meiriem Bart nach ijt’3 reis 
tag!" — Erfter Buchhalter: „Ach, ich 
meine da3 Datum!” — weiter Buch» 
Balter: „Ach jo — nun, meinem Por» 
Be nach den neunundzmangzige 

ten.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Mert.) 


Berlangt: Küfer. 50 Melean Ave., nahe Ar— 
mitage und California Are. 22iplim& 


Berlangt: we an Skirts, guter Cohn; auch 
Lehrjungen. Albert Ruben & Go., 79 W. North 


Ande., 3. Floor. fomo 


Verlangt: 16-jähriger Junge mit Empfehlungen, 
Ür Gänge zu bejorgen. Albert Ruben & Co., 709 

eft North Ape, 3. Floor. ſomo 
Berlangt: Guter ſietiger Wagenmacher. 426 Oſt 
Indiana Straße. 


Verlangt: Bladjmith für Pauarbeit. 963 Sud 
Aſhland Avenue. omo 


Berlangt: Siider Hand. Nachzufragen 160 Weit 
Grie Str. ſaſo 
Verlangt: Ein Mann, um die Boilers zu beſor 
en in zwei kleinen Flatgebäuden. Dr. Edward 
wehr, 9141 Houſton Abe., South Chicago. ſaſo 


ſprechen und 





—— Porter, muß engliſch 
ſchreiben, ſtetiger Plat. Si0 den Monat, Zimmer 
und Board. 1399 E. Erie Str. fajo 

Berlangt: Deuticher Porter. 2090 Soutb Water 
Etrake. fafo 


— Werlangt: Anftrumentenmader für fdarfe und 
#umpfie birurg. Anftrumente, Nebthaler, & Mabaih 
Avenue. fajon 


Berlangt: Ein Yunge in Holg:Anftrumentenfabelt. 
755 Perry Straße. ftfafo 


Verlangt: Keifelihmiebgehilfen (Ridtuntonfeute), 
nah auswärts. $3 den Tag. Wegen Ubreije, Koft 
und Logis fragt jofort an. Zimmer 502, 
born Straße. 


— 


303 Dear: 

16ip*8 
Berlangt: Junge, in Bäderei zu arbeiten. 3005 
Archer Ave. dimidofrjajo 


Berlangt: 


Schneider für Möde, ein Buihelman 
und ein Lehrling. Otto, 


45 Wells Str. frfajo 


Berlangt: Gute Rodihneider und Buihelman, fie: 
tige Arbeit. Robt. C. Reinke, 260 Blue Island 


Üdenue. ar. \ fefafo 

Verlangt: Tüchtiger Zeichner,‘ der Erfahrung im 
Steingeihäft bat. Helime & Co., Ede — 
ajo 


und Plane Str. 
694 


Berlangt: Junge in Apotheke, zum Iernen. 
WE, North Ave. fafon 
Verlangt: Janitor, einer der mit Dampfbeizung 
umgeben tann. U. Mueller, 5443 Halfted Str. 
h i la ſomo 
Berlangt: Keſſelſchmiede Nichtunionleute), nach 
auswärts. $3 den Tag. Wegen Abreiſe, Koſt und 
Rogis fragt fofort an. Zimmer 502, 303 Dearborn 
Stroke. _ 16jp®X 


— 


Berlangt: Fuhrmann, verheiratheter Mann. C. 
.Kanfen’s Roblen-Difice, 1729 Milwautee Ave. fio 


Semi: Bibi er Mann für allgemeine Fabrik: 


alfted Str. ſaſo 
ebriger Junge ſur leict⸗ Fabritar⸗ 
e ir, — 

u Berlangt: artefigenter Junge, der Luft bat, 
a zn u werden. Näheres bei Richard DO. Kann: 
—— adifonStr., Zimmer 1104. Sonntags offen 


fafo 


— 


 Berlangt: Tinner. welche Luſt haben für 40 CEts. 
‚bie Stunde zu arbeiten. Näheres 637 Melrofe Str., 
2. Biet. faro 


Nachzufragen 160 Welt 


Stuhlmacher. 
Ba j fato 


Berlangt: Männer und Knaben. 


Berlangt: 
beit, guter Lohn. Anzu 


Ryan Gar Gompann, 
Segewiſch, Illinois, 


rahtwaggon-Reparirer, dauernde Urs 
5 Feagıs beim Superintendenten 


18/9208 

Berlangt: Sauter Naht: Porter, muß Bartende 

können; —* Stellung, guter Lohn. Vorzuſprechen 
nah 10 Uhr Morgens. 468 S. Halſted Str. 


a Verlangt: Borter im Saloon. 10% RN. MWeftern 
ine. . 


Verlangt: Haujtrer Tönnern leicht verkäuflichen 
Urtitel mitnehmen; vn Vervienit; aud für Medis 
zinz„PBeddler“ pajjend. 122 La Salle Str. 3 5 


Berlangt: Zwei Männer, im Alter von 30 bi3 60 
Kahren, zur Arbeit im Garten, Haus und Saloon, 
oder ein altes Ehepaar. Nehmt Accher Ave.-Car bis 
Sitn Limits, dann die Chicago und Xoliet elektriiche 
Hahn 515 Willem Springs. "Fragt nah Gew, 
Weber's Platz. 
„Staple Sideline“ für 
53 River Str. 

fon—ıni 





Berlangt: Mehlverfäufer. 
Bäder, Unzufragen Zimmer 24, 


Verlangt: Mann für Farmarbeit, gutes Keim, 
auter Xobn und Board. Adr.: GChas, 8. Miller, 
unda, SI. jomo 
Berlangt: Ein lediger Schuhmacher auf Repara: 
turen. 9. 9. Hamer, Bart Ridge. ſomo 
Verlangt: Junger Mann, das eh 
zu erlernen. Gute Gelegenheit. Aor.: L. 588 Abdpo 


Derlanat: Arbeiter nah New Merico, $2.25 den 
Tag; Arbeiter nah Michigan, $3_den Tag; freie 
Neife; Porters. Sim. 3, 159 €. Waihington Str. 

jomo 


>) 9S 


muß 
guten 
jomo 


Verlangt: Ein guter Porter für Saloon, 
erfahren jein; ein guter Mann befommt 
Sohn. Wdr.: 3. 996 Abenppoft. 


Verlangt: Agenten, Jmportirter Deutfcher Kaifer 
Kalender fiir 1908 und viele andere find eingetrof- 
fen. Größtes Lager, billigfte Preife. Wm. U. Saus 
an 56 Fifth QUpe., Zimmer 415, i 
16jep,im& 


Stellungen judren: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefeer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Sefucht: Junger Mann fjucht ftetigen Pla als 
Bartender oder Yundhmann, Xelephon: 573 North. 

Gejuht: Guter Bladjmith juht Arbeit. 709 R. 
Halſted Str. 


Geſucht: Norddeutſcher, verheiratheter Mann, 35 
Jahre alt, friſch eingewandert, gedienter Kapalleriſt, 
wünſcht Stellung bei Pferden, geht auch aufs Land 
als Wirthſchafter. Bitte zu ſchreiben an Frant 
Chruſt, 1849 Potomae Ave. ſomo 


Geſucht: Ein arbeitſamer, ehrlicher Mann, kein 
Trinker, wünſcht Arbeit, ſieht nicht auf hohen Lohn. 
Adr.: L. 596 Abendpoft. 

Sejucht: Fin öfterreihiihrungarifcher Hufar jucdht 
irgend Stellung zur Mferdedreijur. 2614 Wallace 
Straße. j 
Geiuht: Gin auter Saloonporter jucht Stelle. — 
Adr.: Y. 595 Abendpoit. 


Gejucht: Deutiher Aunge fucht Stelle im Saloon 
oder für Hausarbeit. 9309 Süd Yaflin Str. ſaſo 


Geſucht; Bäcker, zweite Hand an Brot und, Rolls 
ſucht Stelle. John Rozmann, 249 Weſt Volt Str. 
ſaſonmo 


Geſucht: Junger Mann aus auter Familie wünſcht 
Stellung in irgend einem guten Geſchäft, reſpeltive 
als Wagenkutſcher. Schreibt und ſpricht auch engliſch 
und iſt ſtadtbekannt. Hat beſte Empfehlungen. Adr.: 
x. 518 Abendpoſt. ſaſo 





Geſucht: Mit Dampfheizung, elektriſchen Aufzü— 
gen und Dampfmaſchinen jeder Att vollkommen 
vertrauter Deutſcher ſucht irgend eine Arbeit, nimmt 
was kommt. Zuſchriften an Rud. Köcher, 930 38. 
Place. ſaſo 


Geſucht: Intelligenter Mann, in jeder Branche 
bewandert, Spezialiſt, Packer, federgewandt, keine 
Arbeit ſcheuend, ſucht irgend welche Beſchäftigung. 
092 N. Albany Wpve., 2. fyloor. mi—fon 


Gejucht: Tüchtiger Carpenter — 
ſucht Arbeit. 807 N. Clark Str. 


und Cabinetmaker 
17jp,10% 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Eafp-Mädchen und 
bis 15 Jahren. U 


:Stnaben von 14 


nzufragen fertig zur Arbeit mit 
Schul- und Alters=gertifilaten beim HilfssSupers: 
intendenten, auf dem fünften floor, 8:30 Morgens, 
Ro hild Ö,, 

State und Ban Buren Str. 
TiprR 


Verlangt: Männer, auch rauen für ein unüber: 
treffliches Heilmittel, fir jede deutihe Familie von 
unihößgbarem Wertbe. 50 Prozent PVerdienft. Anzus 
fragen Morgend von 8 bis 10 Uhr, 25 A CO 
Ohio Strake, 20ſpIwe 


Verlangt: Ehepaar zur Verwaltung einer Farm. 
Adr.: &. 371 Abendpoft. frion 


— 
— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 


Verlangt: „Alteration-Hands“ (Frauen und Mäd⸗ 
ben) an Damen-Coat3 und -Skirts. Anzufragen im 
Ulteration-Raum, jiebenter Floor, 8:30 Morgens, 


Notpihildv& Co, 
State und Van Buren Str. 


B8ip x 


Verlangt: Junges Mädchen als Lehrmädchen für 
Kleidermachen, muß auch etwaz im Haushalt bes 
hilflich ſein; guter Lohn. 590 Dearborn Avbe. 


Verlangt: 25 Mädchen, Operators an Skirts; auch 
Lehrmädchen. Albert Ruben K Co., 700 W. North 
Avenue, 3. Floor. ſomo 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um bei Hand 
zu nähen Arbeit das ganze Jahr. M. Freytag, No 
Oſt Madiſon Straße. ſomo 

Verlangt: Dame zwiſchen 21 und 30 Jahren. 
Muß Vutzwaarenläden aufſuchen, an Außenarbeit 
gewöhnt und ſtadtbekannt ſein in Soliciting. 525 
Sedowick Straße. 


.— — 


Verlangt: Mädchen mit etwas Erfahrung an Näb⸗ 
mafcinen, friich eingewanderte. 30.00 zu Beginn, 
673 ©. Eentre Avenue. 

Verlangt: Lehrmädhen für Pappihachtel-Arbelt; 
desgleihen erfahrene Mädchen. Dobion & Ronning, 
40 2 Weſt Duincy Str., zwiidhen Clinton und el: 
ferion Straße. ionme 


Berlangt: Mädchen 
Sedawick Straße. 


525 
nis Ott iafo 


Verlangt: Mädchen für Wüderladen. Rohlfaat’s, 
221 State Straße. ſa ſo 


in Pappſchachtelfabrik. 


Verlangt: Mädchen für leichte Arbeit in Zigar— 
tentiftenfabrit. $3 und $4 per Woche während der 
Rehrzeit. 187 M. DO. Str. 173, 1w 

Verlangt: Mädchen, um das Handſchuhmachen zu 
erlernen, ſowie erfahrene Hilfe, dauernde Arbeit; 
Lobn während der Lehrzeit. Eijendratb Glche Go., 
Elfton und Urmitage Avenue. 16fplmX 


Hausarbeit. 


Gute einfahe Köchin. 4949 Nincennes 
Drexel 963. fafomodi 


ze 
Mädden für Kitchen» und Hausarbeit, 
6413 Milwauree Ape., oben. fajomo 


130 
fefo 


Verlangt: 
Ude. Tel.: 


Berlangt: 
$6 die Woche. 

Verlangt: Mäpden von 16 bis 17 Yahren, 
Orleans Straße, nahe Erie. 


Berlanat: Erfabrene® Mädchen für Familie 
bon 3 Berfonen. 56 Belleview Place, nabe 300 
N. State Str, fafon 


DVerlangt: Mädchen oder Frau für gemöhnlicde 
Hausarbeit. 6125 Ada Str. fajonmo 

Verlangt: Mädchen zum Wufwarten im Reftaus 
rant, Nahzufragen 427 Oft North oe. fajon 


Perfangt: Mädchen für Teihte Hausarbeit, muß 
gabeuie ihlafen. 460 G. Wellington Str., ei 
ao 


incoln. 


Verlangt: Mädchen, um bei allgemeiner Hausar⸗ 
beit mitzubelfen, feine Wäjche, gutes Heim. Mrs, 
Glart, 092 Glady8 Abe, v 


Verlangt: Ein deutiches Mädchen für 8 i 
und Kochen, $8 die Woche, Keine hige® — 
513 Abendpoſt. fafe 


— ——r — — —ñ — — — — —— — 

Verlangt: Gute Wäſcherin für drei Tage jede 
Woche; guter Lohn gezahlt. Unzufragen: 35 
Grand Boulevard. fafon 


Berlanat: Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit. 842 Kenilwortb Ave., Rogers Bart —* 
19fepim& 


Verlangt: Gutes ftarfeg Mädchen für all 
Hausarbeit. 315 WForeft Ave., Dat Bart, 5* 


Berlangt: Zuverläſſige Mädchen für allgemei 
Boagerei Arbeit. Caſe & Martin Co., ee 
Walnut Str. 1öfp.I 


Verlangt: Gute Köchin, Kleines us und kleine 


en: 615 Waſhinaton Part 
ich von Grand Blod., an 49. Str. 


Fellers größtes deutſcheameritaniſ⸗ 
EHER Sue 
un toi. 
Hauspälterinn 2 


Place, ein RI 
€ 16fp1mXt 


Familie; anter Sohn umd guter Plat. Gmpfehlun: - 
od We: 


* 
immer on Sand. Tel, * 
en * th 2291 


"Hausarbeit, 3 in Familie. 


* Sonntagpon, q 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Workz | (Unzeigen unter biejer Mubrit 1 Gent das Werk.) 


Sausarbeit. 

Verlangt: Deutſche Haus hälterin. 400 N. Hermits 
age Ave. 8. Floor. Vorzuſprechen Sonntag. 
—— ee — — — — — — — — 
Verlangt: Haushälterin, nahe Chicago; angenehme 
Stellung. 12 La Salle Str., Zimmer 5. 

Verlangt: Mädchen oder Wittwe, einige Stunden 
am Tage, um Zimmer aufzuräumen. 232 Yilinois 
Str., Ede Rujh Str. 

erlangt: Mädchen bei zwei Kindern, 1% und 3% 
Sabre. 506 Melroje Str., Ede Yincoln Etr. 


Verlangt: Himmermädden, jowie Mädchen für 
aligemeine Hausarbeit,” zwei in Wamilie; guter 
Lohn; müjren gute Emprehlungen haben. !Wirs, 
Friend, 311 Oft 45. Str., nahe Cottage Grove Ave., 
1. Blat. Telephon Drerel 5857. 


BVerlangt; Wlleinftehende, reinlihe Frau von 55— 
& Jahren, um einem alten Herrn den Haushalt 
zu führen, Adr.: 3. 991 Abenppoft. 

Verlangt: Tüchtige Frau für allgemeine Hausars 
beit in Wittwerstamtlie von vier Erwachſenen. 
Xohn $. 801 Jackſon Blod. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Kleine Familie in Flat. 4436 Bincennes Ave., 
2, Flat. 

Verlangt: Junges Mädchen bei Hausarbeit mitzus 
beifen in kleiner Familie; gutes Heim für die richs 
tige Berfon. Anzufragen: 2108 %. Seeley Ave., 
2. Flat. momi 
Fin Mädchen für allgemeine Haus: 
1821 Meleoie Str. UM, 

jomodi 


Berlangt: 
arbeit. Anzufragen: 
Selig. 

Verlangt: Deutihes Mädchen für leichte Hausar- 
beit. Sehr aute Behandlung. Bettelheim, 4530 St. 
Xawreico Ave, nahe 47. Straße. 


Perlangt: Kindermädden, das engliich ſpricht. Gu— 
tes Heim. 16 bis 18 Jahre alt. 585 Oft 45. Blace, 
nabe Grand Poulevard. 

Verlangt: Gutes deutjches Mädchen für Hausars 
beit, braucht fein engliich zu jprechen. Adr.: 3. 993 
Abendpoft. 

Verlangt: Mädchen für cllgemeine Hausabreit in 
feiner Familie. 4853 Calumet Ave., 3. Flat. 

jomodt 
Verlangt: Gutes Kindermädden; gutes Heim und 
Michels, 6230 Aihland Avenue, 


leichte Arbeit. 
Mädchen für allgemeine Hauss 
Empfehlungen verlangt. 


Verlangt: Gutes Mär 
arbeit, zwei in_ Yyanilie, 
1239 Mapdijon Str., Store. 
für Hausarbeit. 


Verlangt: Frau oder Mädchen 
omo 


280 Sid Homan Avenue. 


Berlangt: Tine Köchin und Mädchen für -allges 
meine Hausarbeit in kleiner Familie. Beſter Lohn. 
Kemmt fertig zuräirbeit. 202 Sit 43. Str., 1. floor. 

Verlangt: 
M. Marks, 


Mes, 9. 


Köchin, Ddeutjche bevorzugt. 
3:34 Midyigan pe. 


Verlangt: Zweites Mädchen, das deutich jpricht bes 
borzugt. Tiüihtiges Mädchen bekommt $7 die Woche. 
5750 Woodlawn Avenue. 

Verlangt: Köchin, deutſche oder ungariſche bevor— 
zugt, Familie von dreien. Tüchtiger PWerjon wird 
s10 die Woche gezahlt. 5750 Woodlatmen Xpe, 

Ban een Er 

Verlangt: _ Erfahrene Gouvernante, die engliich 
und Deutich Tpricht, muß einfache Näharbeit verrich: 
ten. Empfehlungen. Mdr.: x. 570 Abenppoit. ſomo 


DVerlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit in 
Privatiamilie. Guter Lohn. ZT09 Foreit Ave, jome 


Berlangt: ‚Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
feiner Familie; leichter Plag und guter Lohn, 
4826 Galumet Ave, 1. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Yamilie. 4728 Caluyet Ave., 3. flat. 

erlangt: Ein Mädchen, bei allgemeiner Haug: 
arbeit, beim wajchen und bügeln bebilflih zu jein. 
Frau Emil G. Hirih, 36012 Grand Boul. dofrſon 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 1217 Sheridan 
Noad, zwiigen Wilton und Noteby, 1. Floor. ſſo 


Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, fünf Zimmer Flat, zwei Grwaciene. 
Kohn 86.00 die Woche. 5154 Indiana Ave, 2. Flat, 

21iplim& 


Verlangt: Gutes Mädden fir gewöhnliche Haus: 
arbeit; guter Yohn. 1. Flat. 81 Yeah Ave. ſaſon 


Griahrenes Mädchen für allgemeine 
TEN. Weiten Ape,, 
ſaſon 


Verlangt: 
2. Flat. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stellung; kann 
kochen; kleine Familie. 9 Haftings Str. 


Geſucht: Erfahrene Köchin ſucht Stelle im Reſtau— 
rant und Saloon. 619 Centre Avenue. 


Geſucht: Eine 


Ge * öſterreichiſche Reſtaurationsköchin 
wünſcht Stelle. 


2955 MWentworth Ape., 1. ylat. 

Geſucht: Wiener Köchin Tuht Stelle als jolhe in 
einem Heiner Meftaurant, Tags oder Nachtarbeit. 
165 St 19, Straße, Flat GC. ſomo 
Geſucht? Wiener Köchin ſucht Stelle. Adr.; G. 
381 Abendpoſt. ſaſon 


Heirathsgeſuche. 


S 
(Anzeigen unter Ddiejer Nubrit 3 Cents das Wort. 
aber tetne Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgeiuh: Fin Herr, über 40 Xahre, allein: 
ftehend, mit guter Griften; und fleinem Sapital, 
ünſ Bekanntſchaft zu machen mit einer deut— 
ſchen oder Schweizer Dame, die wenn möglich, im 
Hotelweſen bekannt iſt. Gut gemeinte Briefe wer— 
den beantwortet. 3. 973 Abendpoſt. 


Reelles Heirathsgeſuch: Alleinſtehende Wittwe, 32, 
ſparſame Hausfrau. Eigenthümerin eines ſchönen 
Steinhauſes, werth 812,000, wünſcht mit anſtändi— 
gem Herrn bekannt zu werden, zweds Heirath. Nur 
wirklich ehrlichdenkende Perſonen brauchen ſich zu 
melden unter: 3. 0974, Abendpoft. 


Heirathigeiuh: Junger Mann wünscht junge Dame 
oder Wittive mit angenehmen Aeußern und autem 
Gemiüth, aber nicht über 25 Nabre, kennen zu ler: 
nen, ziweds ipäterer Heirath. Adr.: 2. 506 Abdpoft. 


Heiratbsgefuh: Junger Mann, 32 Jahre alt, iehı 
im Grundeigerthumsgefhäft mit Konditorei als Bei: 
oeihäft in einer der beiten Geichäftsftädte im Sit- 
den, twiinjcht Deutiches Mädchen mit Vermögen zu 
beiratben. Antworten mit Whotogranbie erbeten un: 
ser Adr.: 2. 32 Chicago Abendpoft, 


Q 
x 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Frau Emilie Sueß 
Wittwe des verſtorbenen Mar Sueß 
zeigt hierdurch die Verlobung ihrer Tochter 
Roſe Sueß 
mit Herrn Franz Nebie an 
Zubauie Sonntag, den 29. September. 
a1 Nord Kedzie Avenue, 
———— U u frau fl — 

Aldert Hennig. Schlähter aus Skroblinen, Kreis 
Labiau, Oftpreußen, jeit 18 Jahren in Amerika, wird 
gejucht don feiner Schweiter Uuguite. Argendwelde 
Austunft erbeten. Hoffman, 176 S. Clark Str. 

Alle Arten Dach-, ſowie Blech- und Eiſen-Arbei⸗ 
ten werden zu den billigſten Preiſen angenommen. 
241 Nord Centre Avenue. 2lipiwX 

Window Shades gut gemadt, billigfte Wreije; 
tıomete Bedienung. Chicago Winnom Shade Works, 
563 Wells Str,, nahe Rortb Uve. Tel. Lincoln 1637. 

Imyiajodido® 

Haben Sie irgendivelche Arbeit im Fach, benadh: 
tihtigen Sie Carpenteribop 114 Milwautee Ave. 

17ſp, Iwx 


— torage! — 
Niedrige Raten für Möbel, Oefen. Pihnos etc, in 
neuem und modernem SZagerbaus, 
North Ave, Furniture Co., 194 €, North Ave. 
Phone Lincoln 1346. 1ljepX* 


SHriftlihe Arbeiten In deutfh und engliich, Meder: 
fegungen, Bollmadten, Berlaubiaungen, prompt und 
zuberläjlig.. Sartorind, Geffentliher Notar. 
173 Fifth Ave. Abends und Sonntags 330 Mobawt 
Etr., nahe Center Str. Sin"? 


= 


> 


Rechtsanwälte, 
(Ungeigen unter diejer, Hubrit 2 Gents das Wort.) 


.+-RNihard U Rod... 
5 Waibingten Str., erfter Flur; deutfcher Anwalt 
praftizirt in a a Gerichten. Epred: 


2... Des tt Sertöbee Str. Spreds 
unden täg von i orgens und v 
9 Ubends. Eonntags von 10 bis 12 Bor. TI 


llag*2 


3. Hus, Deutfher Advotat, 
Str. Nur wichtige Fälle angenommen. 


Mipimt 


M. 
59 Dearborn 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter bieier Rubrit 2 Gents das Mart., 


Ouetiän a in SU Auen u aounden und 
uetihungen hei ands deutihe Minerva 
25c im Drugftore, oder 1476 Bolt Str. Salbe, 


1p1,8,15,22 


Garoline Meyer, deutihe Heba £ 
Serrabee Straße. Entbindungen in und anbee 


Saufe zu mäßigen Breiie. bem 


elepbon Lincoln 1MI. 
15fp9fon 
Umgezogen: Mrs. Ehütiner, Hebamme, 414 


Sedewid Str.. nah 1048 Eddy Eitr., n 
prit line., Late Wieis. ib, 


Dr. ip m Deftrrei: U . 
t eißu Frau — — hei⸗ 


len verfi —— Bee: 
indung ‚in w. außer 
Ave. — — * 
& Bag, im? 5 


Entb 
ven Breiten. 912 Mi 


— — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — — 


Wleganbers $urniture&Garpet 6m. 
210— de. 


2012 Mabaih U 


5.000 Berlauf von 
Reuen 8* i Bi ten Möbeln. 
Müffen zu irgend — —* —ã ùYte werden. 


Das Lager beſteht aus 


feiner und mittlerer 
auspalti:Möbeln jeder 


350 Gıien» und Mefjing:Bettftellen..... Sl. 
850 Rutgs aller Art, 9x12 — 
8.daetta e....... 
— ——— 
285 Shiffoniers En a ee rer 
> 3:Stüde und 5:Stüde Parlor Suits. 
Kommoden ...... essen ae 
nn ER ER 
Schanielitühle 
Kücenftühle . 
Couches 
ee . Dee eeane eve 
tühle mit Rohrſitz................. 
Heiz⸗ und Ba — — 55 SEO AUfiB- 
Gihene AusziehsTiiche, China Cloſets, Side 
boards, Morris Stühle, SpigensGardinen, Gafolin- 
Defen Gi: Pores, Cisichränfe, Davenport, Dinner 
Eet3, FilzeDictragen, Kohöjen und Stahl Ranges. 


Renn Ihr Möbel braucht. jo bezahlt, es Ti 
diefem Verkauf beisumohnen. 


Baarıoder Kredit. 

Möbel, Zahlungen..enorees- re 
Möbel, Zahlungen.................. 
Möbel, Zahlungen..... 
Möbel, Zahlungen............... 
Möbel, Zahlungen.................. 1 
300 werth Moöbel, Jahiungen .................. 


Tunſer Kredit-Syſtem ift eines der beften.— 
Keine Scherereien Nur ein einfaches Anjhreibe-Konto 


Wir liefern alle Waaren in einfachen Wagen ohne 
Firma-Namen ab. 

Keine Zahlungen im Sale von Sranfheit oder 
wenn Ihr außer Arbeit jeid. 


Ulerander Furniture 
& Carpet 0. 


og! ih Ude. 
io Wasais Yde m 


ET dm a En 

Privat-Ausverlauf don efenant eingerichteter "4 
Zimmer Wohnung, diefe Woche — Alles neu und 
bechfein. Stüdweile oder zufammen. Teppiche, Bar: 
ler:Set, Qibliothefss, Speifezimmer- und Schlaf: 
zimmer-Einrichtung, Meſſingbetten, Ledercouch, neue 
Rähmaſchine, Oelgemälde, Portieren, Nippsſachen. 
Uhren, prehtnolleg Bieno. ete. Brivat:Rejidenz, 643 
E. Fullerton Ade., zwiihen Clark und Halited Str., 
nahe Lincoln Parkı 2lipim& 
Wegen Aufbruh des Haushalts! Muß jofort ver= 
faufen, um die Lagerhausunfoften zu fparen, alle 
meine prächtigen Möbel von 12 Zimmern, faft neu, 
Mahagoni Parlor Euit, Leder Library, Eichen Din: 
ing Set, Mejlingbetten, Dreifers, Chiffoniers, 
Nugs, Gardinen, Bric-a:Brae, geichliffenes Glas, 
Seigemälde etc.: ferner unser Mahagoni Upright 
Piano. Tiefe Sachen find_febr fein. Kommt heute 
oder jobald wie mönlich. Keine annehmbare Offerte 
zurüdgemieien. 3432 Rhodes pe. jodido 
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25 


815 werth 
50 


$25 werth 
$:5 werth — 
100 werth 
150 werth 


— Auktion-Verkauf — 
Am Dienſtag. den 24. September, 10 Uhr Morgeus, 
verkaufe ich einen großen Vorrath von Möbeln, 
Rugs und allerhand Haushaltartikel. 540 Sbeffield 
Avenue. J. Ralph, Verſteigerer. 


vSillig zu verfaufen: Bettitelle und Kinderwagen. 
3210 ©. Yaflin Straße. * 


Zu verkaufen: 80 Partlor-Ofen für 820. 
meiſter, MlIl2 Armitage Ave. nahe 48. Ave. 


Key⸗ 
ſaſo 


Zahlen höchſte Preiſe für Federbetten und Feder— 
kiſſen. Wir kommen. Schutz. 714 Burling Str. 
2ĩplum& 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents*da3 Wort.) 


Pianos! — Pianos! — 
Wir haben gerade das was Ihr ſucht, etliche 
prachtvolle neue Mahagony Uprights öitlichen Ya 
brilats, welche wir in den paar Wochen, ſolange 
fie vorbalten, zu $175 verkaufen. Neueite Modelle; 
alle möglichen Verbeſſerungen; beſte je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beſten Werthe die zu 
haben ſind, in unſerer prachtvollen Auslage von 
Buſh & Gerts, in Chicago gemacht, hochfein; mit 
dem Union Yabel verfeben, von $275 bis 8400, mo⸗ 
derne Yacon Upriahts, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen wirklicher Wertbe fomint zu uns. Ihr braucht 
nicht weiter zu geben für ein durchaus — 
ſtellendes und abſolut reelles Piano. Die alte, zu— 
verläſſige Buſh K Gerts Piano Company, Buih 
Tempie of Muſie, Clart Str. und Chicago Ape. 
2lil,fon* 
Großer Piano-Verkauf dDiefe Woche, um Plag zu 
machen fir unfere Herbft:Waare. Keine Anzapluu- 
gen. Abzablungen $1.00 per Woche. Etwas ge— 
brauchte, „Shop-worn* ımd Second Hand WPianos 
werden ohne Rüdjicht auf Koftenpreis verkauft. Der 
Verkauf schlicht am 8. Sept. Mer zuerft fommt 
bat die befte Auswahl. Nur ein Piano für jeden 
Käufer. Agenten brauchen nicht vorzufprecen. 
Steinwan $1W, Knabe $145, Chaje $125, New York 
855. M. & W. $60 und andere von $65 bi3 $95. 
Gtwas gebrauchte und Second Hand bon $125 biß 
8175. 2. U. Stard Piano Co., 204-2065. Wahaf 
Ave. 2liep 
Vrivat-Ausverkauf! Vrachtvolles echtes Mas 
baaonvd Upriabt Concert Grand PBiarmı et 
neu, fowie eleaante Einrichtung meiner, Reli 
dence. und YWutomobil, ipottbillig._ 643 Wullerz 
ton Ave., zwiſchen Klar und Halfted Ctr., 
nabe Lincoln Bart. 21ſep 1we 
Zu verkaufen: Sehr feines erſtklaſſiges Mahagoni 
Upright Piano, fait nen. ein Prachtſtüch, billig, 
wenn jofort genommen. 3432 Rhodes Une. jodido 


Verihleudete prähtigesPiano, 4 Monate gebraucht. 
455 North Uve., Ede Milmwaufee und Robey Str. 


Knabe: Piano 


80 kaufen auf Abzahlung. 629 


Larrabee Str. 

gu derfaufen: € n 
unterm halben Preis vertauft werden. 
land Ave., 2. Flat, hinten. 


Ein ganz neues 8500 Piano muß 
341 Eleve: 
ſa ſo 


z25 kaufen Piano, wenn heute Abend gekauft. 803 
Armitage Ave., nächſte Thür zum Drug Storxre. 
—A 


Zu verkaufen: Hochfeines MahagoniConcert Piano. 
faſt neu, unterm halben Preis, 8170. 1350 Montana 
Str., nahe Sheffield und Fullerton Ave. 


Zu verkaufen: PBillig—Vechrauchtes 76: und 1M2: 
tönige Konzertina. 818 Nord Maribfieid Ave. 
14jepfafofrlimt 

Stard'3 fpezieller Piano-Perfauf diefe Woche, 
vn Pak zu gewinnen. Keine Anzahlung und B— 
%5 den Monat. Steinwan $125. Knabe $145, Kim⸗ 
ball 865, umd andere. 

P.U Stard Piano E o., 24-06 beit De. 
ip 


Bierde:, Wagen, Hınde, Bögel u. j. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents da3 Wort.) 
gu verfaufen: Gin Pferd (aus Dreien die Wahl) 
und zwei Kühe (eine friichmelfende und eine fette.) 
16550 N. Springfield Ave, nabe Diverjey, Yarın. 
Zu verfaufen: Ein zweifigige® Surrey, Rubbere 
Tiree. Mm. Wabel, MP Eipbourn Ave. frion 


Billig, 11 franzöjiihe Seidenpu: 
%. Meier, TZT N. Weitern Ave. 
faio 


3u verfaufen: 
el, 5 Monate alt. 


‚Zu verfaufen: Feine Mlafje Blaf:and-Tan Pup: 
pies mit Pedigrees. 152 Blue Island Ave., 2. Fl. 
Trierweiler. frſaſon 


Zu verkaujen: Billig, Familien-Surrey und Run- 
about. 3634 Prairie Avenue. frſaſo 


Ein Dripings Pferd, zu verlaufen. Joſeph Schae— 
fer, 6129 Green Etraße. 19fp1mX 


Miürfen verkauft werden in 3 Tagen— 39 Pferde 
(Etuten) für Boftorn DepartmentsStore, MW Hi8 
160 Pfund, 320 bis 9 das Stüd. Lew, 15 
Cornelia nahe Milwaukee Abe. 12/9208 


Eir., 

Su, verfaufen: Immer an Hand, 50 Zugpierde, 
Driving: Pferde und jolde für iraend PR — — 
auch Farm⸗Stuten. von $35 aufwärts. Probezeit ge: 
geben mit Garantie. I. Etrauß, 1197 Milmanlee Ade 

203m 


EEE 

rn ie el HERE ee Eee 
Kaufs- und Berlaufd-Angchote, 

(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Rauit Gure Laden-Einrihtungen bei 
ulius Bender 
0 282 


256233 Welt Madifon Str., 
Ede Peoria Str, 
Hier Fünnt Ibr etwa Me am Dollar an allen 
Euren Etore Firtures erfparen. 
Neue un ebraudte. 
Vreiſe die_aboflut nieprigften in Ghicage 
Zufriedenheit — 

Beſucht unſere allgemeinen Laͤden u. Verkaufſsräume. 
230232 23423628 Weſt Madiſon Str. 
Telebhon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar⸗ oder leichte a TEL, 

löaug, 2? 


bRegifters — Das einzige veitgemäße 


Ca 
4 Caip-Regifter-Haus in Chicago;; neue 


Barga 


wood und gebrauchte Ratinnals. Kommt und übers ' 


zeugt Cu. Wir Saufen, taujchen,. verfaufen baat 
oder auf monatliche Zahlungen, vermietden beim Tag 
oder Monat, repariren, „tefinifh* und garantiren 
jeden Regiiter. Richt im Zruft. 


eftern GCajib R t k 
Bhone 2142 Eentral, 5 ne "aa ‚Str. 
5ipimE 


$18 — verkaufe feltene Schreibmaidi * 
und engliſch Werth 875. ee en 


3. WO Ubendpoft. 


verlaufen: " Moder Marte * 
—— 33 Trap, foiie "rc een, 
EB ib Rai Ei Kr Ar sch 
4465 ah Avenue. w nrihtung. — 


Brillen, Augengläfer. 
(Ungeigen unter diefer Qubrit 2 Cents des Merk.) 


x 


1 * 
In ei Ifte 
! —* ale: ei N 


; Zunft una 
werben. 


Su vermiethen. 
XXX 
Zu vermiethen: Flat, 6 Zimmer, 10. 619 Wet 
face, h b r 
Mes ©. Luk er ookahn. Sei. Dond, 


Zu vermiethen: 8. Bi — 
71 Dapten Straße. Stmmer mit Dampfbeisung 


Qu vermiethen: Shop, 16x83, mit Dampfheizung, 
geeignet für irgend ein Geichäit. 94 Emma Str. 
jomodi 


Zu dnermiethen: "Hinterhaus, 4 Zimmer, Wafier 
und Gasleitung, an Yamil.e ohne Kinder. Mietbe 
910. 418 Dat Str. dofaio 


gu bermiethen: 
anftändige PBerfon oder Ehepaar. 
nche Wentworth Ave. 


-- 


Feine Bafement:Wohnung für 
39 Oft 24. Pl. 
fafonmo 

Zu vermiethen: Ab 1. oder 15. Oktober, nettes, 
möblirtes 5:Zimmer ylat, alles hell, an Leute ohne 
Rinder, nahe Hochbahn. 25 den Monat. fyrieie, 
N. Aihland Avenue. fajo 
u bermictben: Großer Stall. 708 N. Halited 
. 16ſeb, 1w& 


Sir 


3 
Etr 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Gent das Wort.) 


Zu bdermiethen: Großes Frontzimmer für einen 
oder zwei Herren bei Privatfamilie. Schöne Aus— 
fit auf den Zee. 3524 Late Avenue, 
— Roomers oder Boarders. 235 Hudfon 

ve. 


Verlangt: Ein oder zwei Herren in Koſt; pridat. 
423 Zarrabee Str., nahe North Ave. 

Zu vermieiben: Möblirtes jepnrates Zimmer mit 
Bad, $1.50. 22 Alinois Str., Ede Ruih Str. 


282 
Zu dermietben: Schönes_möblirtee Zimmer für 
awwei anftändige Kerren. 171 Elm Str., 1. frlat- 


nahe 


Verfangt: Boarderd. 9 Glarinda Str., 
jomodi 


Aidland Avenue, 


Zu vermietben: Möblirtes Zimmer, gute Pflege 
in Privathaus an Crholungsbedürftige, oder Kin- 
der. 2657 R. Lincoln Str., nabe Montroje.. mijo 


Zu vermietben: Zwei möblirte Zimmer, mit oder 
ohne Koft bei Mre. Meibner, 8IE N. Halfte Str.. 
Eingang an Clay Straße. 


X sen. 


Dampfheizung. 
Flat. 


vermiethen. 


Zimmer 
Ban Buren Str., 2. 


berg, 529 


Zu miethen gefudht. 
(Ungeigen untes diefer Nubrit 2 Cents das Wort. 


Zu mietden gefiicht: Alleinftehender, ruhiger Mann 
fuht 2 oder 3 belle, leere Zimmer, Nordieftjeite, 
Irving Part Bivd., Milmaufee Ave. oder Umgebung. 
Briefe mit Preisangabe erbeten unter Ndreiie: 3. 
975 Abendpoft. 

Junges Ehepaar wünſcht einfache Koft bei deut: 
jcher, Tinderlojen Familie, Nordjeite, Preisangabe. 

dr.: 3. 997 Abendpoft. 

Zu miethen geiuht: 2—3 leere Zimmer nahe inne: 
rer Stadt. Preisangabe. Adr.: 2. 565 Abenbpoft. 


| 


' Poit Bor 359, Louispille, Ko. 


Ansziern unter diefer Rubrit 2 Gents das Work.) 

langt: Raneser für Sweig- Autsmobil:Ber: 
tau u. Quverläffiger Mann mit erfillaifigen 
Empfehlungen und baar zur Bermwaltung bes 
Bmweig _Untomobil-Berfaufraums. feine = 
nen. Stellung bringt 8000 das Nabr ein. ite 
Vanfs und Gefchäfts:Referenzen gelie 
PB. D. Bor 659, Chicago, JE. 


otel, 14 Zimmer, nahe am Bahnhof, Mietde nur 
Pu —— $100 monatli, trantheitähalber 
billig zu verfaufen. 412 Dearborn Straße. jomdt 
a Se a ni en a 

5 faufen cin gutes Geihäft, Pferd, Wagen und 
Pr Se Irving Bart Pivd., nahe Sincoln Ade. 


Zu verkaufen: Saloon mit feiner Halle, auf Rorde 
jeite, SLeaie umd Ligens, tägliche Einnahme $40; 
ausgezeichnet für Ungar oder Deutichen. 81500 baar. 
Adr.: 8. 547 Abenppoft. 2 

Zu verfaufen oder hertaufgen für Grunbeigen- 
tum: Saloon und Reitaurant. Werlajie die Stadt. 
Lor.: 2. 553 Abendpoft. 


gu verkaufen: Guter Schubitore, billig,, Nordieite- 


Adreſſire 
Aſpfondost 


Anjuftagen zwiſchen J und 8 Uhr Abends, 632 O8> 


ja}o 


good Straße. 


Zu verfaufen: Saloon, mit oder ohne Grundeigen- 
Tauſch nicht ausgeſchloſſen. Nahzufragen: 
Otto Strake. ſaſo 
Für 8250 verkaufe ich meinen gutgehenden Candy-, 
Zigarren- und Schulſtore, zwiſchen 2 Schulen und 
4 wyabrifen, 5 Zimmer Wohnung. 150 Orleans Str. 
2lfplmf 

ee nn eh —— 
Zu verfaufen: Eine jehr gute Milh-Route von 
5 Kannen auf der MWeitjeite zu einem billigen Preis. 
Anzufragen: 715 S. Weftern Une. ſaſon 


Zu verkaufen: Der Northweſtern Grinding Shop. 
20 Blue Island Avenue. ſaſon 
fajo 


gu verfaufen: Gute offizielle Zeitungsroute, 
Jahre im Geihäft. 1 MW. 51. Place. 

Zu verfaufen: Billig, Möbelreparatur- und Bols 
fter:Geihäft, Nordjeite, qute Nage, gute Kundicaft. 
Adr.: G. IT Abendpoft. jaion 


beitebendes Reftaurant 
Nüheres bei 
mijajo 


Zu verfaufen: 4 
und Voardingbouie, 
Emil Hoffmann, 970 


Jahre 
preiswürdig 
Kincoln Ave. 


Zu verfaufen: Saloon in der unteren Stadt, "gu= 
ter alter VBlag_mit feiner Finrihtung und großem 
Vorrath, ungefähr 500 baar nötbie. Nhzufragen 
nah 2 llhr. Vs Brewery, Union und Erie Str. 


Zu verlaufen: Gin Grocery: und Meat Market: 
Geihäft mit großem Stod Grocerie!, Geſchäftswa— 
gen, Buggp und Wierd, mit großer KRundihaft in 
Youispille, Ky., in der Nähe einer großen KFabrit, 
it wegen Erbihait in Europa für SiWO haar zu 
verfaufen. Mäbere Auskunrt ertheilt Emil Kohn, 
frio 


Board geſucht für geweckten Jungen, muſikaliſch.— 


Adr.: 


Zuihriten erbeten. U 
ſomo 


bei ſtrenger Erzieherin. 
3. 910 Abendpoſt. 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Lifte der für die folgende Woche zu verfaufenden 
ersten Sppothefen auf Chicago bebautes Grundeis 


genthum: 

9 Jahr 6 %, EFigenthumwerth 82200. 
81300 Kadre — 6 %, Eigentbummerth K31. 
81400 Jahre 6 %, Figentbummertb 32%. 
81700 Qahre 6 Eigenthumwerth 83800. 
82800 Jahre 6 Eigenthumwerth 8640. 
8000 Jahre 6 %, Figentbummertb 80000. 
350 — 5 Yahre 55%, Figenthbummwertb KT. 

Mir liefern alle 
Richard A. Koch & 


u or ar en ar Sr 


€ o., 95 Waibington Str. 


Nordjeite Office: 2770 €. North Ave, Ede Larrabee. |! 





Zu verleiben: $100 bis 1500 auf Grundeigenz | 


thum. Lillige Bedingungen. WAdr.: 2%. 568 Abdpoit. 





Zu leihen geſucht: 80000 zur erften Stelle auf be: 
bautes Ghicago Grumdeigentbum, Wertd 20,0, 
Adr.: U.,62%0 Abendpoft. frion 


Darleiben auf bebauted Grundeigentbum und 
Bau⸗Darleihen, Veter Van Bliffingen, 172 E. 
Waidington Str. *x 


John P. Yocrfter & Er, 14 La Salle Etr., 
verleihen Geld auf bebautes Ghicagoer Grumndeigens 
thum den üblihen Raten. 
MWir_offeriren — in verfchiedenen Reträgen 
sum Berfauf zu Bari und aufgelaufene Sul. 
1 


Oreenebaum Gons, Banters, 
verleihen Geld J Grundeigenthum und zum 
Zauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Elar? und Randolph Strake. Sin®z 


G. 6. Baulimg, 132 a Ealle Str. — Erke 
Kppothelen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niebrigften Sinsfuk. Telephon Main 250, lmai*f 


Alle Perfonen, melde Geld auf Chicago Grunz 
eigenthbum zu — Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons. Nordoftede 
Clark und Randolph Str. Wape 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


—Geld zu verlet den — 
auf Eure Möbel. Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
daus⸗Receipts ete. 

Wir ae, * — J gun Beliz. 
Wenn Ihr Ge raucht, ſo lommt zu uns. 
de billigften Raten in Chicago. 

Wern Abe nicht dvorjprehen fönnt, füllt diefen 
„Blant“ aus, fhidt ihm nad meiner Office und der 
Ügent twird jofort vorfpresen und alles Toitenfrei 

mit Euch beiprechen. 

MRAUIE-onnoeonnsennnonenenr nn nnnnee 

1:1 IS PPPERERSEEELTERTELEETERTR 

Gewünihte Summe $.. 
Auf Sicherheit von.... 
"Wann worzuipreden.. 


A. tend 
05 Dearborn Etrake, Simmer 45. 

Telebhon 5059 Eentral. 2jarr 
Vrivatanleihen auf Möbel und Pianos, ohne zu 
entfernen, zu den Sinioken Raten und Ieihtehm 
der Stadt. Songe etablirt und ders 
Alles mird in meiner Office abgefers 

, Bitte, fprecht dor oder fchreibt an mid, 
Dito E. Boclder, 70 La Selle Str, Yimmer 3 

öffentliher Notar. Telephon: Main 4758. 

a 151102 


Unterricht. 
(Ongeigen unter diefee Rubrit 2 Eents das Wert. 


Englifcher Unterricht für Herren und Damen in 

Heinen Abtheilungen und Einzelunterricht. A 
rare billigft, zahlbar warn und wie Ahr jelber 
wollt. SKoftenfreier Probeunterricht für Sedermann. 
Wir garantiren die Erlernung des_Erglijchen in 
Wort und Schrift im vollftändigen Kurjus in fürs 
eiter Zeit und die Wäbigkeit, fih allgemein zu vers 
ändigen, fhon im vier Wochen, oder zahlen da3 

Honorar auf Verlangen ohne jeden Wideripruh und 
ohne jeden Abzug zurüd. Ueberzeugt Eu von der 
Eolidität und unübertroffenen —— 
ter Schulen. Wir zahlen fofort $500 für jeden 
Nachweis, dabß unjere Lehrmethode übertroffen mers 
den tann! Falls Jbr wegen Intenntniß des Engs 
lichen arbeitslos oder unzufrieden jeid, fommt zu 
ung: Wir garantiren Eud jofortige Foftenfreie ln. 
terftügung nah beften Kräften, und Iht braucht 
feinen Gent für Unterricht zu bezahlen, bi3 Jhr in 
dauernder, lobnender Arbeit feid. Stunden: 9-12 
Lorm., 2—19 Nahm., Sonn: und Weiertage 9—12. 
Schulgebäude für die Nordjeite: 164—166 ah North 
Ape., Ede N. Halfted Str. (nabe Hodbahn); Saul: 
gebäude für die Meftieite: 1235 Milmaufee Une, 
(nahe Kohbahn), Ede W. North Ave. u. Robey Sir. 
ljep,imX 


Mehr Geld! 
Arbeitet mit umd des Abends und Ahr merbet_e3 
bald erhalten. Zeichner beziehen hohe Saläre. Wir 
unterrichten in allen Brandhen des Abende. Infere 
Lehrer arbeiten mıt Cu. Sie jpreden 
deutich. Ahr lernt amerifaniihe Methoden un: 
ter Anleitung bon praftiichen Männern, welche 
Gure einere Sprade fprehen. Spreht vor Montag 
oder Dienftag Abend. e 
bicago Tehnical Gallege, 

5. Floor, Athenaeum Bidg., 36 €. Ban Buren Str. 

x Tio,fafodido,im 


Eng!ifhe Sprakhe für Herren oder Da- 
men nad den bekanntlich beiten LTehrmethoden (Ber: 
lig u. a.) Prof. Nobn Siebe, Dr. J. ©. Cambridge, 
amerifanıihe bebörbiih geprüfte Lehrer. chulge⸗ 
bäude: Ad E. North Ape., Fde Tarrabee Str., über 
Tauſia's Furniture Store’, diht an Kocbahı. 
„Down Zomwn’sSchule (La Salfe Str.) 


Zeihnen und Maibematit für Architekten 
Maiciniften und Kunitzeihnen, Sonntags 9—12, 
Nordieite Turndalle, 35 N. Clark Str, 


Gründ!. Unterricht, Violine, Mandoline, Zither, 
Guitarre u. Piano, Erpert Lehrer, Infirumente ges 
lieben Loftenfrei. 568 R. Aldland re, n. Milm. 

p,didofaio, im 


Kinder, die durch Krankheit oder aus. fonftigen 
Gründen in der Schule zurüd geblieben jind, erhal- 
ten Abends Nachhilfe-Stunden in allen SFäcern. 
SH Mobawk Strahze. Mplmzt 


Dachdecker u. 1. w. 


und 


! (neigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Mark.) 


h 5 Asphaltu 

6-18 Wlimenter de, immer enhe Ges 

—— Ds er als 

Eur Dad. ngungen: Saar 
— ui 

Euer ? 
Re billigeres war Dee 
Re 


—— — 


t 


oder 


Tapiere mit jeder SHppothef aus. | 


en IR E. Korn en ee m 


Zu verkaufen: Elegant möblirtes 7-Bimmer flat, 
Bargsin, mäßige Miethe. 151 Indiana Straße. 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


wünſche in gutgehendes Geſchäft als 


Habe 81400 ⸗ 
oder zu faufen, Adı.: 


oltiver Partner einzutreten, 
3. 998 Abdendpoft. 


Iheilhaberin verlangt mit gleiher Summe Geldes, 
um mit mir ein bobmodernes, erftflajiiges theures 
Roontinghaus auszujtatten auf der Nordjeite. Adr.: 
2. 5397 Ubendpoft. 

Beichärtstbeilhaber. Ehrlicher junger Menn mit 
wenig Karital fann sich sichere» Friftenz gründen 
durch Verheiligung an gutem Geichäfte Adr.: 2. 
971 Abendpoſt. 

— — — — — ü— — — — — 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Robert Klotßz & Cor deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patent— 
Angelegenheiten; Erfindungen vervolllommnet; Pa— 
tent=Yiteratur frei. Sprieht vor im Schillergebäude, 
Sinmer 911, oder Abends, von 6 bis 8, und Sonn= 
tags Vormittags, 10-12 Uber, in der Wohnung: 
595 Dearborn Uve., nahe North Ave. 

2M2feb,dojondi* 


Patente Shüst Eure Ideen; kein Ba 
tent, Leine Gebühren. Konfultation frei. 
1864.  Spredftunden: 8:30 bis 4:30. 
Epredftunten für Kcrtultaticn arrangirt. 
. Steven & Cv.. 1) Randolph Gtr., erfter 
loor. Xelepbon: Dain 2309. Haupt » Difice: 
aidington, D. C. Zmatmifrfon® 


Grundeigenihun und Häzfer. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort} 


Nordieite. 
» —— Arbeiter aufgemertt— 

Weshalb ein Eechftel Eurer Zeit verfchwenden tm 
Geben und Kommen don Der Arbeit, wenn Jbr eine 
Yot für 8450 baar faufen Ffönnt, oder leichte Bes 
dingungen, innerhalb Gebdiltan; vom Gonurthaus. 
Seht unsere Yotten an Seelep Ape., gerade -jütde 
Ih von Wellington Str. Nebmt Elybourn Yoe. 
Ger bis George Str., lauft öftlih zur Seeley Ave. 
und dann nördlih zn den Yotten. 

John P. Foeriter & Co., 145 Ya Salle Str, 


gu verfoufen: 8150 PYaaranzahlung kaufen präds 
tige 5: Zimmer moderne Cottage, Konkret:Bajemert, 
30 Fuß Yot, Reit aleih Mietbe. Cine Unterjuhung 
wird Grch befriedigen. Gontlin & Go., 1618 Yincoln 
Avenue. 2iplw&t 


Zu verfaufen: Billig, 6-Zimmer Cottage, modern, 
bei fatholiiher Kirche, Asphaltpflafter, 32400. 
William Zelos!y, Yeapitt und Byron Str. 

Zu verfaufen oder taujchen: 2-ftödines Wohnhaus, 

awei d- und ein 6:Zimmer frlat, an Hopne Ave, 

Nachzufragen: Keller, 1330 Wrigbtmood Ave. r 
ſomo 


Zu verkaufen: Wegen Abſchluß einer Rachlaſſen— 
ichaft, Ede von Pine Grove Ave. und Waveland, 
Lot 100x150 Fuß, die jofort jür Baar verfauft wer: 
den muß: Die gegenüber liegenden Eden iind zu 
$20 der Fuk zu verfaufen. Wir offeriren dieje für 
750. Theodor W. PYuhmann, 123 Nord Elarf 
Straße. Abends offen. 


Zu verkaufen: Nord Halited Str., nabe Wrigbt: 
wood Xpe., 2-jtödiges fylatgebäude, Yot DIxl45 Fuß 
zur Alley 800. Theodor W. Buhmann, 1283 
Kord Glarf Straße. Abends offen. 


Zu verfaufen: DTewey Blace, nahe Clart Str., 
zwetitödiges Fylatgebäude, Lot 253x181 Fuß; muß jo: 
fort ‚verfauft werden: Dies ift ein Bargain, 3100. 
Theodor W. Buhmanın, 1233 N. Clark Str. 
Zu verfaufen: VBarrp Upe., nahe Evaniton Ave,, 
11: 3inmer Reitdenz, Dampfbeizung, Lot SOx176 zur 
Etrake binten, bat Doppelte Front. 
Theodor W. Buhmann, 123 R. Clark Straße. 
Zu verkaufen: Pine Grove Ave, nahe Sheridan 
Road, Lot 25x225 Fuß, Citfront, muß verfauft wer⸗ 
den, um eine Nachlajjenihaft abichließen zu fönnen, 
SER. Abends offen. 
Theodor W. Yuhmann, 1383 N. Clark Straße. 





Zu verkaufen: MNordjeite. Großer PBargain. — 
Wegen Abreiie nah Europa ein 2sftödiges 6=-3im- 
mer fFlatgebäude modern eingerichtet, Dfenbeizung, 
mit degimmer BridsCcttage binten, an Wrigbtmood 
Ape., nahe Northmweitern Hochbahnftation, ftets ver: 
mietbet, bringt $6) Miethe das Naher. — Hier ift 
die beite Gelegenheit für einen Ätrebfamen Mann 
ein autbezablendes Grunditüf in guter Gegend zu 
erwerben. Der ‚reelle Werth ift $5500, aber irgend 
eine annehmbare Offerte wird angenommen. Wit: 
zablung 81000, der Weit zu 5 Bros. fann mit der 
Rente abbezahlt werden. Unzufragen beim Cigen- 
thbümer I. €. Rudolph, 175 South Water Straße, 

3u verlaufen: Die folgenden modernen Brid: 
bänjer an der Nordjeite: 
Nanfien Wpve., gute Gegend, 2 6 Zimmer, 5200. 
Maple Square Ave, 2—Öszimmer Wohnungen 6500 
Edool Str., 2 6 Zimmer- Wohnungen 5700. 
Rokeby Sir, 2 6 Zimmea:Wohnungen 50. 
Newport Üve., 2 6 Zimmer-Wohnungen.... 6500. 
Sapton Str, 2 6 Bimmer-MWohnungen.... 4500. 
Epeftield Une, 2 5 Zimmer: Wohnungen... 3,900. 

Ah babe eine befondere Auswahl von qutzjahlen- 
den Prid:, Stein: oder Fyrame-Gebäuden immer 
on Hand. Auguft Torpe, 17T Oft Nortb Avenue. 


— — — Befte umd ficherfte Geldanlage! — — — 
Große AdersLotten — Yincoln Ave. und 40. Ave. 
Vorzüglich geeignet fi Hühner: und Gemüjezudt. 
Preis von $900 aufm. Leichteite Zablungsbedingung. 
— Wird in 3 Jahren das Doppelte wertb jein. — 
Handelt jchnell und fihert Euch die beiten Lotten, 
Abftratt umd jonftige Papiere mit der 1. Anzahlung. 
Richard A. Köch & Co., 95 Waſhington Str. 
NRordjeite: Office; 270 DO. North Une, Ede er 
v 


ne — ——— — 
Zu verlaufen: Schönes 2-ftödiges Framegebäude 
mit zivei 6:Bimmer Wohnungen, Bad und Ga3- 
einrihtung, Täßtfihe Mietbe $430, Hudſon Ave., 
nördlich von Roxth Ade. Das Habs iſt in gutem 

Zuftand; Preis: $350. Dies ift ein Pargain. 
uguft Zorpe, 147 €. North Une. Alleiniger Agent. 
Zu verlaufen: Billiges_ und jchönes modernes 
Htöd. Framegebäude mit Bajement, 2 5 Zimmer: 
Wohnungen, Burling Str., nahe MWriebtmood Une. 
Nur HI. Auguft Torpe, 147 Oft North — 
tiajomo 


gu verlaufen zu einem Bargain: Einige Eottages 
auf mronatlihe Wbzahlungen, 3_ 2lod3 pen der 
Endftation der Mavenswood „2” Berlängerung. 
Veter Barten 222 Lincoln Ave. Tiplmx 


Zu verkaufen: Auf Msgablung, „Cottage, 18 
Nelfon Str., nahe Racine Ape., dieje Woche. Elnen- 
tbümer. ſaſo 


Norbweitfelte. 
Beite Offerte: Neues Ed: Pridhaus, 4 fylats, mos 
derne Badeeinrihtung, bobes Bajement fFleicher 
—— nahe California; Preis nur $7400. 8300 Un: 
abiung. 
: Richard U. Koh & Eo., 5 Waihington Sir. 
frjafon 
Zu verfaufen: Drei 4:Zimmer flats, Brid, mo- 
dern, aute Lage, 34500. P00 Baar. 1670 Milmaufee 
Avenue. frfaio 


— — Avondale — Bargain. — — — 
ſodiges Framehaus und Stall, in qutem Zus 
ude. an Monticello Ave. 2 Flais mit Waher- 
loſets Zement⸗Seitenwege, nahe Milwautee Ane. 
d Belmon Card. Brei3 KW. 0 Un: 


ns 


(Unzeigen unter biejer Rubrik 2 Cents —— 
N ER 
Spezielle Bargains 
fin 

—füüufer von Baufelloem— 
und folde, die ihre Eriparniffe gut anlegen wollen. 

— — 1 —iede 
Werden in kurzer geit das Doppelte iwert$ fein. 

$15 —— — eſt B monatlich. 


Volle Gröhe Lotten, 
ein berieben; 


a 
x 


vermefien und mit Grenz: 
I 7 * wenn gewünicdt. 
Befigtitel abjolut perfekl, £ 
... Keine Untoften, um prüfen zu lafien. 
Städtifches Leitungsmwaffer wird bald eimgelegt. 
Rur no etlide übrig zu biefem Preis in un: 
ferer großen 


—-Milmwmantee Uvdenue Subdipiiioen— 


Nur zwei furze Blods jüdlih von den Milwaukee 
Ude. Cars bis zur 8. Abenue. 

Agent am Plage jeden Nachmittag und Sonntey. 
1 bis 5 Uhr. 


„HDaltet bei der Flagge. 


William ld. Bond & Eo, 
115 Dearborn Strabe. 


Zu verlaufen: (Bergebt nicht, wir find Die ein 
3ige Firma in der Stadt, welde Grumdeigentbun: 
vertauft ohne Zinien zu berechnen.) 

Eine Lot, 150 Fub, für $90 Baar, Reit leichte 

Bedingungen. SoX 
Einzelne Loten, jo groß wie ö4 Stadt-Yotten, 

$75 Baar; Reit leichte Bedingungen. Breis... SW 
Eine Ede, 118 Fuß Front; $90 Vaar; Reft nah 

Belieben. Prei3...... ä EN) 
Einzelne Lotten; jo groß wie 12 Stadt:Lotten; _ 

809 Baar—leichte Bedingungen. Breis......$i) 

Ule innerhalb 1 bis 3 QPlods von der Gar, 7 
Fahrpreis. yeinfte Erde für Garten und Hübner 
und gerade der richtige Pla für Eure Familie 
Kommt und jeht fie an irgend einem Tag, ein 
ichlieglih Sonntag. 

Reiner Pejigtitel Abitralt 
Deed irei. 

Nehmt irgend eine Car bis Irving Vark Blod. 
transferiet weitl. biß zu unfere Lffice: Ede 68 Ade 

Fred’tH. Bartlett& Go. ſaſon 


Preis . 


und Warrantı 


Zu verkaufen: Großer Bargain — Neue 6: 3im 
mer Frame:Gottage, Not 330x125. Breis nur $Hlüß). 
Leichte PVedingungen. Nabe Milwaukee Ave. Gar: 
Anzufragen Nahmittags in der Zweigoffice. (8.3 
Wm U. Bond & Co, SB. Uve. und Rose Er 

Zu verlaufen: 5egimmer Cottage, 1 Blod von 
Milwautee Ape., 36 yus Lot, 5 Jahre alt; neu an 
eefteihen. Preis $1850. (3166) ſaſon 

Haentze K Wheeler, R06 Milwaukee Ave. 

Zu vrerkaufen: Feines 2-Flat Brickdaus, Stein 
Front, Bric Baſenent, moderne Badezimmer, zwei 
Jahre alt. Ofen-Heizung, Oak Trim, Sideboard 
Laundry Trays; an Greſham Avenue. Preis nur 
HÜR. Leihte Bedingungen. (3173. ſaſon 

Haentze K Wðoeeler, W06. Milwaukee Ave. 

Zu verkaufen: 2ſtöckiges Framehaus, Laden und 
Flat, 5 Zimmer. Nade Velmont Avde., Waſſer 
Sewer, Gas, gepflaſterte Straße; Zement-Gaug bis 
zum gar.Stall; nur S200; leichte Bedrnaungen Glaln 

Haentze K Wheeler, WBos Milwaukee Abe. ſaſon 


| Zu verlaufen: 5=-gimmerfframesGottage, Lot 31X 
t 125. gerade gebaut; Dfen-Heizung; China Cloiet. 
3129.) Breis 1650. jajon 
Haentze & Wheeler, Wos Milwaukee 


Ave. 
Zu verkaufen: T-Zimmer Cottage, Heißwaſſerhei 
Lot 5x125, alle moderne Verbeiſerungen 


zung. r 
1747 N. Ghriftiana Une. faion 


EI. 


Zu vertaufen: Zmeiltödiges Steinfrontbaus, wi 
derne fFlat?, billig, balber Blod von Humboldt Var! 
Adreifire 1. GR Abendpoft. ſaſo 


2400 kaufen Antheil an 6:immer moderne Rrid 
Gottage, tnabe Humboldt Park u. Hehbahnftation 
Gepflaiterte Straße Jement-Seiteniveg. 
Schaefer, 125 W. North Avenue, 


82500 Ttaufen 2-fylat Brid, - aepilaiterte Strahe. 

KT Laufen 2sfflat modernes Frame. 

S165V0 kaufen 6-Yimmer Brid Cottage. 

8750 taufen 5 Xots in Nefferion Park, 

Schaeiers, 1286 W. Nortb ve. ſaſon 

Sehr billig: 3-ſtöck. Brich-Flathaus, im beñen 

Zuſtande, moderne Badeeinrichtung, Straße gemast 

42. Ade., nördlih don Armitage. Preis nur Sao 
Richard A. Koch & Co., 85 Waibington Str. 

friafo 


Süpjielte. 
verfaufen: wei Lotten und ein bier lat 


Zu 
4052 Zaflin Str. Schöne Umgegend. Frau 


Haus. 
Lippert. 


Su verlaufen: 6140 Hermitage Ave., neue mode 
ne 6 Zimmer und Attic Cottage, Brid- und Stein 
Pajement, Zement:Seitenweg und =Bafeınent, Kar 
bolz: Fußböden und Trim, tinted Wände. 
Bedingungen. Offen täglih vom 2 bis 4. 


Zu verkaufen: Billigſte 6-Zimmer Frame-Cottage 
in Englewood, lauter Hartholz Fußböden, offenes 
Plumbing, Zement-Seitenweg und Bajement: Laun 
dry⸗ Tubs: verkaufe auf monatliche Abzahlungen. 
Anyufragen: 1110 ®@. 69. Str., oder “im der ECot⸗ 
Ss. Morgan Str. ©. Kanu. 


tage 7252-7255 


BWeitieite. 


Zr verlaufen: Großer Gelegenbeitstauf— 
nabe Chicago Ave, Bx125 — 
und 


Montis 
Waiier, 
bezabit. 


cello Nive., 
Sewer und Zementſeitenwege gelegt 
Preis nur EN. 

Wm. A. Bond & Co., 


Str. 


115 Dearborn 
8700 taufen Weftfeite moderne Rejideny, Hybothei 
$1800. 3200 Anzabl. und $25 monat. faufen 2 Yiat 
509, 84 YaSalle E:tr. 


Prida:bäude. WBrodführer, 


Poritädte. 

Zu verfaufen— — — Große Bargaini— 
Eoutb Englewood — VPanuitellen 
Sangamon Str, nahe I. Str. 

TI Zub Front, Wajier, Sewer und gepflafterts 
Preis nur £475. 
Ave., 


Straße. 

Summit 
nur RW. 
Wm. U. Bond & Co., 115 Dearborn Str. (Ü) 


nahe 3. Str, 5 Fub Front; 





Zu verlaufen: Aujtin, Bargain, wegen Krankheit, 
6 Zimmer, modern, urnaceheizung, Mantel un) 
Yaundıy Trays, große Lot, 924 3. WUve., nabe 
Prairie Ave und Augufta Str. friafon 
kleiner 


Zu verkaufen: immer Cottage und 
ẽ Lit 


Store. Lot 693x220, 32800. Großer Bargain. 
Wilmette Ave, Wilmette. 


Farmländerelen. 

Zu verkaufen: Schöne 220 Urs Mihigan Yarın 
mit Lafe, Haus, Stall, Ehuppen, Bich und Wc- 
fchinerie, $2500 Baar. Eigentümer Abends 6 Uhr, 
HL NR. Weftern WUpe. zu Hauje, unten, 


Meilen von 


. Zu vecteufen: 40 Were! Yarm, 2 M & 
EHicago, mit I:Zimmer Haus, Pferde, Kühe, Sühs 
ner, alle Farmgerätbichaften und Ernte, 

s 


Preis Hlöwm. 
Adr.: ©. 396 Ubenbpoft. 


Yu verkaufen oder vertauichen: 200 Were far, ° 
oute Gebäude, nahe New Liibon, Wis., einichlie- 
hend 108 WAcres mit erfiklaffiger Ernte; NRefi Hol;: 
land, 11 Stüd Rindvieh, 4 Bierde, 17 Schweine, 
Hübner, Gerätbihaften; guter Obitgarten; 855 ver 
Ycre; nehme Rejidenz, 2: oder I:flat. Adr.: 3. 
0951 Abendpoft. 


Billi 
lasti 


armen in Bı: 
fünwetlih von St. 
Shreibt un: 


aber gut. Yarmlandb und 
ounty, 147 Meilen 
Louis, don 810 der Acre aufwärts, 
freie Lifte, deutih oder engliih. Fred. Krevp, 
Groder, Mifjourt. llfonmidn 


Zu verfaufen oder vertaufhen: Gute 80 und. 12) 
Ucres Farmen, gute Gebäude, etwas der Ernten, 
Pierde, Rinpvieh. Nebf, 119 La Salle mn 
aromo)! 

Zu verkaufen: Feine Dairy Farm, 150 Acres mit 
allen Verbejlerungen, 50 Meilen mweitlih von Chicas» 
im XTomnihip Kaneville, Kane County’s Gartenlanp. 
Gifenbahn grenzt daran. farm mit PVBerjandt-Fari: 
litäten, nahe Drei guten Zomns. Milh wird fu: 
$1.62 bis $1.70 das Hundert verlauft. Werth $15 
der Wcre. Verlaufe zu Bargainpreis, wenn 
genommen. Annehmbare Bedingungen, Adreifire au 
1522 Foren 


iaſon 


intor? 
\wrort 


den Eigentbümer %. B. Milnamoim, 
Upe., Wilmette, YU. 


Zu verlaufen oder vertauichen: Ziel Barmen von 
40 und 80 Acres, mit Gebäuden, Stod und Geräth 
fhaiten, einige Meilen von Grand Haven, Mich. 

Zu verlaufen: Ein Bargain, zwei von 80 UAcres 

armen mit Gebäuden, 5 Meilen von ®ig Rapivs, 
i 560 Ave. 
javo 


ich. Ratowski, R. Aldbland 


Zimmer 314. 


Zu verfaufen oder bertauihen für fhuldenfreie! 
Grundeigenthum: 80 Acres yarım, großeß Haus und 
tallungen. mit Ernte, Obſtgatien, nahe Chicago 
tnefting Mahler, Wallerton, Ind. jajo 
Wenn Eie eine Form in Wisfonfin gu Fauien 
beabjichtigen, jchreiben Sie mir. ch babe —— 
. Hin 


ji allen Breiien. Billig und gut. Wbe.: 


bendpoft. 19ip1:oX 


Zu verlaufen: Wisconjin Gentraf Eifenbahn 
Sand, Toplor, Price und Afhland Gounties, Wis: 
tonfin. Ebenfalls verbefierte frarmen Bon $5 bi: 
59 den Ucre. Eiſenbahn-Fahrt an Käufer zurüd: 
erftattet. Clay Loam Erde; Schulen, Kirchen: gute 
Straben; gutes Waiier, geiundes Klima; viel Ar: 
gute Löhne; leichte Bebingungen: 
; guter Markt für Holz: unterfuht 8. Gtadteinen: 
: thum vertaufcht für_ gute Formen umdb Solılann. 

Office Abends von 7 bis 9 offen. E. 8. Bauch 

€. North Ude., Über Rortd Une. State Pant. 
BDaug,imt,X 


-.— 


beit vorhanden; 


Berſchiedenes. 

Zu verlaufen: Sommerbeim ea 
— —— u bewaldet; er 
u? en See, Tiefe 
von 0 Buß; amehans in item Buhanı. 
8 Bimmer. Alle auf dem eriten Floor. Gier 
Renate Beldhaune ofen Sasauahen 5 

ao E bei 
Walter C. Holder 100 Baltinaln Er Chi 
cago. Tel. Central 1458. Sifep.imt. 


u verlaufen oder dertauſchen: vens i 
— Basta, Wien Wise reiten He me 
120%, Einmobasen, mit, dentläen Kirchen 

immer .s 
‚gialung, auf &d-de 1x, mit 10 Me 


gute 
and. 


nn nn nn 


u 1 
Rihard U Rohe. Str. 
e — ind kr en ae, 





Fir müfige Stunden. |: 


Breisaufgaben. 


Silbenräthfel (2629. 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
An Stadt und xand die erften Beiden, 
Im Land die legten meift zur Seiten. 
Schon mancher Reiter im Ganzen ver: 
ſchwand, 
Der nicht ſein Roß zu meiſtern verſtand. 


Silbenräthſel (2630). 
(Dreiſilbig.) 

Von Frl. Anna CE Fuchs, Chicago. 
Durd) die Erfte wird der Zweite, 
Manchmal ift er alle Beide, 

Und ich freu’ mich ganz beftimmt, 
Wenn die Dritt’ das Ganze bringt. 


Räthſel (2631). 

von Frau Hannebohm, 
Crown Roint, And. 

Ziwei Geichtwifter wandern, 

Kins möchte gern zum andern; 

Doch nimmer kann's gejcheh'n, 

Das fich die Gefchwifter jeh’n. 

Die Schwefter haft das helle Sicht, 
Der Bruder geht in’s Dunkle nicht. 


Eingeich. 


Kreuzräthfel (2632). 
Ton G. Michael, Hammond, Ind. 
| 


58s macht jo Mancdher 1—2 

Und jchweift dann in die 3—2: 

1-4 cin jähjiich's Flüßchen tft; 

9-4 ein befannter Humorift. 
Nöffelfprung (2633). 
Ron ©. Kühn, Chicago. 


— 


fel6 |genügt. 


E83 werden wieder mindeftens feh8 Vüs 
her al3 Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Bertheilung kommen 
— mehr, 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fig nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 


loofung findet Freirag Morgen ftatt ! 


und bi8 dahin fpäteftens müjfen alle 
Zufendungen in Händen der Nedaltion fein. 
Noftkarten genügen, werden die Löjungen 


eine 2:Chnts:Marfe tragen, auch wenn jie 
sicht geichlofien find. 

Die Prämien jind in der „Office der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer einegPrä- 
mie dich die Poft zugeichidt haben till, 
muß die ihn. vom Gewinn benachridhtigende 
Koftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſenden. 


Nebenräthſel. 


(1) Räthſel. 
Eingeſch. von H. Kornrumpf, Chicago. 

Was dicken Leuten nur zum Hohn, 

An ihnen that ſo mancher ſchon, 

Sobald die Zweite hat den Ton, 

Das thut auf jeder Hauptſtation 

Nach Vorſchrift ſtets der Poſtillon, 

Doch ſo, daß eins dann hat den Ton. 


Steigerungs-Scherze. 
1. Die Edeldame trat aus dem — 
und ſtieg auf den —. 
2. Die Frau ſuchte nach einem — in 


3. Ich werde nie — öffentlich etwas 
von — vortragen. 

4. Nur ein einziges — ſaß das Fräu— 
lein dem ——. 

5. Ich laſſe — bei dieſem — ar— 
beiten. 

(Die Striche ſind durch Wörter zu erſetzen, 
von denen das zweite — dem Klange nach — 
die Steigerungsform des erſten darſtellt, z. 
B. Mai, Maier; Ritt, t Euter. 


(3) Wehjel-9 Räthſel. 
Von Otto W. Richter, Chicago. 
Mit „be mag e8 Mancher nicht leiden, 
Mit „vr möchte Mancher es jein, 
Mit „a“ ift es oft fehr bejcheiden, 
Mit „d* wenn’s dein Eigen, ift’3 fein, 
Mit „o“ hierzulande, wenn auch Llein, 
dünkt Mancher fich e8 fchon zu fein. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger MAummer: 
Räthfel (26. 


Das NRulver. 
Richtig gelöft von 46 ——— 


Gleichklang (2624. 


Alter. 
Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


MWorträthfel (2635). 
Seumund. 
Nichtig gelöft von ! 


— (2626). 

1. Wilhelmine, Agnes; 2. Theodor, Siege 
ried; 3. After, Zamwendel; 4. Ludwig, Ebers 
Werd 5. Alinois, Nebraska; 6. Ejien, Remsr 
ſcheid; 7. „ER Ofterode; 8. Rofamunde, 
Bertha; 9. Ichneumon, Dachs; 10. Adelheid, 
Ulrike; 1. Holzminden, Nienburg. — at 
falf einer dorbi dauhn? 

Richtig gelöft von 26 Einjendern. 


Röffeliprung und Räthfel (2627). 
Un der erften twohlbefannten 
Küngen Uhr und Elefanten; 
nd die zweite wohnt im Yinger, 
Am Gewiffen und im Dünger. 
Schüg’ euch Gottes weife Führung 
Vor der ganzen Einquartierung. 
Die Auflöjung if: Bandmwurm, 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


52 Finfendern. 


Bilderräthfel (268). 


Der brave Mann dentt 
ih felbft zulegt. 
Nichtig gelöft von 55 Einfendern. 


Fölungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 


1.Rät Eu 2 ea 
2 Silbenverſte räthfel— Eine 
Wr 


der andern werth. 
Scherzräthſel. — Gries, Greis. 


ac, ige Süfungen 


u Reiten 
rt 


gaben —d Neben: 
and A Brl. 


wenn bejonders viele Löfungen | 
' 1219 Bachrend ME 


aber in Briefen gejchikt, dann müfjen folche ; 24 Ploom Carl 


!' 1280 Buttner Icon 


Benntnopen, Shiengs; era! ‚den 2; September 190% 


Anna €. Fuchs (5-3): Frau Anna Engel 
(6—2); Baul Billhardt, Marihall, Mich., (d 
—2); Adolf Duafthoff, Tinley Park, At. + 
—0); Frau Sophie Hofmann (6—2); Frau 
Willibald Dittrich (4—2); Robert Rehfuß, 
Davenport, Ya. (4—2); Chas. Herbert (6— 
3); Gen. en Grant Works, ZU. (2 
—0): 5. U. Frintner 43); Otto M, Rich⸗ 
ter (5—2); z. Haffa (6—2); M. Kettering (6 
—3); F. 9. Roeler (6-3); Frau O. Kigler 
(5—3);; sin Schmieder 40); Henry 
Zangfeldt (3—2); En Minnie Torge, Ker 
—— Wis. (4-3); E. Windler (6—2); 

Theo. E. Goebel Is: Joſeph Biſchop (1 
— 0); Wr. Deubel (4—1); Frau Dora Dies 
fenbach 66-2). 

Frau Mary Carftens (5—3); ©. Michael, 
Hammond, Ind. (53); Frau. Anna Pins 
— Maytooor, SU. (6—0); D. Kühn (d— 

Helene Bolley (d—2): 9. Zimmermann 
ER Theodor Lorenz, Wheaton, Su. &-- 
8); Frau A. Gnadfe (4-3): Frau Hannes 
bohm, Crown Point, Ind. (4-2): Frau F. 
2., Davenport, Ja. (5-3); 9. Kornrumpf 
3—D: Mathias Strafa (d—1): Frau An: 
tonie Vogt (II): Frau ve Schlogl (6— 
I; Rudolf Schweiger (2—1); C.W.S Schwarz, 
Genoa, IU. (2—2); Frau —— Schmid⸗ 
hofer (58); George Wagner (33); Frau 
Martha Rogge (d4—2); Mar Eggers (6—2); 
Peter Herres (60); Marie Wolff (2—0); 
Frau Xohanna Grote (5—2); Frau E. Lom- 
berg (3—1); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
Eity, Wis. (4-3). 

Hrau Louife Pinger (48); Frl. Johanna 
Helmreich (40); Adam Mörl (6—2); Louije 
Schöbel (1-0); Frl. L. Steider 2—0); Frau 
Emmy ©. Plehner (53); Frau Louije 
Bentwitz (5—2); Fanny Feldmann (43); 
Beau Anna Walter (d—1); Carl Bofjed (5 
—2). 


Prämien gewannen: 


Räthjel (2624. — Looje 146. 
Louije Bentwit, 1027 Lincoln Ave., 
go; Loos Nr. 45. 

Gleihflang (2625). — Looje 1-51. 
Maria Hein, —, Chicago; Loos Nr. 1. 

Worträthiel (2626). — Xooje I— 
. wen Lorenz, Wheaton, Ill.; Loos 

‚2: 

Umjftellräthfel (2627) 
bis 26. 
Rr..12, 

Röjjelfprung u NRäthijel (2627). 
— Looje 1-31. Frau Anna Pinnom, May: 
wood, SU; Loos Nr. 19. 

Bilderräthijel (2628). — Looje 1— 
* Paul Billhardt, Marſhall, Mich.; Loos 
Nr. 5. 


Frau 
42 | 


— Looſe 1 
H. Zimmermann, —, Ghieago: 2008 


Bäthfel-Briefkaflen. 


Henry Zangfeldt; Nobert Rehfup, Davens 
port, Ka. — Dank für die neuen Aufgaben. 


Eofalberigit. 


Wörhentlihe Brieflifte. 


Nahfoigendes ift die Liite der im biefigen 
Roitamt lagernden, für Empfänger mit deutfchen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diejelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, bom untenstehenden Datum 
angerechnet, abgnebolt werden, jo werden fie nach 
der „Dead Letter “Office in Waibington gefandt. 

Chicago, den 21. Eeptember 1907. 
1565 Laub Eva 
15608 Xemwin Chas 
1569 Lewis Sam 
1570 Lewin M 
1571 Lewinſohn B 
1572 Lewinski Krz 
1584 Liſching Jakob 
158 Liebaſt Chriſt 
1608 Maag Albert 
1320 Banger Dr Heinrihl609 Mandel Franz 
1224 Bauer Sigmund 1521 Mayer Chriftian 
1225 Bauer Stefan 1022 Mapfe Emma 
1231 Beder S 1623 Maurer Albert 
1237 Bernard Johann 1035 Melmann George 
1238 Bernhardt Albert 1650 Mosler Maria 
1652 Müller Gabriel 
1654 Miller Leopold 
1656 Muſſer Johann 
1658 Nadeibarth Johann 
1662 Neümann R 
1666 Nikolaus Bauer 
1671 Nolden Chriſtian 
168 Vahr Johann 
1691 Pauling Suſanna 
1706 Peterſen Herm. 
1707 Begger Aler 
1709 VIP Wil 
1732 Rathgeber Peter 
1737 Rade M 
1742 Reichel Iofef 
1743 Reinhart Antoinette 
1748 Richter Nohn 
1749 Roientbal Gither 
1751 Nößler Edward 
1754 Besen Johann 
1755 Rochler rant 
A 6 Roſenſtein Miß 

64 Rudl Robert R 
1708 Nubenfeld Jakob 
AM Schaffer M 
185 Schland Maͤrtin 
16 Schanz Reinhold 
1787 Scherf Mr 
91 Säufter Iobann 
1792 Shur David 
793 Schwartz Mar 
1794 Schwarz Aakob 
13% Goldman R (2) 1795 Schufter Centa 
1392 Goldman Mr 1795 Schreiier 2 
1393 Goldenberg Bernhardl797 Schreiber Mar 
1394 Goldfinger Wın 798 Scherer Dr, Xohn 
1395 Soldichmidt Franz 1799 Echaftian Mathias 
1396 Gjt John IE Seifert Anton 
1401 Gtebajh Jenny 1802 Sennerts George 
1411 Grojie Fred € 1839 Stern Sam 
1414 Gutetunft Ave 45 Strauß 2 
1415 Gutmann M Straſſer Edward 
1424 Hart Mrs Jacob 1849 Storz Anna 
1425 Hart Henri 1954 Stirn Anton 
1431 Herrmann Ottomar 19% 


1201 Abel Hugo 

1285 Anichel I _ 

lzu35 une soref 

1208 Arnoldt Sermann 
1209 AUrmbruſter Wiarıe 
1212 Ujchauer franz 
1214 Ageıroth Mers 
1218 Bacher R 


| 


1253 Blatt Sam 
1255 Bloomenthal S 
2 Braunftein Louis 
276 Burmefter Chas 
1 9 Burrntefter Dir, 
Mrs 


und 


1287 Baftler Mr. 
1301 Goben J 

1302 onen Salomon 
1319 Dinger Yan 
1320 Dodig Martin 
1329 Driedman Mr 
1333 Duniler u 
1342 Ebel Philip 

1343 Eger Joſef 

1344 Gier Karl 

1345 Einſen Johann 
1346 Enzenburger T 
1352 Feingold U 

1353 Feldmann Barlind 
1354 Felir Emil 
1368 Fried —A 

1369 Frauman S 
1870 Frieman Mr 
13% Frey Mik 
1372 Fri Julius 

1373 Fridman German 
1375 Fuchs Mrs Alma 
1376 Funke Laos 
1382 Gaus Leopold 


Teiber Valentine 
Thelberg Fritz 

2 Thiel Otto 
1993 Thieler Paul 
1997 Tormann Johann 
1903 Treulieb Acnny 
1915 Venerhauier Fred’? 
[918 Noiat Aatob 
1919 Vogel Iſidor 
19 Von Lejfel Mary 
1923 Magner Marta 
1924 Wader Mathias 
1925 Mainftein Jacob 
1930 Weber Guftav 
1933 Werichint Syrang 
194 Meinftein B 
1935 Meinbera Saltne 
1937 Milten € CE M 
1943 Miederer Maria 
1946 Miedinaer Alma 
1948 Mitt Guftad 
190 Molf CE Mrs 
1854 Molter Guftap 
1874 Zeman Charles 

4 Zimmermann % 


2) 
1432 Henneberg Albert 
1433 Sein 9 : 
1434 Henichel Gottfried 
145 Hiih Wr 
1436 Hiltmann Joſef 
1440 Holbah Franz 
1445 Horder Wın 
149 Huld H 
1451 Hubert Peter 
1461 Jacobs Nathan 
1466 Kante Auguft 
1480 Kuna Margaretha 
1408 Kat I 
1501 Rau {mann Lonts 
1503 Kerling Senry 
1504 Kern Suchen 
1516 Alemz Friedrich 
1517 Stlein 
159 Koh Heinri 
1525 Robn Annie 
1596 Korub Xofef 
1533 Kohn Xheo 
1544 Rregaemeier *ofef 
1559 Laurig Aobann 


—>0  — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Of flee 
des Countvelerks ausgeſtellt: 


Albin Strobhmever,. Lena Kleich, 25, 18. 
Charles E. Cartwriabt, Beine Suite, 34, M. 
Dliber Swith, Viola Gatter, 32, 19 

Kofef Anrabası, Elabieta-Tabarcrod. 26, 22, 
Aldar Guftaffon. Ida Larlſon. 27. 22. 
Benjamin Roaelfana, Ir., Anna“ Meher. 95,99 
Anton Weih. Marh Stimmermann,. 24, 23. 
Seorae R. Bonel, Marh %. Nobnion, 22, 22, 
KRoferh Grakı, Frances Rimmerman, 23, 29. 
Edward Meber, Mary W. Barfons, 45. 40. 
Robert ®. Meckinleh, Ethel E, Todd, * 25. 
Edward Miller. Mabel B. Wills, 31, 
Theodore €. Winarsti, Ant Graid, 2% 19. 
Sammel Moore, Marh Holecef, 27. 25. 
Henrh Paienfrana. Elisabetb vn 
William Hennina, Eliie Red, 21. 

Auauit Ellebera, Clara Eorl+ 26, si. 

obn ©. Mouna. Niabel Sheiton, 21, 
ofef Mofer, Aıınie Sarber. 39, 38. 
Samuel Bearab Roie Viost, 26, 19, 

Kacod W. Cchulse, Marh Solub, 21. 24. 
Edwin Sihoenbera. Grr-- Ihombfon, 24, 21. 
Seorae Cobd, Marauerite McCollom, 24, 19. 
—— Kouba, Olaga Weiß. 24, 20. 

NR. Mac Latfertn. Errrie Anderten, 21.18, 
Sarri Appendeim, Sannab Rabonomica, 


21. 
Albert Gromelt, Bertha Ernenwvein, 38, 28, 
Sohn Peruendahr. Hilna Kevonen, Ra 82. 
Frank Raude, Katarapna Mufin, 45, 42. 
9. Lunaa, Hanfine Dlien. 24, 24. 


Albert M. Kobnion, Anna €. Chellin, 35, 27 
Ibontas Noned, Kate Farrell, 23, 20, 

Karol Sondlaf, Karola Modarcahf. 23, 21. 
Karel Stadinuller, NRofte —— 24. M. 
Charles Sıuart. Hattie Tadlor, ? J 

Roh Vaſchal, Sarab Carlſon. e >>. 

Reed Bendia, Mofe Schred, 24. 22. 

William Miiner, Virninia Waarter, 60, 40. 
— 2a Rocco, Mandalena Di Brima, 


Serbinand Rimmers, a. ——— 5 19, 
Seber Jones Gladns G. 

brab. Nurman. BR weishern, *. 
Toben Nobera, Anna Goldbera, 34, 

Rucian Sattler. Frieda 9. Rauedi, 36 20. 
Georne .Goevpner, Marh Baer, 30, 24. 
Ginienne La Rocco, Noccenaa Cofimano, 


wu Staa, Auaufta Nobnion, 22, 23. 
ER . Fiala, Margaret Engermann, 


ob Kobiex, Anna Rural, 2 
vn Aha Wendel 


aret *-nind, 24, 22. 
ierce, 40. 


Orunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


Frei. 

Schreibt Euren Namen und Adreſſe auf 
die nachſtehenden punlttirten Linien. „zann 
fchneidet dies aus und fhidt es an Dr. N. 
DB. Haines, 767 Glenn Blog., Cincinnati, 
Sbio Khr erhaltet umgehend ver Koit ein 
freies Brobe-Badet um Euch zu überzeugen, 
daß es Terffuht im irgend einer Form 
heilt. Ihr lönnt es in Thee, Kaffee oder 
Speiſen miſchen. Der Trintkter hört auf, 
ohne a4u wiſſen warum. Ihr erhaltet auch 
Bücher und Zeugniſſe um zu beweiſen wie 
hunderte gerettet wurden. 


EME: 244004 ,080 5er so... 
Adrefie...... ——— ———— een 
umranan men samen euere near rennen 


Maritbrridt. 


Ehicago, den 21. September 17. 
(Die Breife gelten nur fir den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie). 


termweizen, Nr. 2, roth, 99-994: ; Nr. 
Nr. 2, hart, Rc—$1.00; 


Nr. 1, $1.08-$1.09; 
Nr. 3, He—$1l 1.07. 
Nr. 2, — EB ; 
Kr. 3, 4—03 A 
Nr. 8, 6414 


Win 
3 10th, HUT; 
Ne. 3, hart, 96-9. 

Frühjahrsweizen, 
Nr. 2 81.05-81.08; 

Mais, Nr 2, Mau: 
Sr. 2, gelb, 64 
‚weiß, 6214 par: 
SE 4 59-8lc. 

Sa fer, Nr. 3, Ile: Nr. 3, mweik, 50-52; 
4, meih. IH; Standard, Se. 

Mehl. Wintersfatents, $4.25—$4.35 das WYab; 
Roggenmehl, 83.80-54.40; Vtinnejota Hard Ba: 
tent, Straight Erport Bags, $4.20—$4.75; bes 
fondere Marten, 85.M. 

Heu (Rerdauf auf Den Geleiien) — Peites meneR 
Timothy, $17.00--$18.00; Nr. 1, $15.50--$16.50; 
Nr. 2, 814.00-$15.00; Nr. 3, $12. — 
beſtes Be $14.00—815.00; do., Nr, 812 
813.00: Nr. 2, 811.50—$12.50; geringere a 
$9.0-—$11.00. 

(Auf tünftige Lieferung). 

Weizen, September, Mac; Dezember, 
Mai, KL. 

Mais, September, DTezembag 58; Mai, 
509566. 

Safer, 520 
Mai, 


Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 196,000, von Mais auf 747, 186, 
bon Hafer auf 482,70 Buibels. Verihidt von bier 
wurden 291,062 Bujhels Weizen, 352,823 QYuihels 
Mais und 313,500 Bufbels Hafer. 

Brovtiionen. 
Ehmalz, September, 88.95: 
88.09; Ignuar, 88.6588. 67. 
Gepökeltes Schweinefleiſch. Septem-— 
ber. 814.85; Oltober, $14.85; Januar, $15.2— 
815.25. 
Rippden, September, 8.3715; Oftober, $8.412%6 ; 
Januar, 87.0214. 


Ne 
Nr. 


$1.02; 
6% 566; 
3540; 


September, Dezember, 
5 


88. ⸗ 


Oktober, 


Brima, weiß. 


0.09% | melt, 


Zube. 


Rachfot end veröffentlihen wir bie Namen ber 
Deu tichen, über deren Zod dem BEN 
Meldung yuging: 

Schula, Clarr. 16. S.: 

Heinemann, Martin, 


271 Armita 
68%.; 211 Beofter Abe. 
Glaß, Laura, 83 3.: 1070 Weit Yan Buren 


Etr. 
Rudl, Lillie, 2 W., 537 W. 25. Eir. 
Renes, Kohn, 57 &.: 1144 Stedsie be. 
Baitian, Walter, 1 Fe 900 W. 20, Str 
Herabera, Frit, 49 N.: 1026 Nelfon Etr. 
Schmidt, Leona. 9 M.: 10632 Abe, I. 
Loch. Ian, 10 M.: 109 Eornel Sir. 
Kolle, Eatberine M., 1 3.: 2152 N. Samilton 
de. 


Halver, Franf, 8 M : 5125 Baulina Str. 
Soebler, Kant, 47 3.: 687 Nadfon Blbb. 
Cchroeder, Theodore, i 9: 429 Eliton Abe. 
Ußmann, Marv, 1 — 2 Broad Str. 
Haas, Henrh, 48 3.: 192 W, Str. 
Rapp. Pauline, 70 ä: 9 — Abe, 
Noeste, Auauft, 20 3.: 924 31. Place. 
Wolfe, Ruben U., 48 X.; 1811 Wilcor Abe. 
Glafier, Caloma. 82 9.; 1142 Ket Zahlor 
et 


r. 
Heifer, George, 46 3.: 145 Canal Eir. 


Lehmann, Rudolvb, 50 3.: 657 Milmwaufee Alpe. 


— — —— — — 
Petes Bekehrung. 
Von D. F. Fransellh. 


„Wie geſagt, wir müſſen die Sache 
an einem anderen Ende anfangen.“ 
Mit dieſen Worten ſchlug der „rothe 
Pete“ auf den Tiſch, daß die Gläſer 
klirrten. Eigentlich hieß er Peter 
Harkamp, den Namen der „rothe Pete“ 
hatte ihm ſeine weſtfäliſche Heimath, 
das Land der rothen Erde eingetragen. 

Als Verwaltungsdirektor der Lion— 
viller Silbermine und Beſitzer eines 
größeren Landſtrichs beſaß Pete eine 
nicht unbeträchtliche Gewalt über ſeine 
Mitbürger. Durch ſeinen Reichthum 
und ſeinen Einfluß war Lionville im 
Anſehen ſo geſtiegen, daß man deſſen 
Lage nothwendigerweiſe auf der Karte 
des Staates Nevada vermerken mußte. 
Und ſeinen Bemühungen war es zu 
verdanken, daß die Eiſenbahngeſell— 
ſchaft eine Zweiglinie einrichtete, welche 
Lionville mit der Hauptſtadt verband. 
Wenn der Zug während der vierund— 
zwanzig Stunden des Tages auch nur 
einmal hin und her fuhr, ſo genügte 
dieſe Verbindung für den erſt im Auf- 
blühen begriffenen Handel Lionvilles 
vollſtändig. > 

Irog Petes Bemühungen mollte 
Lionpille aber nicht fo befannt werben, 
wie diefer e3 fich gedacht hatte. Wenn 
das neuerbaute Eifenbahnhotel, deifen 
Befiter Pete mar, 


ficher nur au3 den Minern des Ortes 
zufammen, melde hier bei einem: 


Brandy die Sorgen des Tages zu ber- | 
geſſen ſuchen. 


Und nun war Pete es 
müde geworden, die Spitze Lionvilles 
weiter zu vertreten. 

Er hatte eine Schaar Miner und 
Einwohner Lionvilles um ſich verſam-⸗ 
denen er die Gründe ſeines 


0.10 
2 | Ueberbruffes auseinanderzuſetzen ver⸗ 


— 154% 
0,42 
0.43 

0. — 


ver 5 Fab.... 
per 5 Faß 


Leinſamen-Oel, roh, 
do., gereinigt 
Terpentin 


Schliahtvich. 
Rin dovieh. Gute bi3 ausgejudte Stiere — 
8.508. 25 ber 100 Pfund; gewöhnliche bi3 

2 Eorten, $4. —— geringe bis ausges 

juchte Kühe, 3.50.75; gewöhnliche bis milt: 

lere Kälber, $5.25- 86.80: gute bis ausgejuchte 

Kälber, 86.50-88.25; Yullen, geringe bis ausge: 

ſuchte, 82.70 35. 00. 

Schweine. Gute bis ausgeſuchte 
85.70-86.00 per 100 Pfund; gute bis 
fuchte (zum Beriandt) 80.0586 30; 
ausgejuchte Fleiicherwaare, : $6.27 
lere bis gute Ferkel, 84.00-85.00; 
„Thromwsouts*, 84.00-85.25. 

Schafe. Gute bis beite Hammel, 
85.25-85.50; gute bis beite Schafe, $5.00--$5.50; 
„Range Yamıbs“, 46.75-87.00; „Native Lambs“, 
gute bis ausgejuchte, $6.25—$7.40, 

Es wurden a der Woche hierhergebzacht: 
76,681 Rinder, 8438 Kälber, 107,053 Schweine und 
108,09 Schafe. Bon bier derichiet twurden:, 31,492 | 
Rinder, 388 Kälber, 21,386 Schweine und” 40,657 
Schafe. 

Mollerei Produkte. 

Butter— 

„Greamerh“, extra, das Pfund 

Nr. 1, das Pfund 

Nr. 2, das Pfund 

„Goolens“, das Wi 

Nr. 1. das Pfund 

Radwaare, da3 Pfund 

e r⸗ 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zu= 
zurüdgefaudt) 

(Kilten ei ngei ſchloſſen).. 
das 
das 


Pökelwaare. 
ausge: 
gute bis 
6.50; mitt: 
gewöhnliche 


per 100 Piund, 


DD,., 
r Firſts“, 
— 


ä 

t abmfäfe, „Ziwind*, das Pfund.. 
„Daifies, das Pfund 

„Voung America*, das Pfurd.... 
Prid, das Pfund 

Schweizer, ta 2 

Limburger, da8 PBiund 


Geflugel, Fiſche, Kalbfleiſch. 

Gefıtgel (lebend)— 

Hübner, das 
„Springs“, das Y 
Haͤhne, das 
Trutbühner, das 
Bänie, das Dusend 
Enten, das Pfund 

‚Beilügel — 

Hühner, das 
„Springs“, Das "Piund 

Trutbübner, das Pfund 

Ensen, da8 PBlund...oononorsesee 0.05 
Bänie, das Pfund 

i ſch e⸗ 

Weißfiſch, Rt. 1, das Pfund... 
Schidarzer Barſch, das Pfund... 
Weibher Barſch, das Pfund..... 
Viderel. das 
Hechte. das P 
Karpfen, das Pfun F 
Perch (Jugeridtet), as Van. ... 
Labs, das Pfund. o.. 
Shelfiih, das Biund.. 

Salibut, das Pfund.. 

lundern, das Pfund. 

«le, Das 

Kering, das Piı 

Xrout, Rr. 1, das — .. 
Mackerel, das Pfu 

Summer (aelodt), das Biund.. ... 

Rüölbe * (aeihlahten— 

50-— 60 Bid. Gericht, das Pfund 0.070 —D. 
60— 80 Pid. Gewicht, dag Vfund 0.8 —O. 
m Pd. Gewidft, das Pfund 0.09%—0.1 


Friſche Früchte, Me. 


Aepfel. das Fab 

Kronsbeeren, Das Faß— 

—— Kaifornia, die Kifte. 
rangen, Ralijcınia, die Kifte. 

Bananen, Jumbo, das ® 

Unanas, die Kiite 5.00 

Pfirſiche. —38 — * = —* Rorb 0.15 

Trauben, 8 BiundsKorb...urugerr... 0.20 

Fırnen, dad Jaß 

Blaubeeren, 16 

Mafiermelcnen, * Bahnwagen.. 

die 


0.1 
0. u 1% 
0.20 —— 


0. a 12 


0.1 
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Gantaloupes, 

Kraut, die Kif .90 

Blumenkohl, die Kiſte. ......... 9 

Kopfialat, Der FÜ 

Blattjalat, Die Kifte 

Champignons, die Schadtel... 
i 190 Bündchen. 


Grüne Zwiebeln, das Vitdchen. 
wiebeln, der Sad 
somäaten, 

Sellerie, bie Kifte.. 

der Rübel.. 

Rüben, Der Sal 

Rettige. alten, 109 Bündchen 
Meerrettig, —9 — 


14 
2232s28s2s2 


Der 
or 


sahssease: 


..or.e 2222444⸗ 


Sr 


Gurten, ber 0.25 
Brunnentrefie, Sie, Dyd. Bündeen 
Weteriilie das Wak 
Süßtorn, der 
Bobnen-— 
ern Schntttbohnen, die Kifte.. 
Wahsbohnen, die Rifte 
ene- Bohnen, auserlefen..... 
5* — ———— ae 2.3 
Simabohnen. Faliforntiche, 100 Pf. 
— neue, in —“ 


.d 
Süptertoffelm das Faß............ 230 
— —— — — 


Bau-Erlaubniffcheine 


wurden ausgeftellt an: 
1092 Maple a N ode 3ftö 
D. Underfon. $800: Mi: OR NUR, U 
1101 R. 51. at — Frame Flat, Jobn 
Kelbon, $2,8 


E 
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 ‚Biffel umfänbtic?" 


| 


| 
ee 
— 


fuchte. Nachdem er ausgeredet hatte, 
ergriff Sam Parkers, der Bartender, 
das Wort: 

„Langweilig iſt's hier, gewiß, das 
gebe ich zu. Aber daran ſeid Ihr ſelbſt 
ſchuld. Ihr wollt kein Kartenſpiel, 


duldet keine Schenkmamſells — — — 


ja, was erwartet Ihr da denn eigent— 
lich? — — Und wenn ſich wirklich 
mal ein Fremder hierher verirrt, dann 
muß man auf Bezahlung noch eine 
Ewigkeit warten.“ 

Bei dieſen Worten blickte er zu ei- 
nem nach der neueſten Mode gekleide- 
ten Mann hinüber, der an einem Tiſch 
Platz genommen hatte. Dieſer mußte 
wohl gehört haben, daß ſein Name 
erwähnt worden war, denn er lächelte 
zu den Männern hinüber. 

„Schlecht gehen kann es ſchließlich 
jedem mal,“ meinte Pete. „Aber wenn 
er ſich durch ſeiner Hände Arbeit wie— 
der hochrappeln will, dann bin ich 
ſicher der letzte, der ihm den Weg ver— 
legt. — — Wollt Ihr einen Brandy, 
Sonny?“ Die Frage war an den 
Fremden gerichtet. 

Der Fremde erhob ſich, entfernte ein 
paar Aſchenſtäubchen von ſeinen Schu— 
hen und trat an den Schenktiſch. 

„Gebt mir eine Limonade,“ ſagte er. 

Ein unterdrücktes Gemurmel des 
Mißfallens begleitete dieſen Wunſch. 
„Ihr ſeid wohl ein Mäßigkeitsverein— 
leer?” fragte Pete. 

„D nein — nein,“ 
Gefragte. 
Dame begegnen und möchte aus bdie- 
fem Grunde nicht3 anderes trinfen — 
menigftend fo lange bis“ 

Er brach) feine Rebe ab u und blidte 
Pete verlegen an. 

Pete aber ftaunte den Fremden mit 
offenem Munde an. Mer hatte je 
mal3 eine Dame in Lionpille gejehen? 

„Wohl Eure Frau?“ erfundigte er 
fih. „Oder vielleihdt Cure Mutter 
oder gar Eure Schmweiter?“ 

Der Fremde nippte von feiner Li- 
monade und mollte jujt antmorten. 
Da ertönte plöglich der fchrille Pfiff 
einer Lofomotive. Im nächiten Aus | 
genblid ergriffen die Miner ihre Glä- 
fer, ftürzten deren Inhalt hinunter | 
und eilten zur Thür hinaus. Der 
Zug aus der Hauptitabt fuhr Tangjam 
in die Station ein. 

Der rothe Pete erreichte ald erfter 
den Bahnfteig, hinter ihm folgten die 
übrigen Einwohner _Lionbilles. 
Hintergrund tauchte der unbefannte 
Fremde auf, der ſich langſam durch 


Fichere achhallige Heilungen 


Für Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
JWunden, Harn⸗ 
Beſchwerden, 
Krampfaderbruch, 
Männerſchwäche, 

1 Nervenverfall, 

| Männerihwädhe, 

4 Hämorrhoiden, Fiiteln, 
Nieren» und 

Dr. J. W. HGodgens. Blaſenleiden. 

Die vielen geheilten aufriedengeſtellten Vatien⸗ 
ten. die ich gefund entiaſſen. nachdem ſie von 
anderen Cperialiiten erfolalos bebandelt mur- | 
den, fauen, dak meine Methoden die *"herläffig- 


ften find. die die Wilfenihaft lennt. Ah a 
au leinen Schnellfur-Dverationen, und Seine 


entgegnete ber 


Batienten iind mit den eraielten Reiultaten im« 


mer aufrieden. 
AA warantire da3 Geld, weldhes Ahr Hezahlt, 
“--itatten, went Ihr — vol dig ne» 
heilt und zufriebenaehleilt tei, 19 us 
mein Garantie} Tat aebe ah or Abr 
zablten Dollar aurüderbaltet. 
‚Freie Koniultation, Unteriuhung. 


echt dor oder ige. 3% Eud in 
meine Rreife —— find ud“ bie | 
als 
ſchreibt; 


wirklich einmal 
Gäſte aufwies, dann ſetzten ſich dieſe 


„Aber ich werde hier einer 


Im 


‚ben toten Sand Hindurdjarbeitete. | 
Als er den Bahnfteig erreicht hatte, 
bücte er fi, um den Staub bon jei- 
nen Schuhen zu entfernen. Dadurch 
entging ihm der Anblid, wie der rothe 
Pete einer wirklichen Zady beim Aus⸗ 
fteigen aus dem einzigen Perſonenwa⸗ 
gen, ben der Zug aufwies, behilflich 
war. Die Dame mit ihrem hHübjchen 
Gefiht und dem reizenden Koftüm 
verfehlte ihre Wirfung nicht. Und als 
fie die Bitte ausfpradh, ihre Koffer 
nad dem Hotel zu ſchaffen, da ließ 
Peter Harkamp es fich nicht nehmen, 
ihr diefen Liebesvienft perfönlich zu 
erweiſen. 

„Papa wird mit dem nächſten Zug 
eintreffen,“ ſagte ſie. „Er wird ſchön 
ſchelten, daß ich ihm davongelaufen 
bin.“ Und kurz darauf konnte man 
das Oberhaupt von Lionville mit ei⸗ 
nem mächtigen Koffer über die Straße 
ſchreiten ſehen. 

AmAbend — großeAufregung 
in Lionville. Eine in aller Eile zu— 
ſammengeſuchte Kapelle ließ ihre Wei— 
ſen zum Lob des Gaſtes ertönen, und 
nachher öffneten ſich die Thüren be3 
Ballfaales, in dem ein großartiger 

| Empfang vor fich gehen follie. 

MiE Maude Stirling fand fich mit 

‚ echt amerifanifcher Herzlichteit ſchnell 

ı in die Situation. Und als fie es leb- 

' haft bebauerte, daß ihr Papa nicht zu= 
gegen jet, beeilte fich ‘Bete, ihr ein über 
' das andere Mal zu berfichern, daß ge= 
ı abe ihr alleiniger Befuh eine große 
Ehre für Lionville bebeute. 

Der Fremde aber hatte fich unter 

die Menge gemifcht und fehien aufge= 
ı regt und verärgert. Auf alle Anfpie- 
lungen verhielt er fich fchmeigfam; nur 
einmal fragte er, ob das Oberhaupt 
— der rothe Pete, verheirathet 
ei. 

Sam Parkers bedeutete ihm darauf 
mit einem hämiſchen Lachen, daß 
Pete aus dem Staate Utah ſtamme. 
„Und da es dort viele Mormonen 
gibt,“ meinte er, „kann man ja nicht 
wiſſen, wieviel Frauen bereits mit 
Sehnſucht auf ſeine Rückkehr warten.“ 

Wie es ſchien, leerte der Fremde vol—⸗ 
ler Wuth ſein Glas. Mit der Zeit 
hatten ſich die Gäſte zurückgezogen, 
und Parkers befand ſich mit dem 
Fremden allein im Schenkzimmer. 
„Wenn ich nur ein Fuhrwerk be— 
kommen könnte ... in dieſer Nacht 
noch würde ich mich aus dem Staube 

machen,“ bemerkte der letztere plötzlich 
zu dem Schankwärter. Als dieſer da— 
rauf auf die noch unbeglichene Red: 
‚nung anfpielte, 309 ber dremde einen 
' Yunbertbollarfchein aus einem Pad 
Banknoten. 

„Hier, das erledigt meine Schulden, 
ı und für Euch dürfte aud noch eine 
Kleinigkeit übrig bleiben,“ fagte er. 
Und nad) einer furzen Paufe fuhr er 
‚fort: „Wenn Xhr Euch noch einen 
zweiten Schein verdienen wollt, dann 
haltet Pferd und Wagen gegen Tages: 
anbruh zur Abfahrt für mich bereit.“ 

Parfers überlegte. Der SFremde 

| neigte fich über den Tifch zu ihm her— 
über: „Wenn Ihr es fo einrichtet, daß 
ih Mik Stirling mitnehmen tann, 
fommt’3 mir auf einen mweiterenSchein 
nicht an“, Flüfterte er aufgeregt. „Hier 
nehmt das immer ala Anzahlung.“ Er 
| legte einen zweiten Schein in Parfer3 
| Hand. 

Harkers überlegte noch immer und 
blickte erregt auf den Schein in ſeiner 

Hand. „Ihr könnt auf mic red; 
ı nen,“ jagte er jchlieglih. „Aber ver- 
‚Thmindet jeßt, Pete wird die Gejell- 
Ihaft gleich hier hereinführen.“ 

Der Tremde war faum aus der 
Zhür, da betrat der rothe Pete, an 
feinem Arme Mik Stirling und in 
feinem Gefolge eine große Anzahl 
Säfte, das Zimmer Pete war in fei- 
nem Element. 

Dur das ganze Hotel führte er 
Mik Stirling, zeigte ihr feine Privat- 

| zimmer, feinen Geldfchrant, erklärte 
ihr, wie 2 legtere zu öffnen fei, und 
baute fchlieglich im jtilen fchon ein 
Haus für Frau Peter Harfamp, gebo- 
rene Miß Maude GStirling. 

Als die Feierlichkeiten emdlich ihr 
Ende erreichten, war die mitternächtige 
Stunde bereit3 herangerüdt. Lionville 
war mie aufgelöft, und daß die Stadt 
bom heutigen Tage ab in ein anderes 
Stadium des Gebeihend eingetreten 
mar, daran zmeifelte niemand mehr. 
Wenn erit Bapa Stirling am nächften 
Tage eintraf, dann mußte ver Preis 
ber Lionviller Ländereien rapide in die 
Höhe jteigen. 

E3 follte jedoch anders Tommen. 
Barfer3 war gerade dabei, einen Chi— 
i nefen,yder ihm beim Ausfehren des 

Zimmers die Glieder zu wenig rübrte, 
' etwas anzufeuern, als ihn ein plögli- 
her Aufruhr in den oberen Regionen 
Ichnel aufhorden iieß. Kurz darauf 
polterte der rothe Pete die Treppe hin- 
unter und jtürzte in da3 Schenfzim- 
mer. 

„sch bin beitohlen worden! ch bin 
beſtohlen worden!“ brüllte er. „lobt 
| mich nicht jo an, jagt mir lieber, mo- 
ı hin er verfchtwunden.“ 

„Berfhmunden?“ fragte Parker. 
„Wer ift verfchtwunden?“ 


Pete würgte einen Fluch hinunter 
und griff nach der Whisknflafche. Der 
Schlud, den er daraus nahm, fchien 
ihn zu beruhigen, denn er fpracd in 
leiferem Ione zu Parters: 

„Diefer fchuftige Dandy bat fich 
heimlich verbuftet, nachdem er meinen 
Geldihrant geplündert. Wenn hr 
ein Mann feid, dann gebt mir einen 
Wink; es ift ausgefchloffen, daß er 
den Streich allein ausführte.“ 

Seine Hand griff bei diefen Worten 
nad) feiner Taſche, Parkers ſah, wie 
ihm die Mordgier aus den Augen 

leuchtete. 

Ich will Euch nicht betrügen, Pete,“ 
ſprach er haſtig. Ich bin ihm beim 
Verſchwinden behilflich geweſen. Aber 
ſo wahr, wie ich hier ſtehe, ich wußte 
nicht, daß er Euch ausplündern woll⸗ 
te.“ Und hierauf beſchrieb er ihm, wie 
er dem Fremden und —* Stirling 
aus Stadt verholfen 


si li Ye — ſich 


ne er 


— — — — — — — —— —— — ——— —————— — r — 


Männer geheilt. 


Schnelle Heilung. 


Sichere Heilung. 


Ich llefere kein Flicwerk. noch belſe ich temporär. ſodaß Ide 
Leiden aurüdkehren fönnte, fondern ich beile’mwirflid dauernd 
Krankheiten bon Männern, tvie Krambpfaderbruß, Harndes 
ſchweren, Privatlranfheiten, verlorene Mannestraft, Blutbergif 
tung und alle geheimen und Kronifden Leiden bon Männern,’ 
und nur bon Männern. 

Viele Leute fommen au mir, um fi aründlih unterfu 


au laifen und jih meiner Behandlun— 
rüber in Klinilen und * theken und we elettriſchen 


ebandelt wurden. 
„freien“ 
@tablirt im Jahre 


1893. 


au 
den Boaus-Brofefforen, 


ud vor fol 


Nezebten und ſchwindleriſchen Vatentmediainen. 


Männer, die mehr Krait wollen, 


endet Euch Alle zuerit an mich. Ahr fbart Seit, Geld und Schmerzen. NG befite 


als 


le3 in der MWilfenihaft Belannte, fomwohl inftrumentaf wie mediziniih. und duch bie 
i5täbrige Erfahrung ald Speaialarat = geamibie Kenntnit. Männer. die beira» 
u 


töen wollen, tbun aut baran, mid au 


en. Ach entferne jedes Heiratbshindernik, 


und Kr werdet wieder ein ftarler und gefunder Mann. 


Man bilde ich nicht ein, 


daß man bon Entfräftung, ———— Abſonderungen. Blaſen⸗Entaundung und an— 


deren Mannerkrankheiten in 8 6 
trrefüßrend. Ach beile Euch 


5 Xagennebeilt werden fann, Solde A 
a use fHriitliden Garantie und zn 


aben 
a6 


nd 


Ih und dauernd. Breiie mäßig. einfhlieglih Medlain. — NRatb frei 
Stunden 9 fritb 6i3 8 Uhr Abends. Sonntags 9 Bi 12. 


Wiener Spezialarzt 
Dr. Weintraub, 


KRoniultations- Arzt von dem 


Central Medical Institute. 


L Zimmer 304, 112 Clark Strafe, Chicago Opern ni 
also 


mwiderte ihm Parfers ſchnell. „Miß 
Stirling ging nicht gutwillig mit, ſie 
ſträubte ſich mit Händen und Füßen.“ 

Eine ſolche Aufregung hatte Lion— 
pille noch nicht geſehen. Der rothe 
Pete unternahm in Begleitung einiger 
Freunde einen ausgedehnten Ritt, ohne 
aber die Flüchtlinge einzuholen. Als 
fie am Nachmittag wieder in Lionville 
anlangten, fuhr gerade der Zug ein. 
Nicht lange dauerte es, da betrat der 
Stationsvorſteher das Schenkzimmer, 
das Pete aufgeſucht hatte, und über— 
reichte dieſem einen für ihn beſtimmten 
Brief. Pete riß ihn auf. Mit einem 
verwirrten Blick las er das folgende 
vor: 

„Lieber Pete! Dankt Eurem Schöpfer, 
daß ich Euch von der Hochſtapler in Maude 
Stirling befreit habe. Sie geht ſtets ſehr 
raffinirt zu Werke, wenn fie jemand be⸗ 
ſtehlen will — oder bejjer—fie ging, denn 
augenblidlich liebt jie im Gefängniß von 
Virginia ihrer Strafe entgegen. Die ge— 
ſtohlenen Sachen befinden jich in ihrem 
Koffer, der noch im Hotel lagert. Ahr 
Hintermwäldler jeid jchnell mit der Maffe 
zur Hand, wenn jich eine Dame in Gefahr 
befindet. Deshalb meine Verſchwiegenheit. 

Das nächſte Mal trinken wir ein Gläschen 


zuſammen — aber keine Limonade. 
James Smith, Deteltive.“ 


Und ſo verhielt es ſich. Pete fand 
ſeine Papiere wieder, und Lionville 
dehnt ſich immer weiter aus. Peter 
Harkamp aber hat es nie wieder für 
nothwendig gehalten, zur Begrüßung 
einer Dame auf denBahnſteig zu eilen. 

— — — i 


Ein geſt oͤrtes Bad. 


Die behördliche Genehmigung zur 
Errichtung eines Familienbads in 
Wannſee bringt einem Leſer der „Ber— 
liner Voſſ. Ztg.“ den nachſtehend er— 
jahlten Vorfall in Erinnerung: 

Ein junger Berliner Arzt gehörte 
zu den Erſten, die auf den Gedanken 
kamen, den nach Luft, Waſſer und 
ſorgloſer Luſtigkeit lechzenden Berli— 
nern das ebenſo geſunde, wie harmloſe 


Vergnügen des allgemeinen Fämilien- 


bades an den Havbelſeen zu erſchließen. 
Er wollte aber die Richtigkeit ſeiner 
Annahme, daß ein Zuſammenbaden 
von Männlein und Weiblein auch im 
ſittenſtrengen Spreeathen keinen An— 
ſtoß erregen und die öffentliche Scham 
zu verletzen braucht, nicht allein durch 
die Theorie, ſondern auch durch das 
praktifch ausgeführte gute Beiſpiel 
illuſtriren. Deshalb zog er einen 
ſchönen Tages wohlgemuth mit Weib, 
Kind und Kegel in den ſonnigen Gru— 
newald, um trotz aller drohend aufge— 
pflanzten Warnungstafeln, die jeder 
im Badekoſtüm wandelnden Perſon 
zurufen, daß man in dieſem Aufzuge 
auch nicht unter Kiefern ungeſtraft 


wandeln darf, im Wannſee zu baden. 


Gefällige, dichte Büſche fanden ſich in 
der Nähe des Waſſers in genügender 
Zahl vor, unter deren Schutz und 
Schirm die Verwandlung des gut be— 
kleideten Kulturmenſchen in den min— 
der bekleideten Naturmenſchen vor ſich 
gehen ſollte. Aber man hatte ſich 
noch nicht lange dieſer Thätigkeit hin— 
gegeben, als ſich zielbewußte Schritte 
den grünen Verſtecken näherten und 
die gefürchtete Geſtalt einesGendarmen 
erſchien. Ob der dringende Ruf des 
Arztes, ſich ſchnell wieder zu bekleiden, 
von den Damen falſch verſtanden 
wurde, oder ob der Schreck ihre Sinne 
verwirrte, wiſſen ſie ſelbſt nicht zu 
ſagen. Jedenfalls geſchah etwas ganz 
unerwartetes. Denn gleich einem Ru— 
del aufgeſcheuchter Rehe brachen plötz— 
lich aus dem ſchützenden Dickicht eine 
Anzahl kurzgeſchürzter Waldnymphen, 
die fliegenden Laufs das Dunkel des 
Waldes zu gewinnen ſuchten. Das 
war im Kiefernwalde von Berlin aber 
ein gewagtes Unternehmen! Ihnen 
nach ſtürzte der Jünger Aeskulaps, 
der dieſes ſeltene Wild nicht ſchutzlos 
dem Jäger überlaſſen wollte, und als 
paſſender Schluß dieſes Aufzugs kam 
der keuchende, puſtende, wohlbeleibte 
Mann des Geſetzes. So ging es ſtol— 
pernd und ſchreiend über Stock und 
Stein in's Innere des Waldes hinein. 
Hier verlor man beim eilenden Lauf 
einen Strumpf, dort einen Schuh und 
noch viel intimere Kleidungsſtücke. 
Endlich gelang es dem im Kampfe um 
den Fortſchritt ſo jäh unterbrochenen 
Streiter ſeine Hilfstruppen zum 
Stillſtand zu bringen. Der Gendarm, 
der ſich der Komik der Situation nicht 
entziehen konnte und noch nicht genü— 
gend Zeit gefunden hatte, das Geſicht 
in die geſtrengen Amtsfalten zu legen, 
holte die ſonderbare Gruppe lachend 
ein. Mit vollendeter Höflichkeit über⸗ 
reichte er zuerſt den Damen die im 
ſchnellen Lauf aufgeleſenen Kleidungs⸗ 
ſtücke und nun kam die ernſte Seite — 
das ominöſe Notizbuch und das Ver— 
hör. Ihr uw wandie er ſich an 
den Arzt. 


war er in ſolcher Sitution noch nie be= 
gegnet — alsbald raffte er ſich auf 
und donnerte den verblüfft Daftehen- 
den ap: „Menjch, treiben Sie nicht 
noh Narrenspojjen und antworten 
Sie vernünftig! Der arme Arzt Hatte 
nun bei dem ſchnellen programmwidri⸗ 
gen Aufbruch nicht daran gedacht, aus: 
der Rodtafche die Legitimation zu neh- 
men. 3 blieb ihm aljo nichts An: 
dere übrig, ala an den Gendarmen 
die befcheidene Bitte zu richten, am an= 
deren Tage in feine Sprechftunbe zu 
fommen, fall3 er ed nicht vorziehen 
follte, ihm zur fchnelleren Erlebigung 
der Angelegenheit die unten am See 
zurüdgebliebenen Kleider zufammen 
mit ber Legitimation zu bringen, bie 
ihn dann von der Richtigkeit der ges 
machten Ausfagen überzeugen mlirbe, 
Denn troß feine? Muth3 und feiner 
Unerfohrodenbeit, meinte er boch gutem 
Grund zu haben, fich der unterdeffen 
am See aufgeitauten lachenden Men« 
fhenmenge nicht noch einmal in bem 
Koftüm zu nähern. Der Genbarm, ber 
ein menjchliches Rühren empfand, er« 
Härte jich zu diefem Liebespienft gern 
bereit, und nachdem er fich die Be- 
mweife von der |hentität ber nor ihm - 
Itehenden Adamsgeftalt mit dem Dr. 
&. verfchafft hatte, ‚geihah etwas Bis 
dahin gewit noch nie Dagemefened — 
er jtrich den bereit notirten Namen 
mit der Bemerkung buch, dab foldhe 
Dummbeiten fernerhin nicht mehr vor= 
fommen dürfen — unb ging fchmun=: 
zelnd feiner Wege. Dr. £. und beffen 
Angehörige find aber ftolz3 darauf, ala 
Vorfümpfer der neuen Xera gefämpft 
und num gefiegt zu haben und erfreuen. 
fich ihrer Errungenfchaft des erlaubten 
TFreibades im Wanniee. 
— — 


Der Fauftlefer. 


Der Wiener Arbeiterzeitung fehreibt 
einMitarbeiter: Vor ein paar Tagen 
ging ich mit einem Freunde durch bie 
Mariahilferftraße. Jm Mittagsrum- 
mel. Schneiderinnen in ihren bünnen 
Sommerkleidchen haſteten vorüber, 
Handlungsgehilfen, deren furze Mit- 
tagsfrift jchon abgelaufen, drängten 
mit zu großen Schritten burdh bie 
| Menge, vor den Modengefchäften ſtan— 
den Frauen, deren Kleiderfanatismus 
auch Auguftgluthen ftandhält. Auf der‘ 
Fahrſtraße raſen Fiaker vorbei, koffer- 
beladen, vom Weſtbahnhof, zum Weſt⸗ 
bahnhof, Menſchen mit erſten oder letz⸗ 
ten Feriengefühlen ſchauen in den 
Menſchentrubel, der allen Jahreszeiten 
trotzt. Außer dem Wagengeraſſel das 


* 


| Ihrille Läuten ver Straßenbahn, das 


| 


aus dem Lärm greller hervorfticht, ala 
das Gelbroth der Elektrifchen auß dem 
ı ftaubigen Grau der Straße. Dazu 
ı no das Klopfen und Hämmern ber 
Pflafterer, die in langer Reihe, die 
braunen Leiber tief gebeuat, ba tnien 
und arbeiten... Vom Haften der an- 
deren unmwillfürlich angejtedt, rennen 
mir zwei weiter. Plößlich ble.ot mein 
Begleiter jtehen, ftößt mich in bie Seite 
und flüftert mir zu: „Schauen Sie fi 
an, was ber lieft!” Da fit an ber 
Straßenede, auf feinem tleinen Holz» 
bänfchen, ein Dienftmann, fon ein 
; älterer Menfh, die Kappe aus ber 
Stirn gefchoben, dieWefte aufgelnöpft, 
in der Mittagshige, im lauteften Tru- 
bel von Mariahilf, fit da, in ein Re- 
Hambüchel ganz vertieft. Ym Bor: 
übergehen warf ich, dem Rath bes 
Freundes folgend, einen fchnellen Bid 
in fein Heft; Wahrhaftig, der Dienft- 
mann lieft den — „Fauft“! Und er 
halt fhon gut in der Mitte des Bu— 
ches! Seht verftand ich, warum mich 
mein Begleiter in die Seite gepufft. 
Sch hätte ruhig nachjehen fönnen, ob 
der Dienftmann in ben erften ober 
zweiten Theil des „Fauft“ vertieft 
iwar, ich hätte, ihm über die Schultern 
fchauend, die Szene mitlefen können; 
denn der Mann jaß da, ganz feinem 
Buche zugehörig, taub für den toben- 
den Lärm der Straße, blind für bie 
Gefhärtigkeit der Taufende, bie an 
ihm vorüberhafteten. Aber irgenb was 
bielt una ab, den vertieften — ge⸗ 
wiſſermaßen zu ertappen.... 
für ein Geficht diefer —8— 
wohl macht, wenn ihm plötzlich jemand 
ein galantes Briefchen oder einen drei⸗ 
Big Kilo ſchweren Koffer einhändigt? 
Sicherlich entgeht ihm mancher Weg 
Aber als denkwürdig (wie ſtark oder 
ſchwach auch die Eindrücke dieſes 
Fauſt“-Leſers ſein mögen) wird uns 
dieſer Dienſtmann jedenfalls in der — 
Erinnerung bleiben. * 


— Eine tüchtige Feuerwehr. — 5 
„Was ift denn an Mobiliar bei Dein 
nem Brande gerettet morbent* — 
„Weiter nir ald a alter 9 bl; 
den hab’n j’ r 


’padt, b 
das Faßl Beth 
m auf bad pl? —* 





Mutier, 
Elizae bon M. Sünder, 


Sie fuhren der Heimath zu. 

Seiner Heimath und aud; der ihren, 
feit fie Hans Rudigs Weib geworben. 
. Ein heller, flarer Sommertag grüßte 
fie an den Pforten Ddiefer Heimath. 
Goldener Sonnenftaub lag in der 
Luft, und im Lichtgefunfel ftand ber 
Ginſter ſchwer von Blüthen. 

So ſah Anne Rudig das Land in 
goldenem Kleid vor ſich, in dem ſie 
künftig leben ſollte. 

Anne Rudig, ſo hell iſt's nicht im— 
mer! Sieh um Dich, wie ſteinig der 
Boden iſt, und wie mager die Frucht, 
die er trägt. Man muß ſich mühen, 
was man an Geduld, an Freude und 
Kraft Hat, das muß man geben, um 
ernten zu fönnen. Der Gefährte an 
Deiner Seite erntet qut—er hat flei= 
Bige Hände. Du mußt Di tüchtig 
rühren, um Schritt mit ihm zu halten! 

Und fie wollte Seite an Seite mit 
ihm gehen — — ihre ganze Seele war 
erfüllt von diefem Wollen. ©o trat fie 
Hans Rudigs Söhnen entgegen. 

Der Kleinfte fiand an der Pforte 
ihres künftigen Heims, im Gonntags= 
fittelchen, den Wiiltommitrauß in den 
Händen. Halb zerpflüdt waren Die 
Blumen von feinen Tpielenden Fin- 
gern. 

Anne Rudig aber freute fich doch 
darüber. Lieblofend jtrich fie über Die 
feine, derbe Hand. ” 

„Bilt Du das Peterli?" fragte fie. 

[a7 “ 


Und dann ein fehüchternes, halb une 
terdrücktes Yachen. Verlegen fchielte 
ber Kleine’ zu der Gartenmauer hin= 
über. Dort wurde ein Kichern laut, 
zwei Flachsföpfe tauchten auf und ver= 
fchwanben eilig hinter den Bohnen» 
ftangen. Hans Rırdiq mar aber ärger: 
lich. 

— wird's bald, ihr Großen!“ 
rief ex. „Wollt ihr gleich kommen und 
die Mutter begrüßen!“ 

Im Weichſelbaum gab ein verdäch— 
tiges Blätterrauſchen Antwort. 

Da nahm Hans Rudig ſein junges 
Weib und führte es über die Schwelle 
ſeines Heims. — — — 

Anne Rudig war noch ſo jung. La— 
chend nahm ſie ihr kleines Reich in 
Beſitz. Sie freute ſich, daß der Epheu 
in der Diele ein ſo luſtiges Regiment 
führte. Von ſeinem grünen Geranke 
waren die Wände und Pfeiler ganz 
eingeſponnen —wie ein Netz zog es ſich 
über die weiße Tünche der Decke. Das 
ſah traut und wohnlich aus. 

„Du kannſt es ja richten, wie es 
Dir paßt,“ ſagte ihr Mann; „die Tru— 


hen und Kaſten kannſt Du wegnehmen, 


wenn ſie Dir nicht gefallen.“ 

Sie aber lachte: „Nein, das iſt ja 
gerade das Schöne!“ 

Rothe Roſen und flammende Her— 
zen waren auf die Geräthe gemalt — 
ſeltſame, wunderliche Figuren auf 
zartblauen Feldern. 

In der Mitte der Diele ſtand ein 
großer, rothgeſtrichener Tiſch. Fürſor— 
gende Hände hatten einen Strauß 
Nelken daraufgeſtellt. Tief aufathmend 
ſog Anne Rudig den friſchen Duft Lin. 
Mit ihren hellen Augen ſah ſie all das 
Schöne dieſes Raumes trotz ſeiner 
Schlichtheit, und jubelnd dachte ſie: 
„Das iſt mein Heim—meine Welt.“ 

Ein warmer Blick traf dabei Hans 
Rudigs Kinder, die leiſe hereingekom— 
men waren, nun alle drei in einem 
Winkel ſtanden, ſich ſtießen und 
wiſperten. 

„Kommt doch, kommt doch nur her!“ 
rief Anne, lief auf fie zu und füßte fie, 
Gern hätte fie in den Züaen der Kin- 
der gelejen,. doch in den Winkeln lagen 
Icon tiefe Schatten, der Sonnenfchein 
war verfhwunden. Mit ihm aing Rus 
bigs großer, herrlicher Feiertag zu 
Ende — der Werktag wartete auf fie. 


Schfinm Gehalte 
mil Erzema. 


Seit mehr als zwei Jahren. — PBrobitte 
Aerzte, Batent-Heilmittel, alte Frauen 

- and Quadfalber- Kuren, und fand feine 
Linderung. 


Gebrauchte Euticura und 
wurde bald gelund und wohl. 


„Seit mehr ala amei Yabren Kitt ich ſchwer 
an Eczema. Meine Gliedmaßen unterhalb ber 
KAnte Maren die angeaeriffenen Theile. Ich 
ftelte mit allen Neraten in der Ortichaft und 
einigen in den umliegenden DOrtichaften einen 
Berfuh an, aud probirte ih alle Heilmittel 
von denen ich börte. nebit allen den Heilmit- 
ten, die mir bon alten Frauen und Quadial- 
bern angerathen wurden fanb aber nicht die 
deringite Linderung, bi3 ich mit dem Gebrauch 
von Euticura Ceife, Cuticura Salbe und Eutis> 
cusa Refolvent anfing. Die Cuticura Heilmit- 
tel Braten mir fofortiae Linderung, und Dald 
tee ich nefund und wohl. €. B. Bels, Tipver 
tanoe, Ind.. 15. Nobember 1905.“ 


Shinn lödlel das Haar. 


„Schon feitbem ih atwölf Nahre alt war, litt 
ſch an Schinn. Bis au ber Zeit batte id; 
pradtbolle3 Saar. Der Echinn zeritörte mein 
Saar, I probirte alles. das mir Kefannt war. 
X hatte keinen Arzt, alter ih ging im eine 
Apotdete, wo ib aut befannt war, und fragte 
den Apotbeter, ob er iraend etwas müßte, das 
fü mi aut fein-würde Er fante: „Natür- 
ib weiß id. Kauf nur ein Etüdl Euticura 
Seife.“ Ach Taufte es, und es balf mir fofort al 
6 3 aehraudte. Meine Schwägerin tar 
nicht im Stande, den Schinn oben auf deu 
Kopf ded Babys fernaubalten, und da3 Haar 
wollte nit wachen. NE war da, batte ein 
th Euticura Seife Dei mir. Ich fpradd mit 
ihr darüber und aab ihr die Euticura Eeife, 
unb in üungefäbre drei Monaten befuchte id ie 
imieber, ded- Kindes Kopf war mit Haaren be» 
Ddedt unb nicht eine Spur don Shinn. Meine 
Shiwelter Tante, e8 war die Euticura Seife. 
Das Kind ıft nicht üiber drei Jahre alt und bat 
Drächtiaed Kopfbaar. Frau E. W. Shigley, Cor 
Tumdus, Kan,, 25. Oft. 1905.“ 


} e äußerlide und innerlibe Behandlung 
er —* * von Säuglingen, Kindern 
"nb en befteht aus Guticura-Seife (25c) 
“5% ’ tigen der t, GuticurasSalbe (6%) zum 
Et, au ticura Refolvent a Aober 
m bon beit! enen Billen, 25c 
mit 0 Stüd) zum Reinigen des Blu: 

de Ro Drug & 


Wldktige Eigen ‚ Boten, Mail. 


thümer! 


Bol: Rus 8 Geitet Ba Abır, 


Und fie arbeitete. Mit gutem Willen | 


mühte fie fih Tag für Tag bi3 zum 
Abend. Shre jungen Hände faßten die 
Zügel des Haushalt3 mit 
Griff. 

Hans Rudig hatte gut gewählt. Nur 
an die Jugend feines MWetbes hatte er 
dabei nicht gedacht. An das Unmögliche 
nicht, daß Anne in ihrer Unerfahren- 
heit feinen Kindern Mutter fein könn 
te, eine gütige, jtrenge Mutter feinen 
großen drei Jungen. 

Sorglos ließ er fie jein foftbarftes 
Teld bebauen. Und fie mühte jich heiß 
damit, 

68 war aber nur wenig, mwa3 bie 
Kinder ihr an Liebe und Vertrauen 
entgegenbrachten. Grfolglos bat und 
fampfte fie darum in hartem Ringen. 

Als die langen Winterabende be= 
gannen, jchien e3, al3 fame fie um me= 
nige Schritte meiter. 

Es war da jo warm und traulich in 
ver Eleinen Wohnftube, die Anne Ru— 
dig eingerichtet hatte, al3 der Wind die 
Kälte in die Diele trug. Das Lampens 
licht zauberte dann Gilberaugen auf 


i die zinnernen Teller und Schüfjeln, die 


| 


auf der Täfeluna ftanden, die große 
Standuhr mit der leuchtenden Sonne 
als Unruh gab ihr gemüthliches Tid- 
tad dazu, und Hans Rudigs Söhne 
faßen friedlich neben ihrer jungen 
Mutter und arbeiteten für die Schule. 
Nur Beterle, mit feinen fe Sahren, 
der jüngjte von den dreien, ftand un: 
Ihlüfftg und lanameilte ich. . 

Und Anne Rudig fpielte mit ihm. 
Was jie jich für Mühe dabei gab! Sie 
formte ihm aus Papier große und Elei- 
ne Schiffchen und winzige Büchschen. 
Der fie holte die Baufteine herbei und 
zauberte mit gejchicten Händen ein 
kleines Kunſtwerk, das gerade ſo aus— 
ſah wie Vaters Haus. Peterle durfte 
dann mit ſeinen kleinen Fingern zur 
winzigen Thüre hineinlangen oder 
durch die Fenſterchen ſehen, die nur ſo 
groß waren wie ein Thaler. Still und 
ſtumm und andächtig konnte er da— 
ſtehen und ſchauen, bis — die Brüder 
die Bücher zuklappten und die Hefte 
in ihrer Mappe verſchwanden. Dann 
war Mutters Spiel ohne Reiz—adıt- 
los blieben die Schiffchen Tiegen—und 
Peterle fchlich den Großen nadh—zur 
Thür hinaus. 

Unne Rudig war allein. Wer war 
da und gab ihr ven Schlüffel zu dem 
ihr fremden Reich der Kinder? — — 

Allmählich wurde fie müde, erfolg- 
08 um die Liebe der Gtieffinder zu 
merben. Wenn fie älter gemwefen wäre, 
hätte ie vielleicht ftil und leicht mit 
lächelnder Geduld den- kindlichen Troß 
bejiegt; eine gütige Herrfcherin märe 
ſie geweſen. Ihre ungeſtüme Jugend 
aber ſuchte raſches Ziel. Die Geduld 
hielt nicht ſtand. Und Anne Rudig 
hatte nur Bitterkeit im Herzen. 

Dabei peinigte ſie der Gedanke, ihr 
Mann könnte ſehen, wie fremd ſie noch 
ſeinen Kindern war. Er könnte ahnen, 
daß ſie den Muth und die Kraft nicht 
hatte, das Amt auszufüllen, das ihr 
zugehörte — — daß die Freude ihr 
—F fehlte. Dies ängſtigte und quälte 
ie. 

Dieſer Gedanke nahm ihr den Schlaf 
und machte ihr Weſen unwahr und 
gedrückt. Es war die ärmſte Zeit in 
Anne Rudigs Leben. 

Und ihr Mann? Gütig ging er an 
ihrer Seite. Sie gab ſich Mühe, froh 
bei ihm zu ſein. Er ahnte gar nicht, 
daß ſeine Kinder das Glück wegtrugen, 
das er ihr gab, daß ſie—die Junge, 
Unerfahrene —allein den weiten Weg 
nicht gehen konnte. 

Als der Frühling kam, wurde es 
Anne Rudig leichter, das, was ſie be— 
drückte, vor ihrem Manne zu verber— 
gen. Peterle war run auch ſchulpflich— 
tig geworden. Täglich ging er mit ſei— 
nen Brüdern zur Schule, und wenn 
die drei dann heimtamen, gab es im 
Garten und Hof ſo herrliche Schlupf— 
winkel, wo Mutters Auge ſie nicht er— 
reichte. 

Anne Rudig war einſamer denn je. 
Doch ſie war faſt froh darum. Eine 
große Müdigkeit kam oft über ſie, der 
ſie gerne nachgab. 

Sie ſah ſchlecht aus. Um ſo viel äl— 
ter war ſie geworden ſeit ihrem gro— 
ßen, ſonnenumſtrahlten Feiertag! Und 
doch lag dieſer noch gar nicht ſo weit. 

Ihr Mann hielt nun ſelbſt die Kin— 
der von ihr fern. Er war in Sorge um 
fie und wollte, daß ſie ſich ſchone. Sie 
war ihm dafür dankbar. Die große, 
ſeeliſche Spannung in ihr ließ nach, ſie 
gab ſich wieder natürlicher und freier. 

Als wegen Peterle von der Schule 
Klagen einliefen, nahm ſie ſich vor, ſei— 
nem kleinen, ſchwachen Geiſt nachzu— 
helfen. Gewiſſenhaft nahm ſie den 
Jüngſten täglich zu ſich in ihr Zim— 
mer, lehrte ihn die Zahlen und führte 
ihm beim Schreiben die ungelenfen 
Finger. E3 mar feine leichte Arbeit, 
doch frönte ein fleiner Erfolg ihr mo» 
henlanges Mühen. 

Anne Rudig war fehr ftolz darauf. 
E3 war aber ein großer, unfchuldiger 
Stolz, der nur tommt, wenn man 
jung tft; der nicht ichadet, der wielleicht 
Unna Rudig mit der Zeit das gebracht 
bätte, was plöglid; ein großer Sturm 
wie ein Wunder zu ihr trug.... 

Als fie Peterle wieder einmal zum 
Unterriht haben wollte, war es ge- 
fommen. 

Sie fand ihn mit feinen Brüdern 
im Garten, und alle drei hatten rothe 
Köpfe und verbargen fchnell etwas bor 
ihr. Das Etwas aber fiel auf den Bo- 
ven, und Anne Rudig hob e3 auf. 

E3 war ein weiber Zettel, der Ticher 
für fie bejtimmt geiwefen, zur unrechten 
Zeit aber in ihre Hände fiel—,„Keines 
fann dich leiden”—ftand darauf, und 
dann folgte die Unterfchrift der zmei 
Großen. Und ganz unten ftand Peter- 
les Namen—ſchön und deutlich —wie 
ſie es ihm mit unendlicher Mühe bei— 
gebracht hatte. Groß und ernſt und 
feierlich reihte ſich ein Buchſtabe an den 
andern. 

Anne Rudig ſprach kein Wort. 
Ganz ſtill und müde ging ſie in ihr 
Zimmer. Wie geſchlagen kam ſie ſich 
bor—jo namenlos gedemüthigt. 

Die Tage ihrer Ehe zogen an ihrem 


Geiſte vorbei. Wie ſie damals hier 


feſtem 


Mr y 
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Sonntagpof, Chicago, Sountag, den 22. Heptember 1907. 


f Fancy WBaaren Werthe 


m Vierter Sloor— State © 
Alle fancy Leinwand frei geiteinpelt. Freie 


— — — — 


Brainard & Armſtrong's beſte 
wajchbare Stiderei = Seide, 
Bloß und WRope, in: Holders, 
alle rein und perfekt, 
Austwahl, per Stein 


reguläre Preis, Montag zu nur 


A 40) neu 


fr, —— — 
t Unterricht in Stiderei. 
24x 243Öllige Center Pieces, in 
Naturleinen = Farben, hübjche 
Blumen-Entmwürfe, 
färbt, guter 20c::Werth, 
1, Montag zu nur 

18x 54;Öllige handgemachte Battenberg-Scarfs und 30303öllige 
handgemachte Battenberg Center Pieces, 1.50 ift der 


fein ge- 


‘ic 
98e 


Lowest. Prices Our 


6stons 


STATE MADISON ae DEARBORN STS 


Chief Miractions 


tote 


» 


Drei Korjet:-Offerten 


Dritter Floor— Madilon Str. 

die an die jparjamen Käufer appelliren werben. 
Die populären I. ®. Korjets, , Korjets, lauter gute Modelle, 
gemadht aus feinem Batifte, | die regulär für 50c verkauft 
hübich beiegt, würden 
billig jein zu $1, nur. 
Ihomjon’s Adjuftable Korjets, ein hübjches Modell für die ge; 
wöhnlihen Körpergrößen, wirklicher Werth 1.25, uner> 
reihbar zu dem Montagspreis 


tverden, Montag, um 
ichnell zu räumen.... 


4860 19€ 


e Herbſt hochfein ge chneiderte 50, 850, S40, 
545 und S50 Damen-Suits, $I9.50 


Der größte Kauf diefes Jahres wurde abgefchloilen, als die Fabrifanten diefe 1140 Suits uns zu unferem eigenen Preife überließen. E3 war ein fchwerer Kampf, der zu Euren Guns 
ften entfchieden murde, aber mit diefen Befchränfungen: Mir verpflichteten ung, den Namen des Fabrifanten nicht in den Zeitungen, in unferem Laden und in unferen Schaufenftern zu veröf- 


fentlichen und ihre Handelsmarke, Name und Label von jedem Stüc zu entfernen, denn drei der eriten State Str. 


Sedenllofle: Der Keiz abloluler 


erregt iowohl Eure Aufmerkfiamkeit, w 


Main Floor— State Str. ——— — 
ie die ungeheure Mannigfaltigkeit — unſere billigen Preiſe — 
das ganze Departement glänzt durch die Schönheit der Herbſt-Seidenſtoffe —nur ein paar der vielen 


5 


Läden, die Damen-Suits verkaufen, zeigen noch heute dieſe Suits zu vollen 
Preiſen, und die Fabrikanten wollen die unter allen Umſtänden ſchützen. — 


Seht Euch um, dann kommt hierher, und Ihr erkennt ſie auf den erſten Black 
auch wenn die Labels entfernt ſind —ãder Preis iſt zwingend, unwiderſteh— 
lich ‚19.50 für Eure unbeſchränkte Auswahl aus dieſen hübſch geſchneider— 
ten Suits, die in Eleganz, Originalität und wirklichem Werth zu ihrem re— 
gulären Werth an der Spitze aller Anzüge ſtehen — Anzüge, die Geſchmack 
zeigen vom Kragen bis zum Rockſaum —Facons, die ſich die Gunſt ſofort er—⸗ 
obert haben wegen ihrer entzückenden Schönheit, und nicht nur zwei, ſon— 


dern eine Menge der neueſten Herbſt-Facons, 


Suits des Fabrikanten. 


einſchließlich der Muſter⸗ 


Ihr findet hier 
Die langen engliſchen Cutaways— 
Die faney braided Ponys— 
Die eleganten Priuce Chaps, alle Längen— 
Die neuen Redingote Facons— 


Die neuen Beitee Effekte 


Gemaht aus den 
Gleganten engliiden Streifen, alle Farben— 
Nenen Ehe und Blod Muftern, Pradtitüde— 
weinften Broadeloths, alle Farben— 
Manniih Farrirten Suitings— 
Modernen ganzwollenen Cheviot3 und Serges— 


tadellos gemacht, |peziell in Bezug auf Bafjen und Finifh. Unfer Suit-Departement, bedeutend vergrö- 
Bert und neu arrangirt, wird infolge diefer Offerte fich Tofortiger Veliebtheit erfreuen. Eine Gelegen- 
heit für jede Dame, da alle Größen vorhanden find, darunter Größen für Mädchen im Alter von 14, 
16 und 18 Jahren. Sicherlich $30.00 bis $50.00 Wertbe, auch bei gründlichem Vergleich mit Suits, 
welche anderswo offerirt werden— Eure Auswahl hier Montag zu dem fehr niedrigen Preife von 19,50. 


fpeziellen Offerten für Montag find Hier angeführt: 


Diefe prachtvollen jeivenen Herbit-Plaids find ganz befonders beliebt für Waifts und Kleider. 
in den allerneueften YarbensKombinationen, in den matten Schattirungen und prachtvollen 
Yarben, in eleganten Satinsbarred Streifen, Clan Tartan und franzöfifchen Novelty Effet- 
ten, alle neu und wirklich hübfch, zu einer Erfparnif von einem Drittel bis zur 


Hälfte, per Yard, 9Se, 79e, 69e und 


$3.00 feine impoıtirte feidene Brocades, 22 
Zoll breit, ertra jchwere Qualität, in fei- 
nen Blumen-Defigns ‚ganz befonder? ge- 
eignet für Evening- und Hochzeit3-Kleider, 


1.48 


$1.25 Sandow Futter Satin, 36 Zoll breit, 
garantirt für zwei Saifons, prachtooller, 
glänzender Finiih, in all den neuen hellen 
und dunklen Herbit-Farben fowie Weiß, 
Gream und Shmarz; achtet auf den Na— 


Futter fitr feine Coat3, Furs, 
u, f. m., per Yard 


men „Sandow” am Gelvedge — 


Tpeziell die Yard zu 
1.00 farbige Chiffon Taffetas, — 
in echter Garnergarbe, brillanter 
Slanz und reine Seide, farbiges 
Reau de Soie, fchiwere Qualität, 
nicht alle Farben, aber gute begeh: 


venswerthe Schattirungen 39 


Montag, jpeziell, VD 


15c fcy Kleider: 
und Louiſine 
Plaids etc, und 243öll. gemu— 

ſterte Twill Surahs, helle und | 
dunkle Schattirungen — Mons 

tag im Bajement, per 
Yard zu 49e umd 
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Montag, per Yard 
Seide, in Taffeta 
Sheds, Streifen, 


39€ | 


Yard 


Einzug hielt, mit ihrem quten Wollen — Erſcheinung das düſtere, faltige Ge— 
und doch der uneingeſtandenen Scheu 


im Herzen vor den noch fremden Kin— 
dern. Wie ſie dann ihres Mannes we— 
gen dagegen kämpfte und Glück brin— 
gen wollte und dabei—ihr ſelbſt kaum 
bewußt—die Spuren einer anderen zu 
verwiſchen ſuchte, die vorher in Friede 
und Glück, dieſen Weg geſchritten. 

Als wenn dies möglich wäre. 

Als wenn nicht ein ewiges Klingen 
nachtönen würde! 

Da Anne Rudig ſo klein und „ge— 
demüthigt war, hörte ſie zum erſten 
Mal dies Klingen. Ganz leiſe drang 
es zu ihr—und ihre Bitterkeit ſchwand. 

Bei all dem Unverſtand und kindli— 
chem Trotz ſah ſie nur noch die Liebe, 
die Mutter und Kind berbindet—bdie 
fein Sterben fennt—die währen wird, 
fo lange Menfchen nthmen. 

Mit zitternder Scheu ftand Anne 
Rudig. 

Ihr — der Geſegneten — kam dies 
Erkennen wie eine heilige Botſchaft. 
Und ein ruhiges Freuen kam über ſie. 

„Sie trat an's Fenſter. Unten im 
Garten flüſterten drei kleine Sünder 
mitſammen. Sie liefen davon, als ſie 
Mutter ſahen. Nur einer blieb ſtehen 
und ſenkte den Flachskopf. Dicke Thrä— 
nen liefen über das kleine Geſicht. 

Anne Rudig bog ſich tief hinab zu 
ihm. Ein Jauchzen lag in ihrer 
Stimme: 

„Komm zu mir, Peterle!“ 

nn — — — 
Modell. 


Berliner Skizze von Werner Peter Larſen. 


Durch die hohen, ſchrägen Atelier— 
fenſter blaute der Himmel herein. Seit 
dem Morgen ſchon wölbte er ſich ſo, 
wolkenlos und rein, nur hier und da 
von ſchmalen, weißen Dunſtſtreifen 
durchzogen, über die Vorortshäuſer 
mit den ſchattigen Gärten und hatte 
etwas Sorgloſes, Fröhliches in ſeiner 
ſonnigen Pracht. Etwas, das gleichſam 
die Kräfte der Menſchen anſpornte 
und hob, ſie Pläne bauen und Gedan⸗ 
ken ſpinnen und ſich regen ließ — in 
Arbeitsfreude und Schaffensluſt. 

Der Maler ſtand vor der Staffelei 
und blinzelte mit zuſammengekniffenen 
Augen, den Pinſel in der erhobenen 
Rechten, zu dem Modell hinüber. 

Das war ein Mann in mittleren 
Jahren, mit zergrabenem Geſicht und 


glanzloſen Augen, zu deſſen ganzer 


wand, in dem er daſtand, vorzüglich 
paßte. Ueber ſeinem Geſicht, ſeiner Ge— 
ſtalt, lag etwas Müdes, Gebrochenes, 
als wolle er ſich im nächſten Augen— 
blick matt auf einen Stuhl ſinken laſ— 
ſen, und man wunderte ſich eigentlich, 
wenn man nach einiger Zeit gewahrte, 
daß er noch immer, regungslos und 
ſtumm, am ſelben Fleck ſtand. 

Der Maler ſchmunzelte zufrieden, 
— das war, was er brauchte, den 
Ausdruck hatte er geſucht. 

„Stehen Sie ſchon lange Modell?“ 
fragte er zwiſchen der Arbeit durch. 

„0: 

„Hm, daß ich Sie.nie aefehen habe. 
Auf dem Modellmartt, meine id...” 

Dann mar miederum Schweigen. 
Man hörte deutlich, wie der Pinfel ta- 
jtend über die Leinwand fuhr. 

„Was find Sie denn fonit?“ 

„Sonſt“ — der Gefragte ſtockte — 
„ſonſt bin ich Maler.“ 

„Maler —?“ 

„ta.“ 

„Sp, ID...“ 

Der an der Staffelei neigte den 
Kopf, und über feine Züge hufchte es 
wie Verftehen. Wahrfcheinlich aud ei- 
ner von den Taufenden, die nie ans 
Ziel gelangen und dennoch den Glau- 
ben an ihr Talent nicht aufgeben fön= 
nen. Und jo ftündlich mit der großen 
Lebenslüge ringen und von Tag zu 
Tag hoffen und barren und darüber 
— ich Jelbjt und anderen zur Laft — 
das biechen Leben zubringen. Am 
Hungertud).... 

„KRomifh“, fagte er nach einer 
Meile, „wenn Sie Maler find, warum 
ftehen Sie denn eigentlih Modell? Ich 
meine, die paar Mark, die Sie dabei 
verdienen —?“ 

Er fah flüchtig zu dem anderen hin— 
über, al3 erwarte er eine Antwort. Der 
ſchwieg. 

„Denn damit kommen Sie doch nicht 
weit. Und wenn unſereins wirklich aus 
dem oder jenem Grunde die Kunſt an 
den Nagel hängt und einen anderen 
Beruf ergreift: was Vernünftiges 
wird doch nicht draus. Die alten Ge— 
danken bleiben — der Kontraſt iſt zu 
groß.“ 

Er trat einige Schritte von der 
Staffelei zurück und nickte befriedigt. 
„Haben Sie denn die Akademie be⸗ 


— 


Reuheil 


Schwarze Swiß Taffeta Seide, 
Qualität, echtfarbig, prachtvoller, glänzender 
Finiſh, ganz beſonders geeignet für Kleider, 
Coats, Drop Skirts u. ſ. w., 36 Zoll breit, 
regulärer Preis $1.50, Montag die 


Silk Coleen Poplins, 44 Zoll breit, der aller- 
neuefte Seidenftoff für Waijts und Kleider, 
feine3 Cord Gemebe, prachtvoller 
der Finifh, in Schwarz u. allen hellen und 
dunklen Farben, jollten im Retat! eigentlich 
3u‘$2.00 verfauft werden — 


T5c Grepe de Ghine, reine Seide, 
ſchwere Qualität, hiübjch, weid) 
und anjchmiegend, in allen neuen 
heilen und Dunklen Farben und 
weiß und creamfarbig — Won: 
tag im Bajement, per 


| 
| 
| 
| 
| 


als irgend ein anderer in q 


Main FSloor— State Str 


— —— — — — — — — — — — 


Jeder Suit in dieſer Partie ſowohl mit hochfeiner Taffeta Seide oder garantirtem Satin gefüttert — | 


Ein viel größerer Meiderſoſe- Luden 


anz Amerifa— der größte, da wir imm 
neuen Muftern und Farben zeigen— da wir die gröjten Lager führen und an die meiften Damen ver- 


faufen— and größer, da die Preiſe hier ftet3 am Niedrigiten find. 


: 1.29 und 
ertra feine 


98 


zu 


glänzen⸗ 
mo $1 die Yard 


1.39 


3,500 Yards 
Nun's Veilings 


lange d. Partie vor— 


„Paris und München.“ 

„Ja, aber Menſchenskind“, — der 
Maler blieb erſtaunt vor ihm ſtehen — 
„wie leben Sie denn eigentlich? Wa— | 
rum arbeiten Sie nit? Warum Schaf: | 
ten Sie nicht3?" | 


Der andere dudte fi unter den 


Morten, al3 drüdten fie feinen Nas | 


den 
er 


zur Hälfte 
Aber 


den, und öffnete 
Mund, wie zur Antwort. 
ſchwieg. 

„Ah? Warum machen Sie — an— 
ſtatt da wie'n ägyptiſcher Oelgötze zu 
ſtehen — nicht lieber Studien und ge— 
hen an irgend was heran? An eine; 
wirklich große und ernſte Arbeit? Auf 
was in aller Welt warten Sie nur? 
Was fehlt Ihnen noch?“ 

„Die Mittel“, ſagte der andere, und 
ſeine Stimme klang dumpf und hohl. 

Da ſchwiegen beide. Und ihr 
Schweigen war drückend und ausweg— 


ihnen verſunken und der Sinn des Le— 


bens, und was geblieben, nichts als 


los, als ſei urplötzzlich das Leben J 


der Schein. | 
Durch die Teniter lachte der Himmel | 
und es war etwas Sorglofes, Fröhli- 
ches in feinem tiefen Blau. Etwas, das 
die Bruft Schrmeilte und die Kräfte an- 


50zölliges ganzwollenes Venetian Cloth, in ei— 
ner großen Auswahl von neuen Herbſt-Far— 
ben; anderswo beträgt 
ſpeziell für Montag die Yard 


50zölliges ganzwollenes Panama Lloth, gleich— 
mäßig und eng gewoben 
Qualität, in einer vollſtändigen 
von neuen Herbſt-Farben; weshalb anders— 


Qualität und dieſelben Farben hier 
kaufen könnt, die Yard zu 

Fabrik— 
und Brillian— 
tines, in einer guten Auswahl 
von Farben und ſchwarz, Län— 


hält, Baſement, Yd. 


der Preis 750 — 


ASt 


usgezeichnete 
Auswahl 


bezahlen, wenn hr diejelbe 


IK 
Nefter von 
und Ghedf 
breit, in hellen, 


Suitings, 


werth für Skirts und — 
Kleider, die 25e-Oual., 


im Bajement, Yard.... 


ipe3. fo | 


124€ | 


(urirt in 5 Tagen 


185 Stüde jchott. Tartan Plaids 
32 Zoll 
mittleren -und 

dunklen garben, jehr begehrens= | 
nder= 


15€ 


Zaufende von Yards von neuen fancy Suitinas und Novelty Broadeloths, unfere eigenen Ym- 
portationen, einfchließlich aller neuen Herbit-Farben-Kombinationen, wie auch der prachtvol- 
len einfarbigen, jchattirt-farrirten, gejtreiften, Plaid und Herringbone Effelten, 44 bis 54 
Zoll breit, $1.50 und $2.00 Kleiderftoffe, nur für Montag, die Yard zu 1.48, 


42zÖllige fchtwarze ganziollene deutfche ‚und P 
frangzöfifche Novelty Suitings, in Meltofe, I 

Poplin und Zaffeta Gemeben, 
Streifen, Ched und Plaid Effefte, $1.25 
bis $1.50 Qualitäten, die Yard 


bübjhe fi 


483Öllige ganzmwollene tieffchivarze deutfche fo- U 
mie franzöfifche Meltofe Eloths und Peau B 
de Spies, Außerjt dauerhafte Stoffe, für 8 
welche andere Läden $1.75 und N 
$2.00 verlangen, Montag, Yard. 


1.29 
Age 
38;Öll. wollene Homejpun und No: M 
| velty Worfted Suitings, in Karri: 
tungen, Wlaids, Streifen und 
Ichlichten Mijchungen in einer gro= 


| Ben Auswahl von neuen Serbft- 
Faruen u. ſchwarz, wth. — 
I 4öc—im PBajement, Yd .. 


Krampfaderbrud;, } 
Waſſerbruch, 


und zwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen- u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 


Lungen, 
Alle, die an Atbemnoth, 
Bronditis oder Schwinds 
fucht leiden, werden mits 
telft meiner neuejten Mes 
thode geheilt. 
Privat⸗-Krankheiten 

der Mäuner 


heile ich fehnel, nachhals EN 
tig und vertraulich. 


frei. 


Spez liſt in 
Rath und Unterſuchung „gen Frauen · 
Krankheiten. 


Frauen-Kranlheiten, 
Vorfall, Kreugſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 
= Blutvergiftung 
und — wie 
J — Geſchwüre, Aus⸗ 
5 fallen der Haare. 
IH Heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge- 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Rarasıon. 2 


| . Floor. } 
Spreditunden: 8 Borm. bi3 8 Abends. Sonntand von 9 Uhr Borm, bis 4 — 
on 


die Geichihte vom Kanarienmanndl 
(KRanarienmännden). 
Der Bierdurft fieht oft im umge- 


Tpornte und fich tummeln und regen | kehrten Verhältnig zum Inhalt der | 


hieß. 
Regen und jchaffen. 


— ee: 90 — — 
Gefhicdhten aus dem Bofbränhans, | 


Smei Strahlen find es im Gtern- 
bilde Mündens, die alljährlich die 
Schaar der Zugvögel auß aller Herren 
Länder anloden: die Kunft und das 
Bier. Menn‘die einen behaupten, die 
Kunft jei Münchens eigentlicer Af- 
zent, fo ift dag eben fo falfch, ala wenn 
andere das fpezififche Münchener Ylu- 
idum im Bier Juchen. Aber eines jteht 
feft: auch Münchens Biermwelt hat die 
Kunft gefegnet, und zwar die fölt- 
fichfte aller Künfte — der Humor. 

Das Zentrum des Münchener Bier- 
lebens liegt nach wie vor im Hofbräus 
haus, aber nicht oben in dem großen 
Saal, wo die „Preußen“ fiten., fon= 
dern unten beim Volt — in ber riefi- 
gen Bierhalle im Erdgeſchoß. 

Da erzählen Dienftmänner und 
Drojchtentutfher einander ihre Ge- 
fohichten, und wer bier laufcht, oder 
fih gar.an der Unterhaltung bethei⸗ 


| ligt, der tommt auf feine Koften. Eine ! 


Geldbörfe — das war auch der Grund, 
warum fich jüngft einer ein Spapßen- 
mannd! fing und ihm mit Waifer- 
farbe das WAusfehen eines bortreffli- 
hen Kanarienmanndl3 gab. Für eine 
Reichsmark kaufte — um im Jargon 
bes Hofbräuhaufes -zu bleiben — ein 
„Spezi“ den Eroten und nahm ihn 
ftol3; mit nah Haufe. Dann famen 
heiße Sommertage, und.da3 Kana= 
rienmanndl äußerte» lebhaft feinen 
Wunfh nah einem fühlen Bade, der 
ihm auch erfüllt wurde, und ba ge- 
Ihah das Wunderbare: aus dem Ka- 
narienmanndl murde nad) dem Bad 
ein ganz gemöhnlihdes Spaten 
manndl, und umfonft durhfuht nun 
Zag für SQag der hereingefallene 
Spezi das Hofbräuhaus nad dem 
geiftpollen Geldmader. Der hatte 
feinen. Durjt längjt geftillt. 

Im Hofbräuhaus werden, wie man 
aus nachfolgender Aufftellung erfehen 
fann, fait jämmtliche Spraden der 
Welt gefprodhen. Das märe an fi 
nicht wunderbar; bemerfenämwerth ift 
für den Sprachforfcher nur, baß alle 
bie & im Mündener 


5 * e . Bolt: 
alten find. Die Entziffes 


* 
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zwischen Lake und 


rung der einzelnen Säge möge bem 

Lejer überlaffen bleiben: 
Franzöſiſch: J moan ſchoo aa! 
Engliſch: Jes, dös G'ſtemm! 
Italieniſch: Sell woas: aa no. 
Spaniſch: Bohnaſalat is aa no da. 
Griechiſch: Geh' kimm' obil 
Mexikaniſch: Marl magſt a Harl? 
Chineſiſch: Wenn i kimm' kimm' 

i, aber i kimm' kaum. 

tſcheint 


Koreaniſch: D' Sunn 
tſchön! 

Die Geſchichten aus dem Hofbräu— 
haus ſind zahllos, wohl ein jeder von 
den großen Krügen mit dem Wappen 
des Hofbräuhauſes könnte eine eigene 
Geſchichte erzählen. Aber noch harren 
dieſe Geſchichten eines Unſterblichen, 
der ſie verewigt, wie die „Geſchichten 
aus dem Wiener Wald“ — — dazıı 
aber bebürfte e8 eines Humoriften oder 
Komponiften von Gottes Gnaden, und 
die find rar geworden — noch feltener 
bielleiht, ald — — — — die Alto- 
bolfeinde im Hofbräubaus, 


— Der Geizhals. — Arzt (am Bett 
eines Patienten): Sie find ernitlich 
franf, Herr Kraufe. Sie hätten mic 
chon viel früher rufen müjfen! — 
Das hätt’ mohl fo gefallen fün- 
ven — bie Rechnung noch Anger 





Fir die „Sonntagpoſt“. 
Kurze Geſchichten. 


i von Albert Weihe 


XIV. 
Gefjallene Größen. 

E3 war eine merfmwürdige Gruppe, 
die da auf dem MVerded de3 europa= 
+värts fahrenden Dampfers zufammen 
faß — ein uralter Mann, ein wahres 
Bild des Jammerg, und drei Frauen 
in jchäbiger Kleidung und mit abge- 
bärmten Gefichtszügen. Allen vier 
Berfonen konnte man anfehen, daß fie 
auf dem Meere des Lebens Shiffbrud) 
erlitten hatten, und die Vermuthung 
lag nahe, daß Jie zu der Klaſſe Der- 
jenigen gehörten, denen das gelobte 
Rand Amerika feine Zufludtsjtätte 
hatte gewähren wollen. Gelbit unglüds 
lich, wie es fchien, hatten Die Yrauens= 
perjonen doch für den armen Mann 
Mitgefühl und ihm verfchiedene Be- 
mweije dafür geliefert; aber obwohl fie 
fich ihm ftets zutraulich zeigten, blieb 
er mürrifch und verfchlofien und gab 
auf ihre theilmehmenden Fragen nur 
einfilbige Antworten. Erft als fich das 
Schiff dem Feitlande näherte und fie 
fich erfundigten, ob er in Deutfchland 
feine Heimath habe, brad er jein 
Schweigen und erzählte ihnen auf ihr 
Bitten die Gefchichte feines Leben?. 

„Ich habe weder in RE 3: mo 
ich geboren bin, noch jonjtwo in der 
Melt eine Heimath!” begann er feine 
traurige Erzählung. „Sch bin auß dem 
alten Vaterlande vertrieben und fann 
fein neues in ber Fremde finden. In 
der quten, alten Zeit— tie lange e3 her 
ift, mei ich felbft nicht mehr—erblidte 
ich das Licht der Welt. Wir waren ein 
großes und mächtiges Gejhleht und 
Kinder des Glüds, qleich willfommen 
in den Baläften der Fürften, mie in 
den Hütten der Armuth. Staat und 
Kirche buhlten um unfere Freund— 
Schaft, nicht minder, als der große 
Handeläherr und ver fleine Krämer. — 
Ohne uns murde fein Krieg geführt, 
fein Friede gefchiofjen; mir bauten 
dem Handel die Wege und der Schiff» 
fahrt die Kanäle!— Da brach die böfe, 
junge Zeit an; das Alte ftürzte—das 
neue Reich entftand—, und mit ihm 
erlofch unfere Macht und unfer An: 
fehen. Alle meine Stammesgenoffen 
wurden vertrieben; Neulinge nahmen 
ihren Plat ein; nur mir, dem ältejten 
und ftärfiten, gemährte man noch eine 
Gnadenfrif. Ueber - breiunbbreißig 
Sabre habe ich darauf ein gebulbetes 
Dafein:geführt — eine morjche Eiche 
unter dem jungen Nachmuchs der 
Pflanzung. — Uber dann wurde au 
dem alten Baume die Art an die Wur- 
zel aelegt — man hat meinen Namen 
aus der Lifte der Lebenden geitrichen 
und mich aus dem Lande vertrieben!” 

Der Erzählende fehmieg. Die MWeh- 
muth hatte ihn überfommen. So faß 
er lange Zeit in Träumereien über fein 
trauriges Schidfal da.— 

„Und dann feid hr nach Amerika 
gegangen?“ fragte ihn die jüngjte ber 
Frauen nach einer Weile. 

„Sa, leider!” nicdte er. „Und ich bin 
dort aud) um die böfe Erfahrung, die 
fo viele Einwanderer machen, reicher 
geioorden. Jh wuhte, daß in den Ver— 
einigten Staaten ein Verwandter bon 
mir lebte, der dort momöglih no 
mächtiger und einflußreicher war, ala 
ich in meinen beften fahren in Deutjch- 
land. Bei ihm hoffte ich Beiltand und 
Hilfe zu finden. ($$ gelang mir aud, 
duch) das Eingangsthor des Landes 
in Ellis Ysland, an dem alte, hilflofe 
Leute fonjt zurüdgeiwiefen werden, zu 
fommen—e3 wurde mir fogar mit der 
größten Bereitwilligfeit und Höflich- 
feit von den Beamten meit geöffnet, 
fobald ich ihnen den Namen meines 
Verwandten befannt gab. Diejer aber 
hatte nur verächtliches Lachen und höh- 
nifchen Spott für mich übrig, ala ich 
mich ihm bittend nahte. Yn meiner 
Verzmeiflung jchlih ich dann nach dem 
Büro der Einwanderungsbehörde zus 
rüd und bat die Herren, mich al3 uns 
erwünfchten Cintvanderer zurüczu= 
fhiden. Das thaten diefelben aud). 
So fahre ich denn jet zurüd nach dem 
Lande, das mich vertrieben hat, und 
Gott allein mei, wie e8 mir meiter er- 
gehen wird!"— 

„Armer, beflagensmwerther Greis!” 
riefen die drei rauen. „Euer Schid- 
fal ift dem unfrigen ähnlich. Auch wir 
find aus dem Lande unferer Wahl, in 
dem mir einft verehrt und geliebt wur— 
den, dem unferetmillen Bewohner des 
ganzen Erbfreifes zuftrömten, verjagt 
worden und mir haben, wie hr, bes 
gründete Furcht, daß mir meber in 
Deutfchland noch fonftmo eine Yrei- 
ftätte finden können. Doch wollt Yhr 
ung nicht Euren Namen nennen?” 
„Sch bin der alte preußifche Tha- 

er!” 


„Und tie heit Euer Verwandter in 
Amerika?“ 

„Ihe Almiabtyg Dollar!” 

„Ihe Almiabtn Dollar!” fchrieen 
alle Drei aufammen auf — der iſt es 
ig, der aud) un& vertrieben hat!" — 

„Und mer feid Ahr denn?“ 

„Die Freiheit, Gleichheit und Bril- 
derlichkeit.“ 

J ER 
Sieweiß Alles! 

Gerade wie die Narren an Weiſe, 
lönnen auch Kinder an Erwachjene 
Fragen ftellen, die biefe nicht zu bes 
antmorten im Stande oder Willens 
find. Umgnefebrt fünnen Sinder bi8- 
‚imeilen Ausfunft auf Fragen Ermad- 
fener ‚geben, bie- viefe feiht 


— 
* 


bſt nicht zu 


finden vermögen. — Die Aennchen iſt 
folch ein kluges Kind — ſie weiß Alles. 
e * * 


Die Sache iſt ganz plötzlich gekom— 
men. Keine der Tanten und Nichten 
hat ein Wort gewußt oder eine Silbe 
davon geahnt, daß Annies große 
Schweſter Tillie eine Liebſchaft mit 
dem Peter Hübſchhofen gehabt hat, 
und die Nachricht, daß die Verlobung 
des Paares am nächſten Sonntag ge— 
feiert werden ſoll, iſt wie ein Bliß aus 
heiterem Himmel in die ganze Sippe 
eingeſchlagen. — Auf dem, extra aus 
dieſem Grunde von der Tante Marie 
einberufenen Kaffeeklatſche ſteht einzig 
und allein die Debatte über dieſe hoch— 
wichtige Angelegenheit auf der Tages— 
ordnung. Wie iſt es gekommen? Wo 
haben ſich die jungen Leute kennen ge— 
lernt? 

Obwohl die Damen gerne das Re— 
ferat in dieſer Sache übernommen hät— 
ten, iſt doch keine Mangels eines 
Schimmers von Ahnung dazu im 
Stande. —Man drängt in die Mama. 
„Ach!“ flötet dieſe mit der ſüßeſten 
Stimme: „Es iſt der reine Roman. 
In der Muſikſtunde ſind ſie zuſam— 
mengekommen und haben ſich auf den 
erſten Blick in einander verliebt!“ — 
„Nein,“ ſchreit die kleine Annie, „ich 
weiß es beſſer. In der Gartenlaube 
ſind ſie zuſammengekommen und ha— 
ben ſich einander geküßt, und der Pe— 
ter hat mir einen Quarter gegeben, da— 
mit ich Niemandem etwas davon er- 
zählen ſoll! — 

* 


* 
Ein Xahr fpäter. Bei dem jungen 


Peter Hübjchhofen’fchen Ehepaare tft | 


Generalbefihtigung des, vor einigen 
Tagen eingetroffenen Babies. Mit ei- 
nem Gefiht, wie ein Gieger in ben 
Dlympijchen Spielen, jteht der neuge- 
badene Vater neben dem Bette, in dem 
der Eleine, frebörothe Kerl in fehneei= 
gen Leinen neben feiner Mama liegt. 
Ein, im Flügelkleive in die Mädchen- 
fchule gehender und mit den natürli- 
chen Hergängen in der Welt noch un- 
befannter Badfifh ftellt Die unter fo= 
thanen VBerhältniffen jehr berechtigte 
Frage, mo denn doch eigentlich Die 
Babies herfamen, und marum bie 
Frauen, die folches fleine Kinbehen 
hätten, immer franf neben ihm lägen? 
Die Großen jehen fi verlegen lächelnd 
an und hüfteln.—Innie aber weiß e3. 
Sie zupft der Frageftellerin am Kleibe 
und flüftert ihre zu: „Aber Martha, 
bift Du no dumm!, Weißt Du nod 
nicht, daß der Story die Babies 
bringt und jedesmal der Mama von 
dem Baby in’3 Bein beißt?" 
* * * 

Annie zmölfjähriger Bruder bat 
nach derSchule mit den Nachbarjungen 
auf dem Hofe des Nachbarhaujes ge= 
fpielt. Er wird zum Abenbbrot gerus= 
fen; doch fommt er nicht, wie gemöhn- 
li, munter und vergnügt in’s Haus 
gejprungen. Blei), Tchlotternden Gans 
ges ſchwankt er in dieStube, ftürzt auf 
den Fußboden nieder und beponirt 
dort die Füllung feines inneren Men- 
fchen unter erbärmlichem Stöhnen auf 
den Teppich. Bapa und Mama jprin= 
gen erfchredt auf. „Um Gotteswillen, 
Mann,“ jammert lebtere, „der Junge 
ftirbt uns! Er muß fi) an unreifem 
Dbft oder Tonftigem jehädlichen Zeug 
die Cholera morbus angegeffen haben! 
Lauf’ fchnell zum Doktor!” 

„Bengel, was yaft Du Dir hinein= 
gemürgt?” jchreit ver Vater, indem er 
in feine Schuhe fährt, um dem Wuns 
fche feiner Frau nahaufgmmen. 

Der Patient antwortet nicht; unter 
abjcheulihen®utturallauten wiederholt 
er die Schänbung des Teppiche, aber 
Anna fpringt für ihn ein, indem fie 
ftatt feiner die Antwort gibt: „Der hat 
gar nichts gegeffen, aber er hat mit 
den anderen Jungen hinter dem Zaun 
Zigaretten geraugt, und da ift "ihm 
übel gemorben!”” 

* . ’ 

Annies Leine Freundin Paula ift 
geitorben. Alle Kinder der Nachbars 
Ihaft find gefommen, um die jchon 
aufgebahrte Leiche in Augenfchein zu 
nehmen, ehe der Sarg geichlofjen 
wird. Die Mutter der Kleinen Verftors 
benen ijt untröftlih. Ohne Rücdficht 
auf die Gegenwart der Kinder über: 
läßt fie fich ihrem Grame. Sie llagt 
und jammert und ruft in ihrer Ver: 
zweiflung: „Herr Gott im Himmel, 
warum haft Du mir das angethan?“ 
— Klein Aennchen meiß auch darauf 
eine Antwort. Cie faht die betrübte 
Frau an der Hand und flüftert, fich in 
die Höhe redend: „Der liebe Gott bat 
e3 qut gemeint— Paula war brad umd 
alle braven Kinder nimmt er al3 En» 
gel zu fich in den Himmel!“ 

* ” * 


XVI. 

Warumſind ſie ſo höflich? 

Sie haben ſich gewiß ſchon über ei- 
nen ungehobelten Poſtſchweden erboſt, 
der Sie am Schalter wie einen EN 
Sad anfchnarchte, werther Lefer, eben» 
fo werben Gie fi auch über bie 
Inappen und unmilligen Antworten, 
die Sie überall an Eifenbahnfchaltern 
und anderen Ausfunftitellen von dem 
Mann oder dem Fräulein hinter dem 
Gitter erhielten, [hen manchmal geär> 
gert haben. — Dagegen find Gie 
ftet3 angenehm von ber Höflichkeit und 
Zuporfommenheit berührt morben, mit 
der Sie bei Aufgabe pon Annoncen in 
ben Zeitungs=Erpebitionen behanbelt 
mwurben. Sind biefe Leute von Geburt 
oder Veranlagung höflicher, ala ihre 
eingefäfigten Kollegen bei der Poft, 


Eiſenbahn und ſe weiter? So ſchmei⸗ 
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ein Lachen, eine Unterhaltung zwiſchen 


Chircrago, Sonntas, den 22. September 1907. 


chelhaft dieſe Annahme für die Leute 
wäre, ſo wenig ließe ſich die Richtig— 
keit derſelben beweiſen. Auch ſie er— 
mangeln, bevor ſie ihre Thätigkeit 
hinter dem Annoncen-Annahmeſchal⸗ 
ter aufnehmen, wahrſcheinlich ein we— 
nig, wie wir alle, der Höflichkeit, deren 
wir uns gegeneinander befleißigen 
ſollten. Nein! Erſt durch ihr Geſchäft 
lernen ſie, Hochachtung vor ihren Mit— 
menſchen zu empfinden und dieſer 
Hochachtung durch vollendete Liebens⸗ 
würdigkeit Ausdruck zu verleihen, 
denn nirgends in der ganzen Welt fin— 
det man beſſere, edlere, hilfsbereitere 
Leute, als in der Zeitungsannonce. 

Inſerat 1. Kaum geboren iſt der 
Menſch masculini generis ſchon ein 
ſtarker kräftiger Junge und ſein weib— 
licher Pendant ein liebes, ſüßes Mäd— 
chen, —das beweiſt der Freudenſchrei 
eines glücklichen Vaters. 

Inſerat 2. Ein edler Menſchen— 
freund und Doktor der Medizin erbie- 
tet fich, die ganze Welt unentgeltlich zu 
furiren. 

Anferat 3. Ein lieber, leider aber 
von Haufe durchgebrannter Sohn 
wird unter dem Verfprechen völliger 
Berzeihung gebeten, unter das elterlis 
che Dach zurüdzufehren. 

Anferat 4. Gine gutherzige Dame 
will, obwohl fie weiß, daß ihr Karo 
von einem Hobo aeftohlen ijt, feine 
Frage an diefen fiellen und ihn oben- 
drein noch belohnen, wenn er ben 
Hund wieberbringt. 

Inferat 5. Aut Vermögen nicht, 
mohl aber auf ein liebes Herz reflef- 
tirt der Herr von angenehmen Yeußern 
bei der jungen Diane, der er fich zimed3 
Heirath nähern möchte. 

Inferat 6. Niemals gab es einen 
liebevolleren Gatten, einen treueren 
Vater, al3 den Mann, der morgen zur 
ewigen Ruhe beitattet werben fol! 

Inferat 7. Aber auch die Mitglie- 
der der Zoge betrauern in ihm den 
Verluſt eines treuen, aufopferungsmtl- 
ligen Freundes und Bruber2. 

Bedarf es weiterer Beweife? In je 
der Zeitung fann man Hunderte davon 


finden. 
—— 


Eine Diplomatiın. 


Stijje von Gotthard Kurland 


Frau Behrens machte ihr Notizbuch 
zu, legte eö auf feinen Pla in ber 
Tenfterbant und Jeufzte. 

Nein, fie bildete jich’3 nicht ein: es 
mar zurüdgegangen mit dem Gejchäft. 
Sie hatte fich heute endlich die Zeit ge: 
nommen, dieje legten Monate mit den 
eitfprechenden Monaten des vorigen 
Sahres zu vergleichen. Und da sah 
man’3 ganz Har: im Monat März des 
vorigen Jahres hatte fie fiebzehn 
„Abonnentinnen außer dem Haufe“ ges 
babt, im Monat Nlärz diejes Jahres 
zwölf; im April vorigen Jahres fünf: 
zehn, im April diejes Jahres acht; im 
Mat vorigen Jahres... Vom Mai 
wollte fie nichts jagen, im Mai gehen 
die bornehmen reichen Damen auf Reis 
fen, im einen Jahre etwas früher, im 
andern etwas jpäter; da muß ja na= 
türlich ein plößlicher Abonnentenfturz 
fommen. Den Monat Mai läßt man 
darum beim Vergleichen am beiten ganz 
weg. Aber alle die andern Monate — 
da war auch nicht ein einziger in die- 
fem Nahre, der gegen denfelben Monat 
im borigen Jahre nicht bedeutend zu= 
rüdgegangen wäre. Wenn das jo mei- 
terging, da konnten fie eines fchönen 
Tages „die Bude zumachen“ und „mes 
gen Aufgabe des Gejchäfts“ Ausver— 
fauf halten. 

Frau Behrens überlegte, fie fonn: 
te aber troß allem Weberlegen nicht da= 
binterfommen, hinter den Grund die- 
ſes offenſichtlichen Rückgangs des frü— 
her ſo blühenden Geſchäfts. Mein 
Gott, wenn ſie bedachte, wie das frü— 
her geweſen war! Da hatten die Da— 
men zwei, drei Tage vorher anfragen 
laſſen müſſen, ob ſie friſirt werden 
könnten; ſo voll war's immer. Im 
„Damenfriſirſalon“ war e8 hergegans 
gen wie im Taubenſchlag: kaum war 
die eine Kundin fertig friſirt aus ih— 
rem Stuhl aufgeſtanden, ſo haite ſie, 
Frau Behrens, oder eine der beiden 
Gehilfinnen, ſchon zur anderen geſagt: 
„Wollen gnädige Frau, bitte, Platz 
nehmen?“ Und es gab doch noch drei 
andere Friſeuſen in der Stadt! Aber 
nein — „Sie ſind die einzige, die or— 
dentlich was kann“, hatte einmal eine 
Kundin geſagt, hatte in den Spiegel 
geſehen und hinzugeſetzt: „Brillant, 
wie Sie das machen!“ 

Flotkging das damals, ganz famos 
flott, das mußte man ſagen. Ordent— 
lich beluſtigend war's geweſen. Im 
Vorzimmer hatten ſie warten müſſen, 
die „erſten Damen der Stadt“, wie im 
Wartezimmer eines berühmten Arztes 
oder eines berühmten Schneiders. Auf 
den beiden kleinen Marmortiſchen vor 
dem Sofa hatten die Zeitfchriften gele- 
gen — die in ben befannten braunen 
Umſchlägen aus dem Journalleſezirkel 
— und die Damen hatten darin geblät: 
tert, die Bilder angefehen, ein Stüd- 
hen Novelle genafcht, eine Notiz über: 
flogen. Um Garderobenhalter hatten 
die eleganten Mäntel gehangen, die 
Yrühjahrshüte mit hellen farbigen 
Blumen und Bändern, die riefigen 
Sonnenfchirme, wie fie in ben vergan- 


genen Jahren Mode waren. Und bie 


ganze Luft war erfüllt von den feinen 
Parfüms, die die feinen Damen, in 
feine Sädchen eingenäht, im Seiben- 
futter ihrer Kleiber trugen. Und da 
war immer ein Gefurre geimefen von 
den bielen Stimmen, ein Schwaßen, 
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denen, die ſich kannten, ſich zufällig 


hier trafen. 
Wenn es ſo gegen Abend ging, war 
es noch hübſcher geworden. Da hatte 
die „Krone“ gebrannt, mit ſämmtli— 
chen Flammen, und zu beiden Seiten 
der Trumeaus im Friſirſalon waren 
die Armleuchter angezündet, ſo hell es 
nur ging. Ein leiſes Summen war in 
der Luft geweſen von den vielen Gas— 
flammen dieſer Krone, dieſer Arm— 
leuchter, der kleinen Haarkräuſelma— 
ſchinen. Und vom „Nebenfalon“ her 
hatte man gehört, wie das Waſſer zu 
ſieden anfing, das zur Haarwäſche ge— 
braucht wurde. 
Und Geld war eingegangen! Wenn 
Frau Behrens Abends die Tagesktaſſe 
leerte — die ganze Hand voll! Soviel 
ließ ſich ſchon damals überſehen: den 
Fritz konnten ſie bald aus der Volks— 
ſchule nehmen und aufs Gymnaſium 
ſchicken; das würde ihnen ein Leichtes 
ſein, das zu bezahlen. Und dann — 
ſpäter — dann ſtand dem die ganze 
Welt offen. Er konnte ſtudiren, Be— 
amter werden — vielleicht, wer weiß, 
einmal ſogar Miniſter. Und die kleine 
Adele, die Schweſter von dieſem zu— 
künftigen — 
Auf der Höhe ihrer Träume, kam 
Frau Behrens endlich wieder in die 
Wirklichkeit zurück: das Lehrfräulein 
— der letzte beſcheidene Reſt von drei 
Lehrfräuleins und zwei Gehilfinnen — 
war eingetreten und fragte, ob die 
Flechte von ausgekämmtem Haar, die 
Frau Kommerzienrath Heinsberg be— 
ſtellt hätte, fertig wäre. 
Ja, ſie war fertig, ſeit drei Tagen 
ſchon. Jetzt war alles zur rechten Zeit 
fertig. Wenn man ſo wenig zu thun 
hat—! Drüben an der Wand, die dun— 
kelblonde Flechte war's. Das Fräu— 
lein nahm ſie und wickelte ſie in Sei— 
denpapier. „Zwei Mark fünfzig koſtet 
ſie,“ ſagte Frau Behrens, indem ſie 
langſam aufſtand. 
„Schön“, erwiderte das Fräulein 
und ging hinaus. Frau Behrens löſch— 
te die einzige angeſteckte Flamme der 
Gaskrone. Jetzt konnte niemand mehr 
kommen: acht Uhr, Feierabend. Es 
ſchien der betrübten Frau, als ob das 
hübſche Mädchengeſicht auf dem Bir— 
kenbalſam-Plakat, ihr gegenüber an 
der Wand, ſpöttiſch lächelte. 
* * * 

Sie hatten's doch wahrhaftig an 
nichts fehlen laſſen, ſie beide nicht. Vo— 
riges Jahr, zu der Zeit, wo das Geld 
gefloſſen gekommen wie ein Bach, da 
hatte ihr Mann außer ſeiner Herren— 
kundſchaft auch noch Damenkundſchaft 
mit beſorgt. Schließlich — man kann 
ſich nicht zerreißen: fünfzehn „Abon— 
nentinnen außer dem Haufe“, die alle 
„früh am Tage” frifirt fein mollten— 
Trau Behrens hätte auch nicht ein ein 
ziges neue3 Abonnement mehr anneh- 
men fünnen. Denn wenn auch „früh 
am Tage” für manche ihrer reichen 
vermöhnten Damen nur hieß „Früh um 
zehn Uhr“, „Früh um elf Uhr“—fünf- 
zehn jchicle moderne Frifuren machen, 
das ift feine Rleinigfeit. 

„Liebe Zeit“, hatte Frau Behrens 
geklagt, al3 immer noch neue Kundin 
nen für Monatsabonnement famen, 
„nun regnet’3 Brei, und nun haben mir 
feine Schüffeln! E3 ijt ärgerlich, aber 
ih muß einfach abfagen”. 
„J nee“, entgegnete ihr Mann, „das 
thuft du nicht! Daß der Keriten in 
der Bahnbofitraße fie friegt, nicht 
wahr? Das fönnte mir fehlen! Nee, 
das machen wir anderd.“ 
„Wie denn?” fragte feine Trrau. 
„Roc 'ne Gehilfin engagiren, wo mir 
die zwei doch fchon haben?“ 
„Nee bewahre. Die neuen Damen 
frifiere ich.“ 
„Du?” Frau Behrens war über die 
Maßen erftaunt. „Aber du fannft doch 
gar nicht fort,“ wandte fie dann ein. 
„Wenn deine Herren fommen—“ 
„Vor zwölf fommen die nicht. Und 
dann bin ich wieder da.“ i 
„Bor zmölf fommen die nicht?“ 
fragte Frau Behrens verwundert. 
„3a, ich meine“, jegte ihr Mann ihr 
auseinander, „die, was die feinen Her- 
ren Jind, die Herren Leutnant? und 
Referendare und Aifeffors, die nicht. 
Mas früh fommt, fo um adte ’rum, 
das kann Runge beforgen, der ijt jegt 
Thon ganz firm.“ 
Das mar ein quter Gedante, da3 
mußte auch rau Behrens zugeben. 
Komifh, daß man nicht fehon früber 
darauf gefommen war! in ihrem 
„Salon“ da Hatte ihr Mann fie ja 
fhon häufig vertreten, wenn Damen 
frifirt fein wollten, fie noch nicht von 
ihrer „Zour” zurüd war und er gera- 
de feine Herren nebenan zu bebienen 
hatte. Da konnte er doh natürlich 
aud „auswärtige Damen“ mit befor- 
gen. Wenn er auch freilich nicht fo viel 
Uebung hatte wie fie. 
Nun nahmen fie alles an, mas fid 
bot, und gingen beibe „auf Rund» 
Ihaft.“ Und wenn fie fi auch ab- 
beten mußten und ihre Mahlzeiten nur 
fo herunterfchlingen— wenn fie Abends 
Kaffe madten....! „Ra,“ geitanden fie 
fih dann fröhlich, „heute hat’ mal 
wieder orbentlih maß eingebradt!“ 
Denn die Abonnementägelder, die erjt 
Ende des Monats fällig wurden, die 
errechneten fie natürlich mit der Ta- 
gestaffe. — 

Eines Mittags war Frifeur Behrens 
ehr fehlehter Zaune. Während feine 

au noch fort geivefen, war eine Da- 
me gelommen unb hatte von der frifirt 
merben wollen. Die fei. nicht zu Haufe, 
batte da8 Lebrfräulein berichtet. „Uber 


gefü 
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derr Behrens ift da,“ hatte . 


Then, fann der gnädige Frau ja frifi- 


ren.” 

Gnädige Frau war auf diejes Aner- 
bieten hin aber fehr kurz angebunden 
gemwejen und hatte gejagt. „Nein, dan— 
te, das mwünfche ich nicht.“ Und dann 
hatte jie gefragt, warn denn Frau 
Behrens mit Sicherheit zu treffen mä- 
re. „Gegen ein Uhr beitimmt“, hatte 
das Fräulein erwidert. Darauf mar 
die Dame geradesmwegs zur Thür ge- 
gangen. „Nein, die Zeit paßt mir 
nicht“, hatte fie gejagt. Sie war ein 
fach nicht wiedergefommen. 

„Sie find eine Gans!“ fchalt Beh: 
rens jein Lehrfräulein. „Warum jag- 
ten Sie denn nicht, ich wäre zu Haufe 
und fünnte die Dame bedienen?“ 

„Das hab’ ich doch gejagt“, meinte 
das Fräulein beinahe, „aber —“ fie 
fam nicht weiter. 

„Was denn „aber“? fragte Behrens 
ärgerlich. 

„Aber fie wollte doch nicht.“ 

„Unfinn! Wollte doch nicht! Ich 
fann’3 ebenfo gut wie meine Frau. 
ee o aut.“ 

„Mein Bott, was ift denn los?“ 
rau Behrens fragte es ganz erftaunt. 
Sie ftand in der Thür, noh in Hut 
und Mantel; fie mar zur Minute von 
ihrer Kundfchaft zurüdgelommen. 

„Wollte nicht!” rief ihr Mann eme= 
pört. „Wollte nicht von mir frifirt 
fein! Stell dir das bloß por! So’n 
Unfinn! So’n Blödfinn! Die hat na= 
türlih Schuld, diefes — diejes —“ 

E3 lang wie „Dumme Frauenzim= 
mer“, was durch die Thür zum „Her- 
tenfalon“. die fräftig zugefchmettert 
wurde, noch halb zu hören war. 

Frau Behrens war auf einmal ganz 
Ihmweigfam. „Mein Himmel“, dachte 
fie, „genau derjelbe Fall mie neulich 
Thon mal.“ Und heute früh, als fie bei 
der rau Oberjtleutnant war, die hatte 
jo von hintenherum gefragt. „So fo,“ 
hatte jie gejagt, „alfo Xhr Mann 
Ipringt ein, menn’s noththut. Ja, 
aber verjteht denn der fich ebenfo qut 
darauf wie Sie? Denn fonjt, wenn er 
das nicht thut, wiffen Sie, dann fünn: 
te das doch vielleicht Ihrer Kundſchaft 
nicht ganz recht fein.” 

„D, gnädige Frau,“ hatte fie geant- 
mortet, „der hat doch auch feine Lehr— 
zeit durchgemacht. Gerade jo gründlich 
mie ich.“ Sie hütete fich doch elbitver- 
ftändlich, zu jagen: „aber Talent *al- 
lerdings ja, das hat er nich für'n Pfen- 
nig.” Mein Gott, wenn man nur fah, 
mie der folche Frifur „aufbaute”, wie 
er mit den Haarfträhnen herummirtb- 
Ihaftete wie mit Schiffstauen! Nicht 
zum Anjehen für einen, der’3 verfteht. 
Na, aber die Damen, hatte fie dann ge- 
dacht, die verftehen’s doch natürlich 
nicht fo mie unfereind. Sie haben zum 
Süd nicht fo den Blick dafür. 

Nun fchien es allerdings doch fo, ala 
ob hier und da eine von ihnen „einen 
Blie dafür“ hätte. — 

Die Anzeichen mehrten fich. Bedent- 
lid. Dann von diefer Seite eine Kla- 
ge, dann von jener. „Aber nur, wenn 
Sie felber mich bedienen können, Frau 
Behrens“, diefe Bedingung wurde jeht 
häufig geftellt. Ganz offen gab man zu 
erfennen, daß man von den Küniten 
des Herrn Gemahls aeradefomenig 
halte, wie von denen des Lehrmädchen, 
Yrau Behrens murde immer nachdenf- 
licher, fie grübelte und grübelte. Gie 
nahm ihren Kalender und rechnete. 
Und plößlich fiel es ihr wie Schuppen 
bon den Augen: feit ihr Mann ange- 
fangen hatte, fie in ihrer Arbeit zu 
unterftügen, war das Geichäft zurüd- 
gegangen. Mehr und mehr. Das war 
ihr jeßt fonnenflar. „Alfo — natür: 
ih —*, Jagte fich die kluge und ener- 
gifche junge Geichäftsfrau, „wenn wir 
nicht Banferott machen mollen, dann 
muß das aufhören.” 

Sie hatte e3 zuerjt mit Andeutungen 
verſucht, mit ſehr rückſichtsvollen, 
ſcheinbar abſichtsloſen Andeutungen. 
Ihr Mann hatte die anfangs gar nicht 
verſtanden. Sie waren alſo nutzlos ge— 
weſen. Dann, eine Weile ſpäter, hatte 
er fie verftanden, aber er war empfind- 
ih geworden, fehr empfindlid. Da 
waren biefe Andeutungen alfo ebenjo 
nutzlos geweſen. 

„Lab mich heute nur allein machen,” 
batte jie zuerjt gejagt, „ih komme 
ſchon dur. Du haft jett gerade fo viel 
zu thun.“ 

„Du wohl nicht?“ Hatte er ermidert. 
„Rein, mad ich mal übernommen 
habe—“ 

Dann war fie deutlicher geworben. 
„Sie finden, die meiften Damen, ih 
hätte fol leichte Hand“, fagte fie. 
„Keiner könnt’3 ihnen jo machen wie 
i “ 


„Dho!? war er da aufgebrauft. „Jh 
wohl nicht?“ 

„Sieß mal,“ hatte fie einmal ver: 
fucht, ihm auseinanderzufegen, „mo 
du jo großartig bift im Haarfchneiden 
und im Rafiren und im Herrenfrifiren, 
ba ift e3 doch einfach nicht zu verlan- 
gen — 

Er hatte ein derartig empörtes Ge— 
ſicht gemacht, daß ſie ſchnell verſtummt 
war. Nein, Szenen wollte ſie nicht her⸗ 
aufbeſchwören, dazu waren ſie viel zu 
friedlich miteinander. Sie vertrugen 
ih ausgezeichnet. „E3 ift”’n mahres 
Unglüd,” dachte Frau Behrens, „daß 
ß „a Mann jo furdtbar eingebilvet 


= * * 
Sie ſann und ſann, wie ſie ihre 


Kundſchaft von ihm befreien könne. 
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Jetzt, endlich, hatte ſie ihren Plan, ſie 


brauchte ihn nur auszuführen. 

„Hör mal“, ſagte ſie eines Tages ih— 
rem achtjährigen Fritz, „dein Freund 
Hans der läuft ja aber 'rum wie 'n 
Wilder! Kannſt ihm wohl mal ſagen, 
er fol! mal mit dir fommen, wir mol- 
len ihm mal die Haare fchneiden, daß 
er wieder anjtändig ausfieht. Kojten 
fol’3 nichts, fann er jeiner Mutter fa- 
gen. Mal jo um Mittag herum in den 
nädjiten Iagen, da fannjt du mal 
dran denfen.“ 

Frig war fehr bereit. Wenn’3 nicht 
mal mwa3 foften jollte — ein Stüd 
Schofolade oder 'n paar Praline3 
tonnte der ihm immer dafür geben, der 
Hans. Wo „dem fein Vater“ doc 
Konditor war! Wenn aud nur ein 
tleiner. 

Hans Müller war ebenfall3 bereit. 
„Nichts koſten?“ hatte er vergnügt ge> 
fragt. Seine Mutter hatte es jogleich 
erlaubt. Wo das ja nun nichts fojtete, 
batte er fich dann fchnell ausgerechnet, 
da fparte die ja zwanzig Pfennig, feine 
Mutter. Da tonnte fie ihm ja doc 
ganz qut — na, fo fünf Pfennig, 
mollte er mal jagen, jchenfen. 

Gleich am nächſten Tage brachte 
Fritz ihn mit. „Junge, nun komm mal 
her“, ſagte freundlich Frau Behrens. 
„So 'n Lockenkopf für ſo 'n großen 
Jungen — wie das ausſieht! Daß 
dich deine Mutter ſo 'rumlaufen läßt!“ 

„Sie wollt' ſe mir ſchon ſelber ab— 
ſchneiden“, berichtete Hans, „aber Va— 
ter wollt' es nich. Das würde nichts 
Rechtes, hat er geſagt. Aber Mutter 
ſagte immer, Geld für ausgeben thät 
ſie nich.“ 

„So? Na, dann ſet dich mal hier— 
her“, befahl Frau Behrens und band 
dem Jungen den Pudermantel um, den 
ſonſt ihre Damen umgebunden beka— 
men. 

„Du willſt 'n ſchneiden?“ fragte 
Fritz verwundert. „Nich Vater?“ 

„Vater hat gerade zu thun,“ erwi— 
derte Frau Behrens. „Und ich kann 
das auch, juſt ſo gut wie Vater.“ 

Hans hielt ſtill unter ihrer Scheere 
wie ein Schaf, das geſchoren wird. 
Fritz ſah zu. Die hübſchen Locken la— 
gen bald am Boden. Frau Behrens 
machte noch ein paar Schnitte, recht 
gründliche, kreuz und quer. „Ich 
glaube, ſo geht's ſchon“, ſagte ſie dann, 
die Scheere beiſeite legend und ihr Werk 
betrachtend. 

„Nee“, erklärte Fritz ſachverſtändig. 
„Du haſt lauter Treppen geſchnitten. 
Das kannſte nich ſo laſſen.“ 

„Na, dann geh mal und ruf Vater.“ 

„Vater, komm doch mal eben her“, 
ſagte Fritz. „Mutter hat Hans Mül— 
lern die Haare geſchnitten. Aber es 
ſieht ſcheußlich aus. Du ſollſt mal 
kommen.“ 

Behrens hatte ſoeben ſeinen letzten 

Kunden erledigt; er ſah gerade die Zei— 
tung durch auf Vermiſchte Nachrichten. 
„Was?“ fragte er aufblickend, „Mutter 
bat Hana Müller die Haare—? Ja, 
ift die denn ganz und gar—“ 
‚ „Aber in’8 Teufels Namen“, fam er 
in ben Damenftifirfalon hereinge- 
ftürmt, „was fällt dir denn bloß ein? 
Dem Jungen die Haare gefchnitten— 
du?" fam es in grenzenlofem Erftau: 
nen und in ebenfo grenzenlofem Spott. 
Uber dann, in der nächften Minute, 
ſah er ſich die „Beſcheerung“ in der 
Nähe an, und er mußte laut auflachen. 
Er ſchüttelte ſich vor unbändiger Hei— 
terkeit: „Nee, das iſt zum Todila— 
chen!“ rief und drehte den Kopf des 
Knaben nach allen Seiten. „Junge, ſo 
biſt du bildſchön! Geh, lauf zu dei— 
ner Mutter und laß dich photographi- 
ren!” 

„3a, weiß Gott, Hugo“, fagte Frau 
Behrens heuchlerifch zerfnirfcht, „es ift 
biel fchwerer, al3 ich gevacht habe, fo 
was macdıen, wo man gar feine ebung 
drin hat.“ 

„a, das mill ich meinen!” trium- 
phirte Behrens. 

„Weißt du“, jagte jeht feine Frau, 
„das ift für mich geradejo fchmwer, dent’ 
ich mir, folhem Jungen die Haare zu 
Ichneiden, mwie’3 für dich fehmer fein 
muß, meine Damen zu frifiren. 
Mas?“ 

„Scheußlich jchwer!“ rief er in heller 
Ehrlichkeit. 

„Sieht du!” faate fie. „Weißt bu, 
bon jegt an, da wollen wir jeder feine 
eigene Arbeit machen. Bon der an 
dern alle beide die Hände laſſen.“ 

„5a, verjteht fich“, ftimmte er fröh- 
lich bei. „Machen mir! Denn jo 
was, wie das hier — da fann'man ja 
dran jterben vor Lachen!“ 

„Komm, mein unge“, fagte er 
dann in jchönem Erbarmen zu dem 
fleinen Hans, der in dem MWirrwarr 
nicht wußte, wie ihm gejchah, „nu 
fomm mal mit mir, nu woll’n wir dir 
mal die Haare fehneiden.“ Er ging 
mit den beiden Kindern in den Herren- 
frifierfalon hinüber. „So Weibzleu- 
te!“ dachte er in luftigem Spott. „So 
ma3 machen zu wollen, wo fie aud 
nicht ’ne Ahnung von haben! 3° ift 
nicht zu glauben!” 

Yrau Behrens blickte den Dreien lä- 
helnd nad. „So“, fagte fie vor fich 
bin, fich vergnügt die Hände reibend, 
„bad hätten wir glüdlich erreicht! 
Nun mwird’3 mohl bald mieber befler 
werben mit dem Gefchäft.“ 


— Ein brillantes Mittel. — Ad, 
Dito, reich’ mir doch mal Dein Fläfch- 
hen mit ber Mücden-Tinttur! E3 ift 
ja heute entfehlich nrit den Quälgei- 
fern!— a, die Flafche ift aber leer. 
Geſtern ih fie mal offen ftehen 

haben bie Biefter fie 
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Ein Bild des Mani. 
Die LeCoa'ſche Expedition nach Chineſiſche Turkeſtau 


Ein Bild des Mani, des Stifters 
der Religion des Manichäismus, iſt 
ein beſonders werthvolles Stück der 
reichen wiſſenſchaftlichen Ausbeute, die 
Dr. Albert v. Le Coq von ſeiner faſt 
zweieinhalb Jahre dauernden For— 
ſchungsreiſe aus Chineſiſch-Turkeſtan 
mitgebracht hat. Dieſe wiſſenſchaft— 
liche Expedition auf Koſten des kaiſer— 
lichen Dispoſitionsfonds hatte, wie 
Dr. v. Le Cog ſoeben in der Zeit- 
ſchrift für Ethnologie mittheilt, den 
Zweck, die einſtigen Beſiedelungs⸗ und 
Kulturverhältniſſe der rieſigen, von 
den höchſten Gebirgen des Erdballs 
umrahmten Mulde von Oſtturkeſtan 
zu erforſchen. Die außerordentlichen, 
im Klima, in den politiſchen Verhält— 


niſſen und in der weiten Entfernung 


von aller Kutlur begründeten Schwie— 
rigkeiten, deren in dem Bericht ſehr be— 
ſcheiden nur andeutungsweiſe gedacht 
wird, ſtellten auch außerordentliche 
Anſprüche an Geiſt und Körper des 
Leiters. 

Im Gegenſatz zu jetzt, wo das weite 
Land nur ſpärlich von armſeliger Be— 
völkerung bewohnt wird, herrſchte 
einſt, noch in den erſten Jahrhunderten 
unſerer Zeitrechnung, bedeutender 
Wohlſtand unter einem anſüſſigem 
Volk, wie es die großen über das Land 
zerſtreuten Ruinenſtädte beweiſen. In— 
tereſſant ſind die Schlüſſe, die ſich 
ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit aus 
den gewonnenen Ergebniſſen auf die 
gewaltigen Völkerbewegungen im In— 
nern von Aſien ziehen laſſen. Durch 
die in den letzten Jahrhunderten v. 
Chr. einſetzende türkiſch-mongoliſche 
Manderung murbe bie ‚alte eranijche 
Bevökterung nah Süden, nach Nord— 
indien gedrängt; in da8 Land Gand- 
bara hatten jchon vorher die griedhi- 
chen Eroberer ihre Kunft gebracht, Die 
fih nun in dem durch die aus Norden 
fommenden Einwanderer gegründeten 
indoftythifhen Reich zur fogenannten 
Gandharafunft ausbildete. Diefe 
Kunftübung traf nun im Meften von 
Chinefifh-Turfeftan mit der perjifchen 
zufammen und manberte meiter zu den 
Uighuren, einem vor 500 n. Ehr. er- 
fcheinenden Volt, dem erjten fürkifchen, 
das bereitä früh einen hohen Grab von 
Kultur erreicht hat, eben bem, deifen 
Hinterlaffenfhaft die Erpebition in 
eriter Linie erforfhen wollte Durd 
den Buddhismus gelangte dann die 
Sandharatunft im meiteften Sinne 


nah China, Korea und Yapan, fodaß . 


die „oftafiatifche religiöfe Kunft nicht 
als auf ariehifcheindifcher Grlmdlage 
erwachfen zu denen ift. 

Prof. Grünmedel hat bereit3 1902 
—03 eine ergebnifreiche Forfchungs=- 
reife nah Turkeitan unternommen; bie 
neue Ausbeute von Le Eogq tft in 103 
großen Kiften an das Mujeum für 
Völtertunde in Berlin gelangt, mo 
man gegenmärtig eifrig mit ber Auf- 
arbeitung der Schäke beichäftigt ift. 
Ausgedehnte, jegt ganz verlaffene und 
bom Flugfand, dem fchlimmften 
Teind, zugemehte NRuinenftäbte aus 
barten Lehmziegeln murben burdi- 
forjcht und dabei reiches miffenfchaft- 
liches Material zutage gefördert; un- 
geheure Stadtmauern, no in 15 
Metern Höhe erhalten, mertmwürbige 
Stufenpyramiden, riefige Säle, in ein- 
zelnen Theilen mit Wölbungen, und 
große Grabanlagen, theils freiftehend, 
theil3 in Yel3mände eingearbeitet, 
wurden ftubirt und photographirt und 
an vielen Stellen Wandgemälde und 
andere. Kunftaggenftände geborgen. 
Unter erjteren if’befonder3 bemertens- 
twerth das eingangs erwähnte, in der 
Ruinenſtadt Idikut-Schachri entdeckte 
Gemälde eines manichäiſchen Hohen— 
prieſters und ſeines weißgekleideten 
Klerus; es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
wir es hier mit dem Religionsſtifter 
Mani ſelbſt zu thun haben. Hier im 


Land der türkiſchen Uighuren lebten, 


wie es den Anſchein hat, Chriſten, 
Buddhiſten und Manichäer lange 
friedlich nebeneinander unter der 
Oberherrſchaft der letzteren, aber die 
Chineſen machten wiederholt, zuleßt 
im 12. Jahrhundert, den Verſuch, dieſe 
Religionen zu unterdrücken, beſonders 
den Buddhismus: grabe bie zahl- 
reichen bubbdhiftifchen Schriften fanden 
fich in einzelne Febchen zerriffen, mäh- 
rend chriftlihe und manicdhäifche 
Bücher in leidlihem Zuftand angetrof- 
fen wurden. Dieje Handfchriften bil- - 
den einen #oftbaren Schaf, ber bie 
Spracgelehrten lange befdhäftigen 
wird; denn e3 fanden fich, zumeift in 
Höhlengräbern und »Tempeln, Men- 
gen von dhinefifchen, fyrifchen, türfi- 
fchen, manichäifchen, uighurifhen und 
Brahmiterten, fowie einige, die m zur 
Zeit noch unbefannten Sprachen abge- 
faßt find. 

Wegen der linjicherheit in Rukland 
wählte Le Eoq zur Rüdreife bie Päfe 


des Himalaja nach \ndien, bie unter Be. 


unglaubliden Schmierigteiten über: 
mwunden wurden. Wie noch mitgetheilt 
wird, hat der Syorjcher fich dabei au) 
durch die umfichtige Rettung eined eng» 
Iifchen Dffiziers, der fich ihm Bei. 
Ueberfhreitung de Himalaja ange 
ishloffen Hatte und in ber 

fchwer erfrantt mar, eine 
Rettungsmedaille erworben. 


* 


ea 





E & jchliefen jegt und hatten Träume von 
 Seueröbrünften, und biefe Träume be- 


TR* 


| ; "Die alle Sandnhı. 


(10. Fortjegung) 
 Meiter fort vom Hobelwert war ein 
großes Bretterlager, da3 begoß man 
unabläfjig, und das meikgelbe Holz 
murde bon der Näfje dunkel und von 
ben verfohlten unten ſchmutzig. 
Immer gewaltiger murde die Lohe. 
Die paar Mafferftrahlen, die die 
Mehrmänner hineinjandten, 
dampften jchon in der Luft. Die 
Mehr that zwar ihr möglichites, und 
der dide Hauptmann lief eifrig hin 


Grund auf. Na, die Bäume glimm- 


ten,.und längs bes Gtafet3 um das | 


Haus lief eine Flammenfchar und 
ſprang auf einmal auf einen Eijen- 
‚bahnmagen über, der nahe dem Säge» 
werk ftand. Etliche Arbeiter kamen 
eilig und mollten den Magen fort- 
Ihieben, aber da3 war nicht leicht, 
denn fchon hatte die Hibe die Schienen 
gefrümmt. Ein paar Kleine Schup- 
pengebäube löften fi im Feuer auf 
und janfen in Ajche, ehe noch Jemand 
daran dachte, fie zu retten. 

Die Menge Stand ftumm bei dem 

‘araufigen und doch fo herrlichen Ans 
hli diefer Feuerdbrunft. Nur die, 
die ihr Heim in der Nähe hatten, 
maren nicht außer Sorge, aber die 
Flammen hielten fie feft, fie mußten 
*hleiben und fehen und ihr Heim fei- 
nem Schidfal überlaffen. 
" Nun waren das Getöfe, pad Kra- 
chen, daß Gefauje, das Zerftieben in 
taufend unten am großartigften. 
Die Hibe wurde jchier unerträglid. 
Die Solbater und PBoliziften trodne- 
ten fich die Stirn und duldeten. daß 
ber Kreis, ben fie abgefperrt hielten, 
‘immer. Heiner murde. Lanajam 
brängte die Menge näher an den 
Schauplat heran, und ein Geflüfter 
ging durch die Reihen: „Da ift Tho— 
mas Thorſten.“ 

Ja, Thomas Thorſten ſtand bei 
dem Feuer und ſah hin, wo ſein Kon— 
tor geweſen war, und wo nun die 
Flammenzungen aus den längſt ge— 
borſtenen Fenſtern leckten. Er hielt 
die Hände gekrampft, den Hut hatte 
er vergeſſen, als er ſich rettete. Er 
fragte nur immer: „Doch keine Arbei— 
ter drinnen? Doch keine Arbeiter? 
Weiß mein Vater doch Beſcheid?“ 

Und der dicke Hauptmann. der ſo— 
wieſo nichts zu thun hatte, als Sig— 
nale pfeifen und blaſen zu laſſen, be— 
ruhigte ihn: „Die konnten noch alle 
durch's Thor, und Ihrem Vater habe 
ich Order geſchickt. Er war gar nicht 
lange weggefahren, als es anfing.“ 

Thomas dachte an zu Hauſe, wie 
es da jetzt ausſah. Wie ſein Vater 
ſich im Krankenſtuhl winden und da— 
nach verlangen würde, zur Brandſtätte 
gefahren zu werden, wie die Mutter 
weinte und ihn beſchwor, ſich nicht den 
Tod zu holen, und wie er dann 
ſchließlich in ſich ſelbſt zuſammenge— 
ſunken daſaß. mit dem wirren, grauen 
Haar. Was hätte er auch hier ſol— 
len? DBater war fo hilflos, To" mwehr- 
108 mie er jelbft. Und Thomas mußte 
huffchluchgen beim Anblid diefer zer- 
ftörenden Wuth, die ihm feine forgen- 
reiche und doch liebe Arbeititätt« ein- 
afcherte. 

Thomas blieb auf der Unglüdsität- 
te, bi3 die Flammen immer mehr fan- 
fen, die Bretterhaufen verfohlten und 
fi nur hie und da no, von Yeuer- 
zungen überhufcht, aus dem Gchutt 
abhoben. Die Tyeuerwehr fam mit 
Haden und Stangen und zerrte alle 
Trümmer und die Bretter außeinan= 
deer, damit überall freie Zuft heran- 
fam. Die Wafferftrahlen hatten jebt 
„mehr Macht, fie fpritten gegen das 
Holz, und ein [hwärzliher Schlamm 
bebedte den dampfenden Fußboden 
und quoll auch auf die Straße hin- 
aus zwifchen die Mauerfteine und ben 
ausgeglühten Mörtel. 

Und jegt, da das Schaufpiel zu 
Ende war, fing die Menge an, jich 
aufzulöfen. Die Soldaten begannen, 
läflig einherzugehen, „venn fie hatten 
feinen Andrang meh? zurückzuweiſen, 
und bald erfcholl für ſie das Kom— 
mando, ſich zu ſammeln und in ihr 
Quartier abzurücken. Die Poliziſten 
nahmen ihre Helme ab, die Schar der 
Zuſchauer wurde lichter. 

Und dann kam die Nacht. Eine 
klare Mondnacht. Leerer und leerer 
wurde der Platz. um die Brandſtätte, 
denn es gab nichts mehr zu 
Stiller und ſtiller wurde es auf dem 
2 felbft, und als die Uhr von 

t. Antfhar Mitternacht fchlug, mar 
e8 ganz ruhig an dem Ort, mo bie 

ammen ihren milden Ianz abge: 

Iten hatten — ganz ruhig. 

Der Mond jchien auf da3 zerftörte 
Gebäude hinab mit dem Gleichmuth, 
mit dem er am Mbend vorher auf 
das Schieferdach der Sägemühle ge— 
blickt hatte. Der Brand war vorbei, 
was war er denn ſo Großes? Ein 
paar Bretter waren zerftört, ein paar 
Siegeljteine außeinandergemworfen, ein 
paar eiferne Mafchinen zeriprungen. 
Mas meiter? 

* * * 
Ja, was weiter? Bitter wenig. 
" Her damit mir Aufrichtig |prechen: 
ar nichts für alle, die feelenruhig 
Dabeiftanden und mit angenehmem 
Grufeln zugefehen hatten, wie Thor- 
fiend? Sägemühle unterging. Die 


 beuteten allemal Glüd. 
Die beiden Thorftens aber, der alte 
Elias und fein Sohn Thomas, [chlie- 
fen nicht, für fie waren die Flammen 
no lange nicht erlojchen, fie jahen, 
wie daB Teuer gleichjam von der Yya- 
Bei ihe Wohnhaus überjprang 
und Stüid für Stüd von den Möbeln 
sehrte, bis nur die fahlen Wände 
"noch blieben. Zwifchen denen ftanden 
bie beiden Thorſtens arm und troſt⸗ 
108, auf dem nadten Fußboden fau« 
e Tante rang die Hände, jah 


! wie alles fo gefommen mar. 


—* en 


| 
| 


| 
i 
| 
| 


ters” 





| 
| 
| 


jehen. | 


Zine, ünde, 
Fumfer und begriff mit, 


ſchwebte es den beiden Thorſtens vor 


Vater und Sohn hatten ihr Leben 
lang kein vertrautes Wort mitſammen 
gewechſelt, Elias hatte den Jungen 
immer zurückgeſtoßen, wenn der je ei⸗ 
nen Verſuch machte, ſich dem Vater zu 
nähern. Er hatte ihn barſch behan— 
delt und nannte das erziehen. Da 
war Thomas eingeſchüchtert worden, 
und was von Willenskraft in ihm 
ſaß, war gelähmt geweſen von dem 
Eigenſinn ſeines Vaters, gegen den er 
nicht ankämpfen, geſchweige denn aufs 
kommen konnte. 

Thomas war auf die Art der ſtille 


Menſch geworden, der ſich nichts zu— 
und her und ließ viele Signale auf end 9 rem 
ber Pfeife und dem Horn blafen. aber | 


das Feuer berzehrte feinen Raub von | cher der Alte murbe, einen beito tie- 


traute, meil ihm nicht3 anvertraut 
wurde. Gemiß hatte er, je fränfli- 


feren Blid in den Betrieb der Säge- 
mühle gethan, aber foviel Elend er 
auh in dem Geſchäft jah, es blieb 
ihm doch nur übria, noch mehr Elend 
zu, ahnen, denn die lebten Zahlen be- 
hielt der Alte für fh. Thomas 
fühlte fih fo feit an feinen Vater ge- 
tettet, daß er nicht daran dachte, ihn 
zu verlaffen, um bie Kräfte zu regen, 
die er troß aller Lähmung in fi 
ſpürte. 


So Hand hin, die Thr 
n — „lieber Vater, ich gnügt, daß Elias Thorſten über die nicht, was du dich fo 
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in ben U ( 
ernähre euch, darauf verlaß Dich, 
für bin ih da Ich thue 


das 


! 
| 


änen fanden ihm YTammlungen feit langem: damit be» | und munterte ihn auf: „I 


Gelder, die man ihn verwalten ließ, | wollen fie dir denn überhaupt? Ob 


meine | berichtete. Man hatte nicht von ihm 


. Pflicht gegen euch, und e3 mird ‚mir | gefordert, er folle die Bücher vorle= 


1 
' 


| 


1 
I 


Er empfand die Weife, mie | 


fein Vater ihm gegenübertrat, jchon 


längjt nit mehr ald Graufamteit, 
und Härte. 3 mußte alles fo fein, 
fein Bater war ja auch) franf. 

Da wurde der Sohn jtumm, zwang 


alles Eigene, alle Wünfche und Hoff: | 


nungen tief in ſich hinein, beſprach während er doch fonft hier im Haus 


jich mit feinem Vater, that fein mög= 


lichftes, um gute Gejchäfte abzufchlies | 


Ben, beauffichtigte mit aller Anftren- 
gung die Wrbeiter, lief herum, wenn 
e3 nöthig mar, einen Posten Geld auf- 
zutreiben, brauchte felbjt fajt nichts 
und ließ dad Gehalt, da3 der Alte 
ihm zugefagt hatte, in ber Yabrit 
jtehen, daS heißt, er verzichtete gern 
darauf und Dachte nicht daran, e3 je- 
mal3 zu fordern. Er ertötete mit 
Gewalt die Requngen, die ihn durch- 
zudten, wenn er Melde Jah, und 
wandte fih von aller Freude ab. Er 
ging auf in feinen Eltern, und wenn 
ihn etwas jchmerzte, jo war e& nur 
das eine, daß er nämlich da8 ganze 
Dpfer umſonſt bradte.e Märe er 
draußen in der meiten Melt 
gemefen, o, dba Hätte er jchon 
jeinen Arm gereat und e3 zu etwas 
gebracht, aber hier drinnen! Die 
Sorgen von Tag zu Tag — die Ver: 


| 


| 
| 


| fonnte, und in Elia® tobte etwas an= 
deres, das er bis jeßt allein mußte, 


legenheit, woher jeden Sonnatend da3 | 
Geld für die Arbeiter genommen mer= | 


den jollte — die Angft vor jeglicher 
Konkurrenz — die Unmöglichkeit, mit 
den alten Mafchinen das zu fertigen, 
was bei großen Aufträgen nöthig war 
— der Kummer, wenn wieder einmal 
ein Kunde abfprang, die ewige Span= 
nung, ob Fradt und NRohmaterial 
theurer wurden, mährend fie 
für die fertige Ware feine höheren 
Preife nehmen durften — ad, alle 
die ewigen Ueberlegungen und Grübe- 
leien machten ihn matt, lahm und alt. 

Bon Haufe, mo Mutter meinte und 
Bater Fluchte, ging er ind Kontor, mo 
die Mahnbriefe lagen und die böjen 
Mechjel vorgezeigt wurden, und von 
der Tyabrif, mo die Arbeiter ihn mit 
mißtrauifchen Bliden betrachteten, ob 
wohl die Mafchinen bald ftille jtehen 
müßten, trabte er zu Runden und uns 
terbot feine Konkurrenten, damit er 
nur liefern durfte Dann rechnete 
er wieder jeinem Vater vor, maß bie 
Moce eingefommen fei, und der Alte 
nabm feine Stöde und johlug fie ae= 
gen jeinen Krankenſtuhl in ohnmäch— 
tiger Wuth, daß er die Zahlen nicht 
verdoppeln, nicht verzehnfachen konnte. 

So war das Leben für Thomas ge— 
weſen. Seine Kraft war niederge— 
halten worden von all den widrigen 
Umſtänden, wie die drückende, bleierne 
Schwüle das Waſſer niederhält und 
ihm nicht die Freiheit gibt, Wellen 
zu ſchlagen. Nun war die Stätte, 
wo er ſo viele Tage der Noth durch— 
gemacht hatte, ein elender, unnützer 
Trümmerhaufen, aber die Noth lag 
nicht darunter begraben, im Gegen— 
theil, ſe war weggezogen zu ihrer 
Freundin, der Sorge, auf der andern 
Stätte, wo Thomas ſeine traurigen 
Nächte Hatte: nah Eitad Thorftens 
Haus. Da jahßen die beiden Freun⸗ 
dinnen Noth und Sorge und fchauten 
aus ihren Triefaugen auf den alten 
Mann im Stuhl und den jüngeren, 
aber au fo vergrämten, ver vor ihm 
ftand und fragte: „Konturs?” 

Der Alte nidte. 

„Gebt e8 nicht anders?“ 

Der Alte chüttelte den Kopf. 

„Dann will ich dir mas fagen, Va= 
ter,“ Ihoma3 richtete fi auf, als 
fühlte er eine Laft von feinen Schul- 
tern gleiten, „dann ijt ed qut fo. 
Wir haben reblich gefämpft, aber ges 
gen Unalüd kann der Menich nicht 
an. Mir find ehrlich geblieben bis 
zu diefer Stunde.” Der Alte wand 
fi in feinem Stuhl. „Kein Menfh 
fann und einen Vorwurf machen.“ 
Der Alte dudte den Kopf, als fchlüge 
Ihomas unbarmberzig darauf. 
„Was mir thun fünnen, haben mir 
gethan. Wir,haben ausgehalten, fo- 
lange e8 ging. Mir haben für und 
felbft fo wenig verbraucht, wie irgend 
anging, fein Menjch wird uns bofen 
Millen nachfagen, und feiner kann be— 
haupten, daß mir ihn betrogen ba= 


ben.” 

Der, Ute rang nah Luft. 
Thomas gab ihm ein Glas Mein. 
An der Sofaede ſchluchzte etwas, das 
war Iante Tine, die hatte fih in 
Schlaf gejammert. AIZ fie aber das 
Glas klirren hörte, da ermachte fie 
und ftredte die Hand aus, um glei 
wieder zurüdzufinten mit ihrem aufs 
geplufterten, fchlaffen Gefict. 

„Diefe Zeit“, fuhr Thomas fort, 
„Kann lange nicht jo ſchlimm werden 
wie alles, ma wir jchon Hinter uns 
haben, Vater. Du magft ed mir 

lauben ober nicht, ich freue mich 
—* darauf, reinen Tiſch zu 
machen. Dann ſehen wir zu, was 
wir noch anfangen können. gehe 
in Stellung, und, lieber Vater“ — 
er trat zu dem Alteen, ‚ftredite ihm bie 


| eifrig befichtigt. “Die großen Schleif- 
: fteine lagen geborjten umber, die Ma- 


doch 


noch einen Kern unverbrannten Holzes. 


Haus 
mannföt Hatte ih bei ihen 


«Siehft bu, mas ift denn dabei? Laß 


jet Eare Luft, und die habe ich nicht 


eine Erlöjung fein, einmal nicht da> | gen, denn das hätte außgefehen, als : einerlei. 


| 


! 


ba3 bißchen nun da im Schrant liegt, 


weiß gat ! fein ganzer "Leib zitierte Thomas 
hal. Was und Tante Mila wollten ihn auf eine 


j 


Bank dem Richtertifch gegenüber nie- 
derlaffen, aber ber Diener des Ge- 


ober ob e3 anderämwo ift, das *ft ganz | richts bedeutete ihnen, daß er dort 


Und menn du dir etwas 


Int? am Rictertifh Hin müffe auf 


rüber nachdenten zu müffen, woher ' ob man ihm mißtraute. Samen ein= | leihit, wer kann dir das übelnehmen? | bie Anklagebant. Da fehten fie ihn 
ih Geld nehmen foll.” Noch immer | mal ihrer Pflicht gemäß die Repiforen | Du mirft doch alles wieder bezahlen. | hin und mußten ihn verlaffen. Er 
hielt er die Hand hin, aber der Alte.| zu ihm, fo gab e& eine nette Plauder» | Wenn e8 nicht gebrannt Hätte, dann | meinte. 

nahm feine Rechte nicht vom Stod, er | ftunde bei.einem Glas Wein, und auf | wäre da bifchen längft gebedt mor= 


miegte fih hin und ber, ala hätte er 
Schmerzen. 

Der Kopf tief gefentt. 
„Nun, Bater?” Da Lam der 
Alte zögernd, er zitterte, und zaghaft 
reichte er dem Sohn die Hand. Wie 
heiß, mie feucht fie mar. „Du mußt 
nun auh Muth Haben, Bater. 


mar 


doch den ganzen Kram liegen, meinet- 
wegen ziehen mir hier mega, ich Tehe 


gejehen, folange ich denfen kann, me- 
nigften3 nicht, jolange ich auf meinem 
Seffel im Kontor fa. Der ift mit- 
verbrannt“, fagte er dann, ala ob et- 
a8 mie Jubel in ihm aufitieg. „a, 
Vater, der ift mitperbrannt, das ift 
ein wahres Glüd, daß ich nicht mehr 
fein Rnarren hören fol. Muth, Ba- 
ter, jet aeht e3 in neues Fahrwaſſer, 
und du ſollſt ſehen, da kommen wir 
doch noch vorwärts, wenn wir auch 
heute nicht wiſſen wie.“ 

Thomas hatte ein anderes Weſen, 
als er ſonſt zeigte. Er dehnte und 
reckte ſich, als erwache er aus einem 
bleiernen Schlaf. Er redete laut, 


nur zu flüſtern gewohnt war oder 
jene undeutliche Ausſprache hatte, die 
die letzten Silben jedes Wortes ver— 
Ihludt. Er fah jung ME. Er 
wollte feinen Water aufrichten, aber 
das gelang ihm nicht, fo viele 
Hoffnungen er auch vor ihm auß&brei- 
tete. Elia Thorften blieb jtumm, 
ftarrte mit gläfernen Augen vor fid 
bin, und fein Gehirn murbe zulekt jo 
mübe, daß er einfhlif. Da batte 
Ihomas Mühe, die Mutter aufzu- 
meden, damit fie fi) des Vater3 an- 
nähme, 

Bald mar e3 heller Morgen, und 
die drei Menjchen gingen jebt erit zur 
Ruhe. Aber in Thomas tmogten fo 
viele Pläne, daß er nicht Schlafen 


das er felbjt in biefer Nacht nicht Jei- 
nem Sohn hatte mittheilen fünnen, 
das aber bald ruchbar murde und 
Schwere Schande auf fein graues 


Haupt bradte. 
* * * 


Am nädften Tag murben bie 
Trümmer von Thorften? Sägemühle 


fchinen waren verbogen und nur nod 
altes Eifen. Die Bretterjtapel, bie 
man auseinanderzerrte, hatten nur 


Als war zerjtört, und trauernd ftan- 
den die Arbeiter dabei, die durch den 
Brand ihr Brod verloren hatten. 

Und da3 Gerücht, dad man fehon, 
ala die Flammen noch aufmärtshled- 
ten, hatte flüftern hören, fam.immer 
beftimmter auf: Die Sägemühle muß 
angezündet fein! Von. wem? Ya, war 
nicht der alte Thorften erjt furz vor= 
ber au dem Hofthor gefahren? Hatte 
er nicht heute morgen auf dem Gericht 
feinen Bankrott angemeldet? Man 
bütete fih mohl, laut zu jagen, mas 
man dachte. Mber dad Gerücht war 
da. Man fah fih veritoblen an: 
Wir willen wohl! 

Das Gericht forfhhte nach der Ur— 
fache de Brandes, da fam heraus, 
daß ihn niemand angeltiftet hatte, 
fondern daß er auf bie natürlichfte Art 
bon der Welt entitanden war. Die 
Melle einer Hobelmafchine hatte fich 
heiß gelaufen, die Arbeiter hatten ver- 
fudt, das Feuer auszugieken, aber 
e3 war vergeblich gewefen. Der feine 
Holzitaub, mit dem die ganze Luft 
in ber Fabrik durchjegt war, pflanzte 
das euer fort, und jeder mußte nur 
fehen, mie er ich jchnell rettete. Das 
wurde ar und unzmeifelhaft 
zeugt. 

Über ver Konkurs! Da war mohl 
nicht alles in Ordnung. Thorſtens 
hätten gewiß längft die Sägemühle 
zumaden oder mwenigitend abhandeln 
müſſen. Gicderlid war da etwas 
faul, daß fonnte man fi an ben 
Tingern abzählen. Man follte nur 
aufpaffen. Mit dem Konfurämachen 
war nicht zu [paßen. Und mieber 
hatten die SRoggenftebter nun die Ge- 
nugthuung, eine [höne und rechte Er: 
Härung gefunden zu haben, die ihrer 
Wißdegierde mwohlthat. Der Brand 
mar gewiß gerade zur richtigen Zeit 
gefommen, ehe e3 für Xhorfteng noch 
ſchlimmer murbde. So kam Elias 
Thorſten am Ende noch einigermaßen 
gut davon. 

Das Gerücht dauerte ſchon viel 
längg als das erſte, es war nicht ſo 
leicht zu widerlegen, und erſt als ein 
paar Gläubiger ſelbſt ſagten, wenn 
der Brand nicht dazwiſchengekommen 
wäre, ſtände es heute vielleicht ſchon 
beſſer, Thorſten habe gethan, was er 
konntie — erſt als ſo die nächſten be— 
theiligten und geſchädigten Männer 
freundlich von Thorſten ſprachen, ſank 
die Zufriedenheit der Koggenſtedter 
wieder ab, um dem unangenehmen 
Gefühl zu meichen, daß fie fich aber- 
mal3 getäufcht hatten. Und fie 
tröfteten fi, indem fie miederum 
ähnlich [praen mie vorhin: mir 
fonnten e3 und auch gar nicht vorftel« 
len, denn reell ifter geweien all fein 
Lebtag. Dak er mit Ablicht jemand 
ums Ser bringen follte, durfte man 
nicht annehmen. Auf die Art famen 
die Koggenftebter mieder ind Gleich» 
gewicht, 

Ya, die Gebäube waren bon felbit 
verbrannt, die Gefchäftsbücher, fomeit 
Thomas fie gerettet hatte, ftimmten 
aud, aber da waren andere Kleine 
Bücher, die ftimmten nicht. Das ma- 
ren bie Sparkafjenbücer, die Elias 
Thorftien für die Kaufmannihaft in 

verwaltete. Die Kau 


feinem 


be= 


— 


Sie 


einem großen meißen Bogen ivaren | den. 


viele Zahlen aufgefchrieben, und im 
Schranf lag Geld genug. Tür jene 
Pojten aber, die von der Sparfafle 
abgehoben maren, gab ed eine einfache 
und treffende Erklärung. Weber in 
den Verfammlungen, noch bei den Re- 
biforen hatte man je etmas an Elias 
Thorftens Kaffaführung zu tadeln ge= 
habt, und auch ala er in bebrängte 
Umftänke kam, über die man wohl 
Befcheid mußte, mar doch niemand fo 


| 


Seit warn tit e3 denn Sünde, 


Er warf feinen Blid in den Zus 
fhauerraum, mo e3 jich dicht drängte, 


daß man Geld aufnimmt? Ich habe , freilich nicht von ſeinen Belannten, 


Ihon jo oft gepumpt.“ 

Geld leihen 
Sünde, und Tante Mila wußte mohl, 
wenn man fich Hinter jemandes Rü- 
den auß der fremden Kaffe etwas 
leiht, jo wird das als ein bikchen 
weniger harmlos betrachtet, 
Tante Mila e8 that, um 


i 
| 


als | 
ihren | 


| 


Schwager zu tröften. Der Troft ver= | 
fing denn auch nicht viel, obfhoen fh 


muthia, einen Zmeifel auszusprechen, | Elia an den Gedanten flammerte, 


ob auh alles mit den Kaufmann= 
Thaftsgeldern feine Richtigkeit habe. 
Seht aber, mo er Bankrott mar, 
mifchten fich Amt3perfonen hinein, die 
nicht rücfichtsvol und fo zaghaft ma= 
ren, und da fam die furchtbar böfe 
Stunde, wo der alte Thorften einges 
ftehen mußte, daß er der Kaufmanaıs 
Schaft - Geld unterfchlagen und e3 für 
fich verbraudt hatte in der Noth. 
Gemiß, in der MNoth, um dringende 
Wechfel zu begleichen, aber doch unter» 


| 


er mürde alles wieder bezahlen, und 


| 


| 


wenn er nur ein qutes Nahr zehabt ! 


hätte, fo wäre nicht ein Schilling zu 
menig in der Kaffe aemefen. . Er 


| 


veraaß nur, dab e3 mit der Säge: | 


mühle ſchon gar 


zu traurig ſtand, 
als daß ſie 


noch gute Jahre haben 


konnte, gute Jahre, die ſo viel tau- 


ſend Mark abwarfen, daß er das 


Entliehene, wie er mit Tante Mila 
auf ſeinem Platz bleiben. 


ſagte, davon zu decken vermochte. 
Viel verfing alſo der Troſt nicht, 


ſchlagen und für ſich verbraucht. Das aber etwas half er doch, und wenn 
war das Geheimniß, das ihm längſt Tante Mila auf die andern ſchalt: 
auf der Seele laſtelte, das war das „Ja, jetzt laſſen ſie ſich natürlich nicht 


Geſpenſt, das ihn durch Tag und 
Nacht verfolgt hatte. Das war das 
Schreckliche, das ihn von ſeinem Sohn 
trennte, wenn dieſer auch noch ſo in— 
nig, noch ſo kindlich zu ihm ſprach. 
Das war die Macht, die ihn hinderte, 
daran zu arbeiten, damit es beſſer 
würde. Die Schuld preßte ihm die 
Schultern tief, tief hinab, ſie lähmte 
ſeinen Körper, ſie umnachtete die 
Klarheit ſeines Denkens. 

Und noch jahrelang hätte er ſo ge— 
lebt, der arme Elias Thorſten, wenn 
nicht die Feuersbrunſt ſein Anweſen 
vernichtete und ihn zwang, alle ſeine 
Schränke zu öffnen, alle Bücher auf— 
zublättern. Unterſchlagen in der 
Noth, aber doch unterſchlagen. Und 
wenn er nicht ſo krank geweſen wäre, 
ſo hätten ſie ihn jetzt ſchon ins Ge— 
fängniß geholt, aber das hättedihm 
alles koſten können, und wohin auch 
ſollte er fliehen, der alte Mann, der 
mühſelig an zwei Stöcken kroch und 
nur das bißchen Geld bekam, mit dem 
er und ſeine Familie das Leben friſte— 


en. 

So ließen ſie ihn daheim. Da 
ſaß er, kein Wort kam über ſeine Lip— 
pen. Ewig unruhig bewegte er den 
Oberkörper hin und her in ſeinem 
Stuhl. Er ließ ſich nicht mehr aus— 
fahren, nicht einmal in den kleinen 
Garten hinter dem Haus. Er war 
für niemand zu ſprechen, den er nicht 
eintreten laſſen mußte. 

Seine Frau ging weinend umher, 
ſie ſah gar nicht klar, was eigentlich 
geſchehen und entdeckt worden war. 
Sie glaubte auch nicht daran, ſelbſt 
als Thomas es ihr ſagte, daß ihr 
Mann jemand unrecht gethan haben 
könnte. Sie ſchalt auf die böſen 
Menſchen, die ihn verleumdeten, ſie 
lief in der Stadt umher und wollte 
allen die Ueberzeugung beibringen, 
daß ihr Mann unſchuldig ſei, daß ſie 
noch viel Geld hätten. 

Und Thomas ſelbſt? Seine Hoff— 
nungen, ſeine Pläne, ſein Freiheits— 
gefühl, das ihn in der Nacht nach dem 
Brand beſeelte, waren geknickt. Er 
drang in den Alten, daß er nur nichts 
verſchweigen, nichts beſchönigen ſollte, 
dann würde das Gericht vielleicht mil— 
der geſtimmt. Er verpflichtete ſich 
vor der Kaufmannſchaft, daß er mit 
der Zeit alles bezahlen wolle. Er 
ſah mit ſeinem bleichen Geſicht ſor— 
genvoll auf den Vater und war gut 
und ſchonſam zu ihm, der keinen 
Dank für den Sohn hatte. Nein, 
keinen Dank, höchſtens ein Aufſtöh— 
nen, höchſtens die Bitte: „Giff mi'n 
Piſtol!“ 

„Nein Vater,“ ſagte Thomas,das 
wäre wahrlich eine ſchlechte Hilfe. 
Wir halten alles zuſammen aus, ich 
bleibe bei dir.“ 

Ruhig ertrug es Thomas, daß ſich 
die Bekanntſchaft und ſelbſt die Fami— 
lie von ihm zurückzogen und ihm auf 
der Straße auswichen. Die Laden— 
fenſter wurden auf einmal ſo feſſelnd 
für die lieben Bekannten und Ver— 
wandten, wenn Thomas in die Nähe 
kam. Und man hatte auch eiligſt in 
den Nebenſtraßen zu thun, wenn er 
die Hauptſtraße herauf oder hinunter 
ſchritt. 

Die Familie war ſehr betroffen. 
Friemann ſprach kaum über die böſe 
Sache. Er ging nicht zu ſeinem On— 
kel, er hatte nur mit Advokat Som— 
mer ein paar Unterredungen. Es 
war ihm äußerſt unbequem, daß ſo 
etwas in ſeinem Kreis vorfiel. Flo— 
ra hatte zwar nicht das Gefühl der 
Schmach, aber ſie achtete Friemanns 
Willen, daß die andern Thorſtens 
nicht erwähnt werden ſollten, und 
Nelde ſah in der Sache nicht klar. 
Sie empfand bloß tiefes Mitleid mit 
Thomas. 

So blieb es ſtumm in der Familie 
über Elias Thorſten. Sogar Tante 
Lite war bedrückt und trug das 
Haupt ein bißchen weniger hoch. Sie 
trat nicht ſo herriſch in dieſer Zeit 
gegen ihten Mann auf, und das war 
das beſte Zeichen dafür, daß ihr 
Stolz als regierende Bürgermeiſterin 
einen argen Stoß bekommen hatte. 
Möllers waren ſcheu, und nur Tante 
Mila hatte den Muth, jetzt erſt recht 
Elias Thorſtens Haus zu beſuchen, 
und ſie nahm ihrer Schweſter Tine 
dann u. wann einen guten Wein mit. 

„Was hat es für Zweck, daß man 
ihr den verweigert?“ jagte fie zu 
Sommer „ſie kauft ſich doch etwas, 
und dann trinkt ſie ſchauderhaftes 
Zeug, da geb ich ihr lieber gleich was 
Ordentliches. Wenigſtens Isch fie 


dann, und ba ift das befte x alle Jahre war 


drei da.“ 


| 


jehen, aber jolange e3 hier Hirfchbra- 
ten gab, waren fie mit Liebe dabei“, 


| da wandelte Elia® Ihorften mit Ge— 


madite ihre Späße vor Elias | hingen 


malt feinen Gram in Groll geaen die 
Familie um, und er nannte fie alle 
falfch und bohrte fih in den Gedanfen 
ein, daß ihm die Familie länaft hätte 
helfen müffen, denn er mollte fi 
nicht eingeftehen, wie ängjtlich er ge: 
rade vor der Familie feine Gejchäfte 
perborgen hatte. Die jahen auf ihrem 
Geldfad; die hatten es leicht, jet mit 
ihm zu breden, wo er im Unglüd 
mar. Da3 waren nun die Blutäver- 
wandten. Nein, lieber wollte er noch 
bei den Wilden fein. 

Und Sanıe Mila beitärkte ihn in 
dem Groll und häufte felbft Ver: 
mwünfchungen auf die Wermandten, 
denn alles fam darauf an, den armen 


| 


| 


alten Mann von fich felbft abzuteh- | 


ren und ihn mit andern Menjchen zu 
beſchäftigen. Im Fröhlichen konnte 
das allerdings nicht geſchehen, ſo 
mußte es mit Schelten und Schimpfen 
ſein. Das erleichterte ſein Herz, das 
gab ihm Luft, das flößte ihm ein 
wenig Selbſtvertrauen, ja ein wenig 
Selbſtachtung ein. Das machte ihn 
ruhiger und gab ihm den Glauben 
daran, daß er im letzten Grund nicht 
ſchlecht gehandelt habe, daß er gar 
nicht ſo viel anders ſei als die, die 
angeſehen einherwandelten, daß er 
noch eine Zukunft finden würde, wo 
ſie tief den Hut vor ihm ziehen ſoll— 
ten. 

Thomas drückte Tante Mila dank— 
bar die Hand, und die ſagte: „Weißt 
du, mit deinen Eltern werde ich leicht 
fertig, aber mit dir fange ich gar 
nicht erſt an, bei dir ſitzt es tiefer, als 
ich greifen kann. Aber es lockert ſich 
auch noch mal bei dir, und du wirſt 
es los, du biſt jung.“ 

„Jung?!“ ſagte Thomas und lachte 
bitter. „Ach, Tante Mila, kann man 
denn noch viel älter werden, als ich 
ſchon bin?“ Dann hielt er inne und 
fah an Tante Mila vorbei in’3 Leere. 
„Aber du haft recht, es ift möglich, 
daß ich es noch einmal Io3 merde, 
erft muß ich nur meinen Vater big 
an’3 Ende begleiten.“ 

„Wie fommt e3*, fragte Tante 
Mila, „daß du ihn jo lieb haft? Er 
ift nicht aut gegen dich gemwefen.“ 

„Wenn ich darüber nahdächte, hätte 
ich ihn nicht lieb“, antwortete Tho- 
mas. „Er ijt mein Bater. est fteht 
ihm das Schmwerfte bevor, ich weiß 
nicht, ob ih ihm münjcen fol, dak 
er e3 überlebt. Tante Mila, e3 gibt 
doh Menjchen auf Erden, von denen 
man nicht weiß, wozu jie geboren mer: 
den. Immer nur Leid, Noth und zu- 
legt Schuld und aus all den Uebeln 
da3 Siehthum de3 Körpers. Die 
Soralojen fünnen gut gejund fein. 
Krankfein rührt davon ber, meine ich, 
daß mir Unrecht begeben. Aber mie 
willft du das Unrecht meiden, wenn 
e3 dir beftimmt iit, nicht3 ala Elend 


zu erleben? Stell einen mitten auf | 


die Siraße, die voller Pfüten ift, 
und dann faq zu ihm, er folle geben, 
aber jeıne Schuhe rein halten. Nein, 
Iante Mila, das ift nicht zu verlans 
gen.” 

„sa, wenn da3 die Menjchen bloß 
einfehen wollten“, meinte Tante Mila 
feufzend. „Sch behaupte ja immer, 
daß wir Menjhen einander nichts 
borwerfen follen. Wir taugen eben 
alle nicht3.“ 

Das war der Schluß von Tante 
Milag Weisheit, und darin ftedte 
mehr Mitgefühl, ala e3 den Anjchein 
hatte. Tante Mila war es alfo, die 
durch ihre Reden felbit Thomas aus 
der Unbemeglichkeit herporlodte, in 
die ihn das neue Unglüd verjegte. 

Zulegt fam bie Stunde, mo mit 
Elias abgerechnet werben jollte über 
dad, was er in feiner Verzmeiflung 
begangen Hatte. Er war vorgelaben, 
daß er fi in Kiel por feinen Rich» 
tern verantivortete und das Urtheil 
bernehme. Uber jeine Füße maren jo 
fchmer, und jfeine Bruft mußte fo 
feuchen, daß man e3 ihm erlich, fi 
an einen andern Ort zu begeben, um 
fein Schidfal zu hören. Die Herren 
bom Gericht famen aus Kiel herüber, 
und in das Eleine Amtsgerichtzim- 
mer, wo fonft nur geringe Sachen 
verhandelt wurden, führten Thomas 
und Tante Mila den alten Thorjten 
berein, damit er fein Geftänpnif 
reumüthig mieberhole und feine 
Strafe empfange. 

Thorſten hatte einen ſchwarzen Rock 
an, der ſchlotterte um ihn, denn all 
feine Wohlbehäbigkeit der früheren 
längſt dahin. Sein Haupt 

faſt kahl, unter den Augen 
jchwere Beutel herab, und 


n 4 
er 


chen freie Bahn 


fondern von Leuten, die ihm fern 


ift nun zwar feine | jtanden. Auch ein paar Arbeiter au 


der Sätemühle waren ba, die blidten 
traurig auf ihren früheren Herrn, 
denn jo mürrifch er gewejen war, er 
hatte ihnen immer ihr Recht zutheil 
werben laflen und lieber fich felbft 
nichts aegönnt, ala ihnen den Lohn 
vorenthalten. Iante Mila ftand uns 
ter den Zufchauern, Thomas blieb 
bei den anderen Zeugen. 

E3 aing ein Geflüfter dur das 
Zimmer, und man hörte den alten 
Mann bitterlich jchluchzgen und feine 
Krüditöde " gegen die Anflagebant 
Hlappen. Der Vertheidiger, da® war 
ein Kieler Rechtsanwalt, befprach fi 
mit ihm. Das Geriät trat ein. 
Elta mwollte fich erheken, aber da3 
ging nicht, und der Nichter ſprach 
gütig zu dem alten Mann, er folle 


„Dante, danke“, murmelte Elia 
Thoriten, dem aus diefer Güte fo 
etma3 mie ein Hoffnungsitrahl blikte. 
Vielleicht jahen fie ein, daß er nur 
aus Noth gehandelt hatte, daß er das 
Geld nur leihen, daf er alles mit 
Zinfen zurücbezahlen wollte. 

Aber dann fant ihm die Hoffnung, 
denn er murde in ruhiger, aber un= 
erbittliher Weije befragt, nach allem 
befragt, mo er die Summe, wo er 
jene3 Geld gelaffen hätte, und immer 
höher jchmollen die Summen an, die 
er veruntreut hatte. Dhne Schonung, 
aber nicht ohne menjchlide Xheil- 
nahme malteten bie Richter ihres 
Umts, und Elias Thorften gejtand 
al jeine Schuld ein. 

Dann kamen die Zeugen. Sie 
hatten nicht viel zu jagen, fie mad): 
ten ihre Ausfagen mit einer gemiffen 
Scheu, denn fie wollten Eliad Thor» 
ften nicht jchaden, aber die Wahrheit 
mußten fie befennen, da3 Geld mar 
unterſchlagen. 

Und als dann der Ankläger geſpro— 
chen und eine ſchwere, ſchwere Strafe 
für den alten Mann gefordert hatte, 
meil er jich jehlimm gegen Treu und 
Glauben vergangen habe, ala ver 
Rechtsanwalt um Milde gebeten hatte 
und nun ihn, den Angeklagten, felbit 
fragte, ob er noch etwas anzuführen 
wife, da bob fi der franfe Mann 
mit aller Gewalt empor, ftredte fle- 
bend die zittrigen Arme aus und 
murmelte: „Bitte, bitte, meine $Her- 
ren, nur Noth, und alles wieder... 
ganz gewiß... bitte, bitte.“ 

Er fonnte fih nicht länger halten, 
er anf äufammen, und Thomas, der 
fein Zeugniß abgelegt hatte, fprang 
berzu, um ihn au ftügen. Die Rich» 
ter jchauten traurig auf de3 zerftörte 
Menfchenleben, dad fi vor ihnen 
wand, aber fie waren nicht dazu da, 
Gnade zu üben, ihr Beruf war es, 
daß fie dem Recht unter den Men: 
madten und ihr 
Urtheil fällten nad) dem Gefep. 

Die Richter verließen das Zimmer, 
um fi zu berathen. DQante Mila 
brachte Elias einen ftärfenden Tranf, 
Thomas trodnete ihm den Schweiß 
bon der Stirn. Der Bertheibiger 
lehnte müde im Stuhl. Er mar 
fremd hier und wußte genau, daß er 
feinem Klienten nicht viel helfen 
fonnte. Der Staatsanwalt ging mit 
großen Schritten hinter dem Richter: 
tifch auf und ab. Im Zufchauerraum 
mar das Geflüfter Ffriger. Die Luft 
im Zimmer wurde |[hmül von all den 
Menihen. Elia3 IThorften brütete 
por fich bin, er hörte immer nur die 
[hredlihe Stimme des Anklägers, 
der ihn für lange, lange Zeit in’s 
Gefängniß merfen mollte. 

Zulegt öffnete fih die Thür bes 
Verhandlungszimmers imieder, bie 
Richter traten Herein und nahmen an 
ihrem Tiſch Pla. Der Präfident 
begann fein Urtheil zu verlefen, und 
mwährenddeflen ftraffte fih der Kör- 
per de3 alten Elias in einer furdt- 
baren Spannung. Er richtete fi 
hoch auf, ftüte fich auf feine Krüden 
und jchmwantte, obfhen Thomas ihn 
um die Schulter gefaßt hielt, «hin 
und ber. 

Der Alte Hatte den Munb meit 
aufgerifen und ftarrte auf den Rich» 
ter. Und ald ihm der Richter dann 
leidenichaftslos verfündete, daß er, 
um die Schuld zu jühnen, zwei Jahre 
hinter Serfermauern eingejchlofjen 
werden jollte, da brad Eliad Thor: 
ten aus den Armen feines Sohnes 
wie ein Klumpen auf die Anklage 
banf zufammen und röchelte. 

Verwirrung Herrfhte im Saal. 
Die Zuhörer hätten gern ihre Worte 
über das Urtheil ausgetaufcht, aber 
Elia war frant, erft mußte für ihn 
gefurgt werden. Ein Arbeiter au3 ber 
Sägemühle lief von dannen mit dem 
Ruf: „Sch hol den Arzt.” 

Ihomas und Tante Mila maren 
um Elia befchäftigt.. Die Richter 
ließen ihre Blide theilnahmspoll auf 
dem bleiben Mann rufen. Man 
flößte ihm Wafler ein, aber feine Au- 
gen blieben’ geichloffen, und fein Iins 
fer Mundmintel hing tief herunter. 
Der Arzt fam. Der konnte nicht viel 
maden. Eliad Thorften hatte einen 
Schlaganfall befommen, und e8 mar 
bielleiht nur noch für eine kurze 
Spanne Leben in ihm. — 

Zangjam, lanafam fehrte Elia 
Thoriten nach feiner PVBerurtheilung 
zur Erfenntnig der Menjchen und 
Dinge um ihn zurüd. Aber er blieb 
bo fo frant, dak fie ihn, mie fie e8 
nannten, auf freiem Fuß ließen, und 
der Arzt hatte dem Gericht gemelbet, 
dat die Strafe in aller Vorausficht 
nie an ihm imerbe vollaogen werben 
#5 


ieb unter bem Drud fei- 


li für jedermann, fen vog Jeden 
Klopfen an der Thür, unmirfd zur“ 
den Geinen, verbilteri und verbiffen 
zu feinen Verwandten... Die einzige, 
mit der er redete, war Iante Mila. 
Sie ließ feinem ganzen Zorn auf alle 
Einrichtungen, feiner ganzen Verad= 
tung aller Menfcher und Behörden, 
— Haß gegen die Familie freien 
auf. 


Es wurde Elias Thorſten leichter, 
wenn er ſich ſo ausgeſprochen und 
ausgetobt hatte. Und doch hatte er 
keinen Grund, ſeine Verwandten jetzt 
zu haſſen und zu verachten. 

Vor allem war es Friemann, der 
nichts unterließ, was ihm als Fami— 
lienpflicht erſchien. Er trat für den 
alten Thorſten ein, wo er nur konnte. 
Hatte er ſich zurückgehalten, ſolange 
noch alles im Ungewiſſen war, ſo 
ſtrebte er jetzt, wo es keine Unklarheit 
mehr gab, um ſo eifriger danach, dem 
Bruder ſeines Vaters zu helfen. 


Friemann und Advokat Sommer 


waren es, die das Geld hergaben, das 
in der Kaufmannſchaft fehlte. Er 
ſelbſt erſtand das Haus, in dem der 
alte Elias Thorſten wohnte, und ließ 
ihm die Räume für ein Geringes. 
Friemann reichte Thomas die 
Hand und ſagte: „Sieh mal, Tho— 
mas, ich habe geſchwiegen, weil ihr 
mich nicht an Eurem Unglück theil— 
nehmen laſſen wolltet. Darin thatet 
ihr unrecht, denn es hätte alles beſſer 
werden können, wenn ihr Vertrauen 
hattet und mich nicht immer nur 
ahnen ließet, wie es bei Euch ſtand. 
Nun aber kann es doch Dich und Dei— 
nen Vater nicht beſchämen, wenn ich 
Euch unter die Arme greife. Du willſt 
hier fort, ich verſtehe das wohl, ſo 
laß mich für Deinen Alten ſorgen, 
bis Du es ſelbſt kannſt. Es iſt nur 
ein Darlehen, das ich Dir gebe, und 


zwar zu Gunſten Deiner Eltern, die 


ſich nicht allein wieder aufraffen kön— 
nen. Wir gehören zuſammen und 
müflen aufammenhalten. Das Ber: 
gangene iſt abgeſchloſſen, jetzt gilt es 
vorwärts zu ſchauen, und Du mußt 
vor allem die Arme frei haben.“ 

„Du haſt recht“, erwiederte Tho— 
mas. „Ich fühle die Kraft in mir, es 
zu etwas zu bringen, und werde Dir 
noch einmal meinen Dank beweiſen 
können.“ 

Und wie in jener Nacht nach dem 
Feuer, ſo empfand Thomas wieder 
die Freude, vaß es nun zu einem rich— 
tigen Zuſammenbruch gekommen war. 
Nun konnte er aufbauen und brauchke 
nicht immer mühſelig zu flicken und 
zu ſtützen. 

„Ich nehme es an, was Du uns 
bieteſt, Friemann.“ Er drückte Frie— 
mann die Hand ſo kräftig, wie Frie— 
mann es bei ihm gar nicht kannte. 
Die Reafamteit, die Thomas zeiate. 
erfreute Triemann, und fo berieth er 
mit feinem Better, ma3 zu thun mar. 
E3 fam fchliehlih noh nicht zum 
Schlimmſten. Als alle Gläubiger das 
xhre hatten, blieb no Sante Tine 
Kapital übria, das fehte man für die 
beiden Alten auf Rente, und mas 
noch mangelte, da3 gab ihnen frie- 
mann. h 

Auf dem Grundftüd, mo die Sä— 
aemühle geitanden Hatte, erhob fi 
fpäter eine Malzfakrit, aber die älte- 
ren Bürger, wenn fie die Gegend ba 
unten beim Hafen bezeichnen mollten, 
faaten auch ferner immer noch: „Bei 
Thorſtens Sägemühle“. 

Und ſo konnte Elias Thorſten ſei— 
ne Jahre hinleben ohne eine andere 
Sorge als die, daß er geſund genug 
werde, um ins Gefängniß zu kom— 
men. Die Sorge aber wirkte ſo nie— 
derdrückend auf ihn, daß ſeine Krani— 
heit ſich niemals ſo weit beſſerte, wie 
er befürchtete. 

Alſo wurde die Sorge ſeine Rette— 
rin vor den Kerkermauern. 

Auch für Thomas ſorgte Frie— 
mann. Ein Verbindungsbruder von 
ibm, weit im Süden, hatte eine große 
Fabrik. Dahin fchrieb Friemann, und 
e3 langte die Antwort. an, daß Tho— 
ma3 fommen folle. Mit Gier griff 
Ihomas nach diefer Gelegenheit, aus 
Koggenftedt herauszutommen und fic) 
felbft etwas im Leben zu berfuchen 
Die Urt, wie er feine Wbreije be- 
Thleunigte, glich einer Flucht. Eiligſt 
nahm er von ben Berwanbten Wb- 
fchied, ohne Thränen, ohne Rührung. 
Eelbit ala Tante Lite nun in ber ge- 
fühlvollen Weife, die fih beim Ab- 
ſchiednehmen geziemt, davon ſprach. 
daß die Familie Thomas an deu 
Sonntagnachnmittagen ſehr vermiſſen 
werde, und ſagte: „Du warſt immer 
ſo nett“, da wollte Thomas nichts 
wiſſen vom Neitſein und von Sonn— 
tagnachmittägen. Er mar mit einem 
neuen Geift erfüllt, feitvem er mußte, 
baß e3 für ihn wieder einen Platz 
gab in der Welt. Leichten Herzens 
mwünfchte er allen Lebemohl; au die 
gewohnten Straßen, durch die er nun 
lange nicht mehr gehen follte, erregten 
in ihm feine Wehmuth. „Gott jet 
Dank, daß ich bas alles nicht mehr 
fehen muß“, fagte er bei fi. Nurein 
AUbjchied fiel ihm fehmer, und er nahm 
ihn deshalb zulegt; ber Abjchieb von 
Nelde. Die juchte er einen Tag auf, 
bevor er reifte. Er fand fie ihn ber 
MWohnstube, die Lampe war fehon an- 
gezündet, Friemann und Flora wa— 
ren für dieſen Abend zu Duren⸗ 
barbt3 gegangen. 

Thomas begann: „Ja, Nelde, nun 
ift e8 fo weit. Jh bin Friemann 
dankbar, und ich werde es ihm nie 
vergeſſen, was er für uns thut. Ich 
gehe mit Freuden weg ich laſſe alles 
gern zurück, am liebſten würde ich 
auch die Erinnerung an dieſe Zeit 
nicht mit mir nehmen. Nur an eine’ 
Zeit mill ich immer gern benten, und 
das ift die Zeit, ala e3 fchien, dab 
zwifchen uns beiden etwas aufblühte. 
E3 jchien fo, nicht wahr, Nelde?* 

Nelde rüdte ihr Antlig in ben 
Schatten des Lampenſchirms und 
ſchwieg. 

Thomas fragle: „Ober. mar e3 
mehr alö das, Nelbe? Thu ih Dir 
Unrecht, wenn id; von Schein ſpreche? 
Bei mir weniaftens nur 

Wahr 


e& weißt — wat e8 Wahrheit” 


daß Du 
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pyeilanſtalt. 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen bermochten und Ihr 
glles Vertrauen in die Menſchbeit verloren 
babt. werden wir Euch lehren, vbie Ihr durd 
einfache natürliche Methoden Eure Gefundheit 
unachhaltig wiedererlangen könut. 

Unfece Behandlungen beftehen in Hhbropathie, 
geiundheitlichen Turnen, Kiteopathie, Cfcktri- 
ität, Hhniene, Maflane rtc. Wir arbeiten, bel 
en und geben Senntni bon der Nasur, dem 
eigenen Ih und Gott: ın jedem men dlichen 
Weſen müffen ftarle Musieln wahlen, Fırfirens 
be3 Blut, felte Nerven, aute Verdauung, Tür 
berlie md aeiitige Schönheit. pullivendes Les 
ben, endlofer Neihtbum, alorrethe Freigeit, 
eiwigner Frieden, arenzenlofe Umfaifung und bes 
wußte Gottheit. 


Wir anrantiren eine Heilung für Nhyenmattd 
mus, Schlaglähmung, Blutveraiftung, Aſthma, 
Dysvbepfie, rights Kranfbeit, Krebs, Tuberfus 
lofis, Nervenfhmwäde, gneiltine Etörungen, Fall 
ut, Strofeln, Maiferfuht. Influenza, Blutune 
gen, Geichwäre, VBeritopfuna. Steine, Eczema, 
Brut fell-Entzünduna, Rüdenmarlsläbmung, 
Altbma, Herenfhuß, berarökerte Adern, Abizeb, 
Magen, Leders. Se. Bungen:, Gingemweides, 
Blafen» und Nierenleiden, Haute und rauen» 
Irantheiten ımd alle anderen fonenaunten te 
heilbaren Kraukheiten. 


Wir verringern das Gewicht Jorvulenter Män⸗ 
ner und Frauen im Verhältniß au Ihrer Höbe, 
ohne Runzeln au hinterlaſien. Wir erböhen das 
Gewicht magerer Leute, geben roſige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlänagern Euer Leben und 
machen es Au einem Vcrgnügen. Nah einem 
Behandlungsfurfus könnt Ihr unmöglih eine 
Erfältung, Grippe. Lunaenentzündung, Chiwinds 
fucht, Vlattern, aelbes Kieber oder irgend eine 
andere anftedende Krankheit befommen. 


Unfere berühmten Behandlungen find bie ein. 
sigen Mittel, weiche nahku!tia Finnen, Sleden, 
Miteflfer, Runzeln, Leberfleden, Warzen und 
alle anderen Nusichläae und entitellenden Ges 
wächſe im Geſicht, an Aodf, Hals, Schultern, 
Armen oder Händen beſeit‘gen und Cuch ſchön 
machen. Wir behandeln nicht die Oberfläche 
Eures Geſfichts, ſolche Spielerei 
werden Runzeln das Geſicht 
wird hart und ſchuppig: Fuer gqutes Ausſehen 


denn durch 
berbor jerufen, 
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Samoa; ob fie beffer waren als bie 
heutigen, das will ich ungefagt jein 
laffen. Eines Tages mar Nalit da, 
wie vom Himmel gefallen. Wir ſaßen 
bei Karl Stred auf der Veranda und 
tranfen Lagerbier. Franz Oswald, 
der Guperfargo, mar auch dabei. Sie 
entſinnen ſich doch noch Franz Os— 
walds?“ — 

Wraa und ich nickten. „Man wei— 
ter,“ ſagten wir. Der Kapitän fuhr 
fort: 

„Gut. Nalik war alſo da. Er ſetzte 
ſich auf die Treppe und ſagte „Guten 
Abend!“— „Hallo!“ rief Schlüter, der 
Kapitän von der „Anna Godefroy“. 
„Wer biſt denn du? Wo kommſt du 
her?“ 

Nalik machte mit ſeinem ſchwarzen 
Pfeifenſtummel eine unbeſtimmte Be— 
megung und antivortete: „Von irgend- 
moher.“ 

Gelbjtverjtäandlid mar e8 außer 
Zweifel für ung, daf er bon irgend- 
einem Schiff abgelaufen fein mußte, 
wogegen einige allerdings einmwendeten, 
daß jeit vier Wochen fein Fahrzeug 
aud nur in die Nähe von Upia ges 
fommen fei. E3 verhielt fich aber 
dennoch jo; denn er felber hat Franz 
Dsmwald [päter erzählt, daß er von ei- 
ner Brigg die auf der Batkerinjel 
Guano geladen hatte, dejertirt und 
zwanzig Seemeilen oberhalb von Upia 
an Land gefchmommen war. Auf dem 
Mege zur Stadt hatten ihn die Be- 
mohner der verfchiedenen Dörfer reich- 
lich mit Nahrung verjorgt. 

„Was mwillit du hier?“ fragte Schlü- 
ter meiter. 

„Ein bischen Tabat und ein paar 
—— Sch zahle alles wieder zu— 
rück.“ 


| 
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Stahl⸗Herde, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 22. 


ee Ense 


19.60 


Eleganter Stahl Nange, ein zuverläffiges Fabritat, mit 


allen Verbeſſerunge 


ter 


n ausgeſtattet, die der modernenOfen— 
baukunſt bekannt ſind. Ein abſolu— 
Feuerungserſparer, 


ein guter 


Backofen, ein hübſches Ausſehen dar— 


bietend, und zwar infolge reicher 
Nickelverzierungen; 


| Erſter 
Sloor. | 


363öll. hübſch geſtreifter 
Grenadine für Eßzimmer— 
Gardinen, 20c werth, Mon⸗ 
tag, die Yard 14c. 

Nope Valences, in einer 
vollen Auswahl von Herbit- 
farben, bi3 zu 1.25 merth, 
Montag für 85e. 

Schottiiche Cable Net- und 
feine franzöl. Spißen- 


Dupler Grate, 
perfefte feine Mach- 
und 


September 1907. 


m u nenn mann 


—— —⏑—⏑⏑— — 


Nähmaſchinen 


Genießt die Bequemlichkeit eines Anſchreibe-Kontos bei Hillmans. 


so 


16.90 
12.90 
2.85 


Dies wird jih unzweifelhaft als die größte Werthesgebende Unterröde - 


Nahres eriweijen. 


‚25 


Hillman’ 38 — Baſement. 


—— — 
— — 


Echte Heatherbloom Unterröcke 


Weißwaaren, — 


| 2200 Unterröde, einfhhliehlicdh 600 von den berühmten „„SyDde: 
grade Deatherdloom, zu vichia Kerabgejcetten Breifen. 


Tiefe Heatherbloom Interröde jehen beinahe ars wie die 
jeidenen, jind aber bedeutend dauerhafter. 
Staiion wieder geboten werden. „Der Verlauf findet ftatt auf dem Zweiten Floor. 


Die Preije fünnen jchiwerlich während der 1907 


20r und 25c Weißwaarenfloffe gehen zu Tac 


Morgen räumen wir in unjerm Bafement mit vielen Sommer-Mnitern in Ma- 
dras, corded Snitings, Poplins, Pongees, dotted Swiijes niw., in 
Längen bis zu 20 Yds.—poſitive 20c und 
Gure Auswahl, die Yard für 


Te 


Floor. 


Gelegenheit des 


mit tiefer 


und eine Garantie für 10 Jahre mit jeder Ma- 
jchine. Inftruftion frei. TModelle, von 29.80 bis 


$1 baar und $1 wöchentlich. 


* 


ocken 


Bmeiter | 


Unfere „Wellington MRafchinen find pofitiv ein 


Klaſſe Erzeugnig von der 
am beiten ftatteten 
Fabrik in ifa u. - 
men denfelben Rang em 
mit Mafjchinen, die zu ei- 
nem dreimal jo hohen Preis 
verfauft erden. Haben 
hoben Arm, Drop Head u. 
find mit all den neuejten 
Verbejjerungen berfehen, 
wie felf-jetting Nabel, felf- 
threading Shuttle, Tenfion 
Releaſe, automatiſcher 
Bobbinwinder u. ſ.w. Holz⸗ 
theile hochfein polirtem, 
viertelgeſäg. Eichen; volles 
Set von Nidel Zubehör 


13.50 


Jm Kafement 


15c Bercales 10c — Stans 
dard 36göllig, volle Stüde, 
in hellgrau und marine 
blau, bübjche Figuren und 


Streifen, die Narb 

für 10€ | 
1Sc Zong Eloth, 12440 — 
Die beite Onalität von eng- 

liſchem Long Cloth, 36 

Zoll breit, in Längen bis zu 


10 Nd8., Mon= 12%c 


tag, die Mb. 


15c Gardinen Smwiß, 9%c 
4030. gemujterter 
Gardinen Swiß, in guten 
Längen und all den neuen 


Muitern, die y% c 


Yard für 


gu 
dieſem 
bemer⸗ 
lens⸗ 
werthen 
Ver⸗ 
laufs⸗ 
preis 
bezahlt 
es ſich 
für 
Euch 
Euren 


Sai⸗ 


ion 
Bedarf 
1eht zu 


faufen 
lommt ben auter Zichlat’cn, auter Verdauung, fen. 


— 2 ion Blaited 5 ce beiet: 
Ser eikkellirune de Sraduared Accordion Plaited Flounce bejegt 


mit breiter schneidergefteppter Nuffle, mit 
Underlay von Ddemjelben Stoff: ein anderer ı 
Style mit jchneidergeiteppter ylounce und 


Gardinen, gemöhnfih bis 
zu $3 das Paar verfauft, 
Nuzwahl am Montag, das 


„So? Wann denn?“ fragte Hamil- 
| ton, der Lotfe, ungläubig. 
Nalik Hefchrieb mit feiner Pfeife 


15c lannelette, 94 — 
200 Stüde ertra Qualität 


Wit neben den Alten ein neues Anrecht auf's 
Wrapper ?ylannelette, neue 


Reben, indem wir den anucfammelten Kalt auf 


Iöfen und entfernen. NKalfbaltige Galze und 
Harnfäure verden aus-dem Blut und ben Adern 
ensgefhieden, fo daß_da3 Blut frei atrfulirt 
und den erfhöpften Slörper Träftiat. Mit der 
titinen Diät, Getränfen. reiner Quft, Sonnen» 
Iiht, Beweaung etc. tritt die Veriüngung ein; 
das Gedähtnik, Aunenlicht. Gehör, Kühne und 
natürlichfarhiges Huar teird miederbergefteltt. 
Der Körper wird elaftiih und hung, daS Leben 
toird verlängert Bis auf Über 100 Jahre. 


Wir wenden Tein Meffer oder Droguen an. 
Koniultation fret. 


Pastor Kneipp’s 
Naturheilanſtalt 


S. Marcus Rothſchild, Lt. D., H. D. 
Direktor, 


2011 Wabaib Apenue, Ehicano. 
10feb,fon* 


Malik der Fifcher, 


Eine jamoanijhe ‚Stizge. Bon Friedrid 
Meiſter. 

Wir ſaßen im Hafenkeller zu Kiel, 
hatten uns über unſere Südſeefahrten 
unterhalten und gedachten nun des 
großartigen Angelſportes, der in je— 
nen Gewäſſern betrieben wird. Dabei 
kamen wir auch auf die giftigen Fiſche 
zu ſprechen, von denen es in der deut— 
ſchen Südſee mancherlei Arten gibt, 
und die oft von einer abſchreckenden 
Häßlichkeit ſind. 

„Tom Biſpeel de Nofu,“ ſagte 
Steuermann Wraa, „dat is en ganzen 
gruglichen Keerl, und ſo giftig as den 
Düwel ſin Großmodder. Kennen Se 
de Noſu ok?“ wandte er ſich an den 
kleinen Kapitän Boſter. 

„Gewiß, den kenne ich,“ antwortete 
dieſer, „ich habe ihn bei den Hervey— 
Inſeln und auch bei Samoa gefunden. 
Er hält ſich nur im ſeichten Waſſer an 
der Küſte auf, auf hoher See trifft 
man ihn nicht.“ 

„Ich bin mal auf Nukufotau gewe— 
ſen,“ erzählte Wraa weiter, „ſo heißt 
die Inſel bei die Kanaken, auf die 
Karte is es als Peyſter-Eiland einge— 
tragen. Dor wern ganz deſülbigen 
Fiſch mal giftig und denn mal wedder 
nicht giftig. Fung man Fligefiſch auf 
die Leeſeit' von dat Eiland, denn ſo 
konnt' man ſe ruhig eſſen, auf die 
Qupfeit’ aber wern ſe allemal giftig. 
De Manini, lütte ſtripige Fiſch', wo 
die Kanaken ganz arg nach wern, 
konnt man auch ruhig eſſen, wenn ſe 
am Riff weſtlich von dat Eiland ge— 
fangen warn; fung man ſe aber vier 
Meilen davon, an den Binnenſtrand 
von die öſtlichen Laguneneilande, denn 
ſo wern ſe ok giftig. Ebenſo was dat 
mit de Haien; fungen de Kanaken ehr 
buten von dat Riff, denn ſo wern ſe 
bannig giftig, fungen ſe ehr binnen 
von dat Riff, denn ſo deden ſe ehr 
keen Schaden. Genau ſo that ſich dat 
mit die Krebſe in de Lagun' verhalten; 
auf die eine Stelle waren ſie wunder— 
ichön, drei Seemeilen davon aber un= 
gefund um giftig. Nu fegg’n f’mi 
mal, SKeppen Bojter, wo fann bat 
mwoll angahn?“ 

Der Kapitän fhaute Und alle in der 
Runde an und zudte bie .Uchfeln. 
„Das meiß ich nicht!” fagte er. Ind 
wir anderen hatten auch feine Erflä- 
rung dafür. 

„Nehnliche® ift mir bon einigen 
Marfchallinfeln befannt,” bemerkte ich. 
„Eine Urfade muß das ja haben; bie 
hat man aber, foviel mir befannt fit, 
noch nicht entdedt.” 

„Sp ifi’3," ſagte Kapitän Boſter. 
„Selbſt mein Freund Nalik, der jeden 
Fiſch in der Südſee mit Vor⸗ und Zu⸗ 
namen kannte, wußte darüber keine 
Aufklärung zu geben.“ 

Nalik?“ fragte Steuermann Wraa. 
„Was dat de malayiſche Spitzbow, 
von den de Lüd in Apia mannigmal 
vertellen doon deden?“ 

„Das wird derſelbe ſein,“ antwor— 
tete Kapitän Boſter. „Mein Nalik war 
auch ein Malaye, hatte ein Geſicht wie 
ein Butt, ſtatt der Augen aber bloß ein 
paar Schlitze, ſo daß er immer ausſah, 
als gäbe er für die ganze Welt mit 
allem, was drum und dran iſt, keinen 
verſchimmelten Heller. Wenn der alte 
Halunke aber mal bei Laune war und 
etwas von ſeinen früher verübten 
Streichen zum Beſten gab, dann zwin— 
kerten ſeine Schweinsaugen ſo fidel, 
daß man mitlachen mußte.“ 

Dat möt jo'n nüdlichen Knaſt weſt 
fin,“ fagte der Gteuermann. „Op 
mede Wil’ iS denn büffe Nalik nad 
Samoa famen?“ 

„Das will ic eben erzählen,“ ant- 
wortete der Kapitän. „Damals hat: 
den wir no bie alte Zeiten auf 
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einen Halbfreis. „OD, morgen Abend, 
vielleicht jchon eher.“ 

Er friegte alfo Tabaf und GStreidh- 
bölzer und auch vier halbe boliviani- 
Ihe Dollars, momit er fofort quer 
über die Straße und in Polfners 
Kram- und Schnapsladen hineinging. 

„Aha,“ lachte Hamilton, „jeßt wird 
er fich eine Buddel Genever faufen.“ 

„Den hat er auch verdient,” Tagte 
Dswald. „Ein Mann in feinen Jah 
ren, der e8 fertig bringt, über Bord 
zu Springen und an dies verrotiete 
Land zu jchwimmen, der müßte eine 
ganze Kifte Genever friegen und ein 
Meffer dazu, fih den Hald abzu- 
fhneiden, wenn er die Kijte leergefof- 
fen hat.” 

Nach furzer Zeit fam der alte Junge 
wieder au3 Volfner3 Store heraus; er 
hatte einige jtarfe Filchleinen, meh 
tere Päcchen Angelhafen und etwas 
Hartbrot gekauft. Er grinjte uns an, 
al3 er borbeiging; dann jebte er fich 
in der Nähe in’3 Gra3 und machte das 
Ungelzeug zurecht. Oswald intereſ— 
ſirte das; er ging hin und ſah zu, wie 
der alte Geſelle ſo flink und geſchickt 
mit ſeinen mageren Fingern arbeitete. 

„Wo denkſt du zu fiſchen?“ fragte er 
ihn. 

„O weit draußen, in ſiebzig, achtzig 
Faden Waſſer.“ 

Oswald ließ ihn ſitzen und ging an 
Bord des alten, wurmſtichigen Fahr— 
zeuges, deſſen Superkargo er damals 
war. 

Eine halbe Stunde ſpäter paddelte 
Nalik in einem elenden, ausrangirten 
Kanu, deſſen Ausleger ſo locker befe— 
ſtigt war, daß er jeden Augenblick 
loslaſſen zu wollen ſchien, an dem 
Schuner vorüber. Er zog den breiten 
Mund freundlich von Ohr zu Ohr 
und fuhr kühn durch die ſchmale Paſ— 
ſage in der auf dem Riff ſtehenden 
Brandung hinaus in die offene See. 

Gegen zehn Uhr Abends, gerade als 
der Superkargo und ſein Schiffer den 
letzten Schluck vor dem Einſchlafen zu 
ſich nahmen, kam Nalik in ſeinem 
Kanu ſacht langſeit und kletterte an 
Deck, zwei große, etwa zwanzig Pfund 
ſchwere Fiſche in der Hand. Er warf 
ſie auf die Planken nieder und wies 
mit dem Finger darauf. 


„Mehr davon im Kanu,“ ſagte er, 
„noch viel mehr. Soll Nalik holen?“ 

Oswald ging an die Reeling und 
ſah hinab. Das Kanu war bis an den 
Rand mit großen Fiſchen gefüllt, mit 
ſo prachtvollen Fiſchen, wie ſie von 
den faulen, müßiggängeriſchen Einge— 
borenen von Apia faſt nie gefangen 
werden. Nalik gab noch drei davon an 
Deck, erhielt ein Glas Grog und pad— 
delte an Land. 

Am nächſten Morgen zahlte er das 
geliehene Geld zurück und zeigte Os— 
wald noch fünfzehn harte Dollars, den 
Erlös aus ſeiner erſten Nachtarbeit. 
Die Gaſtwirthe oder „Saloonkeepers“ 
und andere Weiße erklärten ihn bald 
für einen Prachtkerl; denn Fiſche wa— 
ren ſelten in Apia und oft für ſchwe— 
res Geld nicht zu haben. 

„Ick weet,“ nickte Steuermann 
Wraa, „ick weet. Ick kenn' de faule 
Bande in Apia. Ick kann mi woll 
denken, da düſſe Nalik en feines Ge— 
ſchäft dor maken doon de.“ 

„Das hat er auch gemacht, hören 
Sie nur zu,“ erwiderte Kapitän Bo— 
ſter. „Er war ſo fleißig, fing ſo viel 
Fiſche und verdiente ſo viel Geld, 
daß er ſich ſchon am nächſten Sonn— 
tag verheirathen konnte.“ 

„Gottsdunner!“ lachte Wraa. „De 
alle Knaſt möt dat jo bannig eilig hatt 
hewwen!“ 

„So ſchien's,“ ſagte Boſter, eben⸗ 
falls lachend. „Er ließ ſich in der Ra— 
ratonganiſchen Kapelle zu Matefelu 
mit einem ſehr hübſchen und auch nicht 
allzu anrüchigen apianiſchen Mädchen 
ehelich verbinden, deſſen Eltern in ihm 
wohl einen Schwiegerſohn erblicken 
mochte aus dem unaͤbſehbarer Vor— 
theil und ungezählte Dollats heraus⸗ 
zupreſſen wären. Der vornehmſte 
Hochzeitsgaſt war Franz Oswald; er 
verehrte der Braut ein amerikaniſches 
Fünfdollargoldſtück, nachdem er vorher 
mit Nalik abgemacht hatte, den Werth 
in Fiſchen zurückvergütet zu erhalten. 

Die Verwandten der Frau bauten 
dem jungen Paare auf MatanauPoint 


ein Haus, in dem Nalit ſodann der 
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Baar für 1.69. 

60zöllige orientaliiche Couch 
Decken, ſehr ſchwer, gerade 
paſſend für Euer Daven— 
port, 3.50 werth, ſpegiell, 
Montag für 2.39. 


Schottiſche GuipureSpitzen— 
Gardinen, Bruſſels Mu— 
ſtern, billig zu 3.75, Aus— 
wahl, Montag, das Paar 
für 2.48. 
50zöllige Tapeſtry 
tieres, in Ottoman 
mercerized Geweben, we— 
nigſtens 55 werth, Montag, 
das Baar 3.45. 


Por⸗ 


und 


\ 


um 


Funilie und allen Belannten ein Feſt 
gab, das ihn fünfunddreißig Dollars 
koſtete. Das ſprach ſich natürlich im 
Nu herum, und nun machten ſich in 


| größter Eile alle entfernten und ent= 


fernteiten Halbonkels, Halbtanten, 
Halbvettern und Halbkouſinen der 
Frau auf den Weg nach Matantu 
Point, um der großartigenGaſtfreund⸗ 
ſchaft des neuen Verwandten theilhaf⸗ 
tig zu werden. Nalit that, was er 
fonnte; ehr bald aber ließ er mit 
trauriger Miene die Bemerkung fallen, 
daß er in jeinem erbärmlichen Kanu 


nicht mehr fchnel genug Fiihe fangen | 


fönne. Ja, wenn er ein Boot hätte, 
dann würde er fich anheilchig machen, 
in der Woche mindeitens fünfzig Dol- 
fartö zu verdienen, und mit fünfzig 
Dollars wäre er imftande, die geehrten 
Verwandten und Halbverwandten fei- 
ner lieben Frau jo aufzunehmen und 
zu bemwirthen, mie es folchen ausge- 
zeichneten Leuten gebühre. 

Die Verwandten hielten Rath, und 


da fie meinten, daß das Ding jic) loh- | 


nen würde, thaten fie fi) zufammen 
und fauften ein Boot, das heikt, fie 
entnahmen eing von einer deutſchen 
Firma auf Kredit und verpfändeten 
als Sicherheit dafür ein Stück Land. 
Darauf machten fie Nalit das Boot 
zum Gejchent, natürlich in feierlichiter 
Meife und mit vielen jchönen Reden, 
und dann fegten fie fich hin umd 
ficherien und freuten fich und redeten 
untereinander, mie fie den alten Nar- 
ten jet für fich arbeiten laſſen woll⸗ 
ten und freuten ſich ihrer Klugheit und 
der bevorſtehenden Genüſſe. 

Der „alte Narr“ aber ſpielte ihnen 
einen Streich. Er lief zum amerikani— 
ſchen Konſul, ſtellte ſich ihm als Bür⸗ 
ger der Vereinigten Staaten vor und 
derlangte den Schutz der mächtigen 
Republik gegen die Verwandten ſeiner 
Frau, die ihn, wie er ſagte, um den 
Beſitz des Bootes bringen wollten, 
das fie ihm ſoeben erſt rechtmäßig ge— 

henkt hatten. 
ee —* ſetzte ein gefährlich 
ausſehendes Schriftſtück auf, nagelte 
es eigenhändig an das Boot, ver— 
warnte die überraſchten und erſchrocke⸗ 
nen Verwandten und eröffnete ihnen, 
dak Nalit jet unter dem Schuße der 
Kanonen jämmtlicher amerifanifchen 
Kriegsschiffe ftünde. Nalit aber ging 
in fein Haus, verabreichte feiner Ehe: 
liebften mit einem Kanupaddel eine 
Tracht Prügel, warf ſie zur Thür hin— 
aus und trieb ihre Verwandten mit et- 
nem großen Meffer und fürchterlichen 
Drohungen in die Flucht. 

Darauf fegelte er mit dem Boote 
nach einem anderen Hafenort der Inſel 
und verkaufte es dort für zweihundert 
Dollars an einen Händler. Dann 
kehrte er nach Apia zurück, begab ſich 
zu Franz Oswald an Bord und bat 
diefen, ihn mit nad) Tutuila zu neh⸗ 
men. Der Superkargo war einver— 
ſtanden, und Nalik brauchte gar nicht 
erſt wieder an Land zu gehen. 
deutſche Firma hatte inzwiſchen von 
dem ihr verpfändeten Stüd Zand Be- 
fit ergriffen, die Verwandten aber 
tannten müthend am GStrande hin und 
Her, jtießen wilde Vermünjhungen ge 
gen Nalit aus und forderten fein 


Blut. Er aber fa ruhig auf ber | 


Neeling, die zweihundert Dollars in 
der Hofentafche; aus den beinahe ge= 
ſchloſſenen Augenſchlitzen ſchaute er 
dem Treiben ſeiner ehemaligen * 
len Gäſte zu, nicht ohne Intereſſe, aber 
gleichgiltig und ohne Groll. 

Oswald ſetzte den alten Burſchen zu 
Leone Bat auf Tutuila an-Land. Er 
hatte Wohlaefallen an dem Schelm ge. 
funden, der ja allerdings auch viele E 
ten Seiten hatte und befonderg in 


Die | 


in allen begehrenswerthen Schattirungen 

. Navy, grau, brauf, loh- 
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Sluftration U — 
zu nur 


grün, 


„&* jhwarz. Un: 
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von Bias Bands, 
Efirt jollte 1.50 


foften 


Montag 


Kommt früh, wenn der Verkauf beginnt und wählt Eure Größe. 


| eblen Kunft der Tieffeefifcherei fo 
reiche Erfahrungen befaß, daß jeder, 
er mochte weiß oder braun fein, bon 
ihm lernen konnte, 

Ir Leone ließ Nalik fich nieder und 

eröffnete ein Handelsgefchäft, indem er 
| Kopra von den Eingeborenen faufte. 
Die Kanafen gewannen ihn bald me- 
gen feiner Gemiffenhaftigfeit lieb. 
Wenn er ihre Körbe an den Hafen jei- 
ı ner Stangentwage hing, an der Waa- 
| ren im Gewicht bis zu hundertfünfzig 
| Pfund gewogen werden konnten, dann 
| verfäumte er nie, fie auf die mit Zah— 
len verfehenen Striche der Wagen 
| ftange aufmerffam zu machen, mäh- 
rend er das Gewicht daran entlang 
fchob,; damit fie fich felber überzeugten, 
ob alles ftimme. ined Tages nahm 
ein neugieriger Tongamann das Ges 
wicht in die Hand, bejah e3 und be- 
hauptete fodann, e3 ftamme bon einer 
Vierdundertpfundmwage. Durch Diele 
Vervahtigung fühlte fich Nalit fo ge— 
! fränft, daß er in fein Boot jprang, 
über das Riff hinausfuhr und Wage 
und Gewicht in’3 Wafler warf, mo es 
| fünfzig Yaden tief war. 

Nah Haufe zurüdgekehrt, nahm er 
| nebft feinem Weibe — er hatte ji 
| lieber verheirathet — betrübten Ab- 
' fchied von allen guten Freunden und 

Bekannten; er fünne nun nicht mehr 
hier bleiben; denn die jehnöden Ber- 
leumdungen folch eines ITongaferfels, 
das faum in einer Miffionsfchule lefen 
gelernt habe, hätten fein Herz gebro= 
chen. Er wolle wieder nad) feinem ge- 
liebten Apia zurüdtehren, mo er ge- 
ehrt und hochgeachtet fer von allen, die 
| {m fannten. Dann fieg er an zu 
paden. 
| Die Leone:Leute nahmen theils für 
den Mann von Tonga, theils für Na- 
lit Partei, und e3 dauerte gar nicht 
lange, da fam es auf dem Dorfplate 
zu einer allgemeinen Prügelei, der Na- 
(if an feinen Ihürpfoften gelehnt mit 
Gemüthsruhe zuſchaute. Zuletzt be— 
wies er ſeine Großmuth dadurch, daß 
er drei ſtämmige Jünglinge, die den 
bereits bewußtloſen Tongamann noch 
immer mit ihren Füßen bearbeiteten, 
freundlichſt erſuchte, dem armen Teu— 
fel doch weiter nicht mehr wehe zu 


thun. 
"in Mitternacht ging Nalits Haus 
plöglich in Flammen auf, und man 
fah den Eigenthümer, gefolgt von fei- 
nem Meibe, laut und verzmeifelt „yta 
ola! Fia ola!* (Hilfe, Rettung!) 
fchreiend zum Strande hinab rennen. 
Sie ftürzten fich in’3 Waffer, letter- 
ten in ihr Boot und ruberten fo Jchnell 
fie konnten, nah der See zu. Die 
Leone-Leute, in der Meinung, bie bei- 
den feien- verrüdt gemorben, fahen 
ihnen erft eine Weile nach, dann aber 
eilten fie, fi aus dem brennenden 
Haufe zu holen, mas noch zu retten 
| Nalit aber und feine Frau, ein gro: 
Bes, fettes Geihöpf — D&mald hat fie 
gefannt, fie hieß Taumafa, was fo viel 
wie Fülle, Ueberfluß bedeutet — fe- 
| ten, fobald fie dem. Dorfe aus Sicht 
' waren, Segel und liefen die Küfte ent- 
‘lang bis zu einer abgelegenen Bud. 
| Hier gruben fie ein Zoch in den Sand 
und verftedten darin einen Beutel mit 
fieberhundert Dollar und fonft noch 
allerlei _merthooller Habe, Die fie be- 
reit3 vor Auäbruch des Feuers in's 
Boot aefhafft hatten. Dann fegelten 
fie nad) Apia, um fid) beim Konful ihr 
Recht zu holen. Denn fie fagten, man 
habe ihnen ihr Haus bösmillig ange- 
zündet. 
| Der Konſul hörte ſie an und fagte, 
das wäre ein Fall, der eine ſtrenge 
Sühne verlange. Der Kapitän bes 
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jwei fleinen Ruffles gemacht, jo- 
wie von Heatherbloom gemacht — 
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mar ganz berfelben Meinung, | 


und fo dampfte der Kreuzer mit dem | 


armen, geichädigten Nalif 
nach) Leone Bat und gab den erjtaun 
ten Bewohnern diefes Dorfes zmölf 
Stunden Bedenkzeit, um fi) darüber 
fhlüffig zu machen, ob fie taufend 
Dollars baar an Nalif auszahlen oder 
ihren Ort vom Erdboden vertilgt ha= 
ben mollten. Sie erlegten jechshundert 
Dollars, mehr konnten fie nicht auf- 
treiben, und dann fegten fie ich in den 
Sand und ftarrten ftumpffinnig und 
wie betaubt dem wieder davondam— 
pfenden „Adirondad“ nad. 

Nalik aber, um nicht aus der Ge: 
mohnbeit zu fommen, fchidte feine neue 
Frau fofort zu ihren Eltern zurüd. 


—— 
Mutterliebe. 


Aus dem Leben eines Seemanns. Von H. Binder 

Nee, da kann einer ſagen, was er 
will: die Mutterliebe iſt der ſtärkſte 
Trieb im Menſchen und im Thiere. 
Das habe ih mal erfahren, als mir 
mit dem „Matador“ vor nahezu 20 
Jahren nach dem Süden fuhren. Ein 
Ihönes Schiff und ein fchneller Seg- 
ler! Ya, Kinder, folche werden heut- 
zutage nicht mehr gebaut. So ver: 
rüdte Schnelldampfer aab’3 da no 
nicht. Unjer Kapitän war eine Seele 
bon Menfh und vor allem ein großer 
Ihierfreund. Na, das tft ja jchließlich 
daffelbe. Wenn einer Thiere gern hat, 
fo ift er auch ein guter Menid. 

Als wir nun von Geejtemünde da= 
mals abfuhren, jah unfer „Matador“ 
aus wie dem alten Noah feine Arche, 
3 Affen, 2 Bapageien, 4 Hunde, 3 Ka= 
ten, 25 Hühner, ein paat Enten und 
Gänfe, Kanarienvögel, Kaninchen und 
Meerſchweinchen und außerdem noch 
die übliyen Ratten, Wangen und Ka— 
ferlaten. Als wir m Montevideo dann 
anfamen, hatten wir natürlich 22 Ka— 
ben, 8 Uffen, 9 Hunde und alles mög- 
lihe und unmögliche Thierzeug an 
Bord! 

Doh ich mill nicht vorgreifen. — 
Ein Thier hatte der Alte befonders in 
fein Herz geichlofien: eine alte Gans, 
der er den Namen Nuguite gegeben 
hatte. Na, die Augujte ijt ja jegt tobt, 
aber wenn ich fie hier hätte, würde ıh 
ihr den Hals noch heute umdrehen. 
Das Beeft machte auf See nämlich im> 
mer Ausflüge auf Bord. Erft mat- 
Tchelte fie immer auf Ded an mr Ree- 
ling bin und ber, that fo unjchuldig 
als ob fie nicht bi3 drei zählen könnte. 
Auf einmal nahm fie dann einen An- 
lauf, huppte auf die Reeling und flat- 
terte drüber weg. Dann mußten wir 
regelmäßig ein Boot larmachen und 
das Beeſt wieder einfangen. Der „Ma- 
tador” murde einfach folange beige- 
brebt, al3 ob wir gar nicht nöthiq hät- 
ten, weiterzufahren. Der Alte jtand 
mit einem Fernrohr am Ded und hielt 
Icharfen Ausgud, ob wir feinem Lieb- 
ling nicht eins mit dem Riemen ver- 
fegten, jo daß er für immer in die fe- 
ligen Jagdgründe einging. 

Ein anderer Freund von ihr mar 
fo’n alter, chäbiger Ganfert. Der 
ftand auch immer an Ded und fah ihr 
nad, wenn jie wieder eine Babereije 
unternahm. So groß war die Liebe 
aber nicht, daß er ihr nachiprang, er 
war nämlich furchtbar mafjerjchen. 
Na, und wie das nun fo fam, eines 
Tages legte Augufte drei jchöne Gier 
und fette fich darauf. Der Alte grin> 
K über das ganze Geficht: Solchen 

amilienzumachs Jah er gern, und er 
ftand täglich mindeftens hundert mal 
vor ihrem Verfchlag und redete ihr zu 
und fagte ihr allerhand Schmeide- 
leien.. Und ber’ alte, bredige Ganfert 
ftand fo ftolz dabei, ala ob er die Eier 
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geleat hätte. Bei gutem Wetter und 
jhönem Wind ging das Brutgefchäft 
glatt und flott vonjtatten. Aber das 
Unglück kam dod. Als mir eines 
Morgens nad dem Stall fahen, war 
Augujte fort. Auf dem ganzen Ber- 
ded iwar fie nicht zu finden. Die Eier 
lagen verwaijt da, und wir gingen ei- 
ner Ratajtrophe entgegen. Dem Alten 
wurde der Berluft jofort mitgetheilt. 
Wie ein Naubthier ftürzte er nad 
hinten. 

„shr Hallunfen, habt Augufte über 
Bord geſmiſſen!“ 

Soviel Schwierigkeiten ihm auch 
das ſch und andere Buchſtaben mach— 
ten, ſo wenig war er aber auch um ein 
bekräftigendes Wort verlegen, und er 
fügte deshalb gleich hinzu: „Wenn 
Auguſte in eine Vierielſtunde nicht 
wieder auf die Eiers ſitzt, denn ſmeiß 
ich Euch alle hinterher!“ 

Mir betheuerten mit "einer joldhen 
Wärme unfere Unfchuld, daß es uns 
gelang, ihn zu überzeugen. Er machte 
jich deshalb auf, um Wuguite zu fus 
chen. Unzähligemal rief er ihren Na- 
men — zärtlid, fchmelzend, meh: 
muthspcll, innig—e3 half alles nichts 
— fie war weg. Er nahm zu Adjef- 
tiven feine Zuflucht: „Meine liebe Aus 
gufie. Wo bift du denn, mein altes 
Schmerzensfind, deine Kinder warten 
auf dir!” 3 half noch weniger. Ob- 
mohl ihm die Schneidezähne fehlten, 
berfuchte er lodend zu pfeifen, vergeb- 
lich, fie war und blie® weg. Nachdem 
wir alle das Schiff abgejucht hatten, 
ftand foviel feit, dat fie nicht ıneßr an 
Bord war. Der Alte nahm hierauf 
eine warme Wolldede und legte fie bor= 
fihtia auf die Eier. Dann jtieg er mit 
feinem Kiefer im Hauptmajt hoch bi 
zur Royal-Raa und hielt Ausguck. 
Auch diefe fchwere Mühe war nicht 
bon dem jo heißerfehnten Erfolg ge= 
frönt. Der Alte fam fchneller herun- 
ter, al3 wir gedacht hatten. Wir freu: 
ten uns jchon im ftillen, ihn ein paar 
Tage los zu fein, aber plößlich jtieg er 
ab. An feinen Bewegungen fonnten 
wir jehen, daß er einen bindenden 
Entihluß gefaßt Hatte. Aus halber 
Höhe rief er jchon herunter: 

„Koh, schnell das Wafler kochen, 
das in 'n Keffel jteht!“ 

Im Laufſchritt rannte er in feine 
Kajüte und fam gleich wieder heraus. 
Sn feiner Hand hielt er zwei Eiäbeutel, 
die er der Schiffsapothefe entnommen 
hatte: 

„Sp, Koch, nu gieß mich hier mal fo 
'n büfchen von das heihe Waffer rein!“ 

Uns mar die Situation fofort Elar. 
Was wir vermutheten, traf ein: be- 
dutfam legte der Alte den gefüllten 
Beutel auf die Eier, die mutterlos im 
Neit lagen. 

„Ko, ich binde Sie diefe jmei Eis— 
beutelö auf die Seele! Alle Viertel: 
ftünde miffen Se den andern voll gies 
Ben und vorfichtig auf die Eierö le- 
gen.“ 

Um nächiten Tage geihah etwas 
HYürchterliches: beim Füllen des einen 
DBeutels verdrannte fich der Koch die 
Hände, und in feinee Wuth jhmiß er 
den Beutel mit Nachdrud undSchmung 


über Bord. Darauf holte er den ans | 


deren. Wie er ihn füllen mollte, fiel 
ihm das Ding in das Herdfeuer, und 
unter fürchterlidem Geftant ver- 
brannte der zweite Beutel. 

Die Szene, die jet folgte, ijt nicht 
zu johildern. Der Alte verlangte vom 
Koch, daß er fich jelbft-auf die Eier 
jegen folle, und der Koch gerieth in 
Wuth über diefe Zumuthung und rich- 
tete an den Kapitän diefelbe Aufforde- 
rung. Das Ende diefer Unterhaltung 
mar menig erfreulich: der Alte warf 
ben Koch aus der Küche hinaus. und 
verfchmor fich, ihn wegen Beleidigung 
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| zu verklagen, während ber Koh im 
; Hinausgehen jeinem Kapitän eine 
‚ KRaltwafjerbeilanftalt in der Umgegend 
| von Berlin empfahl. Der Koch mar 

nämlich aus Berlin, fonjt wären der— 
| artige Redensarten nicht borgefommen.: 

Als der Koch im Logis verfchmwun- 
den war, ging der Alte mit nachdent- 
Ich gejenkttem Haupt zu dem Neft bin 
und jtellte jich traurig an den Ver— 

| Ihlag. Er fpudte nicht einmal aus, 

| was als ficheres Zeichen dafür ange: 

| Tehen werden konnte, daß er geiftig jehr 
angejtrengt arbeitete. Nach einer qu- 
ten Stunde ftiller, ernfter Trauer rief 

| er den Zimmermann heran: „Zimmer= 
mann, machen Sie mich mal jo ’n Heiz 
nen Kalten, jo wie jo’'n Zigarrentifte, < 
aber. aug 'n büfchen was feiteres Holz.“ 
— Dann nahm er vorfichtig die drei 
Eier auf und ging mit ihnen langfam 
und nachdentlich über Ded nach adj- 
tern in feine SKajüte. Wir ftellten 
Ihon die gewagteften Vermuthungen 
an, aber e8 fam ander. Mir ſchlichen 
uns, als der Zimmermann die Kiſte 
brachte, nach dem Ruderhaus und 
ſchielten von dort aus durch das Sky— 
light in das Zimmer des Alten. 

Er hatte zwei Flaſchen Kognak vor 
ſich ſtehen. Das war deshalb verwun⸗ 
derlich, weil es ſonſt zurzeit ſtets nur 
eine war. 

Als er die Kifte in Empfang genom- 
men hate, holte er die rothe Farbe aus 
dem Spind und malte mit großen . 
Vuchjtaben und mit nie geahnter Ge- 
Ihidlichteit den Namen Augufte auf 
den Dedel. Hierauf legte er Papier 
in bie Kifte, und darauf nahm er bie 

ı Eier, jah jedes Stüd noch einmal mit. 

einem langen, prüfenben, aber unfag- 

bar traurigen Blick an und legte fie 
ebenfalls, langjam und zögernd, in die 
Kilte. Der Dedel wurde zulegt dar- 
auf gelegt, das Ganze vernagelt und 
außerdem noch einmal verfchnürt. 

Dann fegte er die nitte vor ſich hin 
auf den Tiſch und begann eine ernite 
und gründliche Feier. 

„Diefe Yeier 30g fich fo fehr in die 
Länge, daß wir gegen Mitternacht bor- 
— unſeren heimlichen Ausguck zu 
berlaffen... Am andern Morgen lor 
der Alte in tiefem Schlummer in ſeiner 
Koje. Auf dem Tifch ftand eine leere 
Flaſche, die andere lag in berfelben 
Verfaffung auf dem Boden. 

1 


sn den Armen de3 Alten rubten bie 


\ 


Ueberrefte der drei Kinder Auguftens, 


| Er Hatte es fich wahrfcheinlich bei der 


zweiten Ylajche nicht nehmen Iaffen, 
die Kifte wieder aufzumacen und bie 
Eier herauszunehmen, die bei ber 
halsbrecherifchen Kletterei in bie Koje 
natürlich. zerbrochen waren, 

An jenem Morgen gebrauchte der 
Kapitän des „Matador” eine Unmenge 
warmen Waflers zum Wafchen, und 
als er gegen 12 Uhr an Ded fam, warf 
er ein großes Bündel Zeug über Bord, 
das menjhlihem Ermefjen nad alle 
irdifchen Ueberrefte der treuen Auquite 
enthielt. Der Alte wurde allmählich 
tieder menfchlich und nett zu und. Ex 
wurde allerdings auch niemals > 
wahr, daß wir in jener Unglüdanadgi 
feine Augufte gefhlachtet, gekocht und 
heimlich eingejalzen hatten. 

E3 war aud) fhließlich beffer fo. 


— Alles verkehrt. — Kaufmann: 2 


D, diefe Polizei macht doch alles ver 
fehrt, geht mir mein Reifender mit der 
Frau duch, die auch die Kaffe mil 
genommen hat, was hat mir bie! 
zei zurüdgebradht? — bie F — 
— Riht abzubringen. — Er’(gärt- 
ih): „Wa3 brauchft denn a neues 
Kleid? Für mich. Haft’ noch Diefe 
Anziehungskraft, wie — 
Was nußt mir die 


nichts Ordentliches anzuziehen 
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Die Charterſchlacht iſt geſchlagen, 
und der gewöhnliche Gleichmuth kehrt 
zurück in die Seelen der Kämpfer. Die 
Beſiegten ſuchen zu vergeſſen, was nun 
einmal nicht zu ändern iſt, und die 
Sieger, froh daß ſie die Gefahr über— 
wunden, ſind gleichfalls nur allzu ge— 
neigt zu vergeſſen und zu vergeben. 
Nicht die mindeſte Aufregung iſt durch 
den bemerkenswerthen Umſtand her—⸗ 
vorgerufen worben, daß — wie bei der 
amtlichen Zählung befannt murde — 
von rund 195,000 . abgegebenen 
Stimmzetteln nicht weniger ala 14,- 
000 für ungiltig erklärt worden find, 
mweil fie angeblich faljch markirt mor- 
ben waren. Und doch beweiſt dieſe 
Thatſache — ſelbſt, wenn man zu— 
gibt, daß der angegebene Grund durch⸗ 
weg vorhanden geweſen — wie recht 


die Gegner des Charters mit ihrer Ben. 


hauptung gehabt, daß die ungewöhn⸗ 
liche Form, die man dem Stimmzettel 
gegeben, mit zu dem Plane gehört hat, 


JNder Stadt den nicht wünſchenswerthen 


„Freibrief“ aufzuzwingen. Wäre die 
Mehrheit gegen den Charter nicht ſo 
gewaltig aufgefallen, ſo würde die Un— 
giltigkeitserklärung ſo vieler Tauſende 
von Stimmen das Ergebniß in einer 
Weiſe haben beeinfluſſen können, mel» 
che dem Willen der Mehrheit nicht ent⸗ 
ſprochen haben würde. Wie es nun ge— 
kommen iſt, hat auch die Verwerfung 
einer ſo großen Anzahl von Stimmen 
an dem wirklichen Ergebniß der Wahl 
nichts zu ändern vermocht. Die That— 
ſache an ſich läßt indeſſen auf das 
Vorhandenſein einer Abſicht ſchließen, 
die dauernd zu verſtimmen geeignet iſt. 


* * * 

Es iſt vielleicht am Platze, einige 
Wahlkurioſa mitzutheilen, z. B. zu er⸗ 
klären, wie es kommen konnte, daß auf 
einem Stimmplatze, obgleich dieſer die 
regelmäßige Beſatzung von Beamten 
hatte, nur eine Stimme abgegeben 
wurde. Der betreffende Stimmplatz 
befindet ſich im 1. Bezirk der 27. 
Ward, im äußerſten nordweſtlichen 
Zipfel der Stadtgemarkung. Dieſer 
Bezirk wird gebildet von der vormali— 
gen Dorfſchaft Norwood Park, die 
zum Steuerbezirk Jefferſon gehört, 
und von je einer Ecke der Townſhips 
Niles und Maine, die im Uebrigen 
außerhalb der Grenzſcheide Chicagos 
liegen. Es wird hierdurch nöthig, au— 
ßer dem regelmäßigen, für Norwood 
Park dienenden Stimmplatz auch noch 
je einen ſolchen für die in Betracht kom— 
menden Bruchtheile von Maine und 
von Niles einzurichten. Die Beamten, 
mit denen der Stimmplatz für das 
Stückchen Maine bemannt wurde, 
ſind in anderen Theilen des Bezirkes 
wohnhaft, durften alſo ſelber in dem 
bon ihnen verwalteren Wahllofale nicht 
ftimmen. Von den wenigen ftimmbe- 
rechtigten Bewohnern des Diſtrikts 
fand ſich nur Einer ein, um ſeine 
Stimme abzugeben. Bei der „Zäh— 
lung“ hat es ſich nachher gezeigt, daß 
dieſer Ackerbürger für den Charter 
eingenommen war. Der in Rede ſte— 
bende Diftrikt ift jomit der einzige ge: 
wejen, dejjen Wähltrfchaft fich „eine 
ftimmig“ für den Charter, erklärt hat. 
63 hat beiläufig das Sinmchen von 
$17 gefojtet, diefe eine Stimme entges 
genzunehmen, und zwar $15 an Ges 
hältern für die Wahlbeamten und $2 
an Lofalmiethe. Wären alle anderen 
abgegebenen Stimmen ebenfo hoch im 
Preife gefommen, jo hätten die Kojten 
der Wahl, von den Rechnungen für 
Drudarbeiten abgejehen, fi auf $3,- 
375,000 gejtellt. Die Bürgerfchaft 
darf fich demnach glüclich preifen, daß 
bie in dem ftädtiichen Zipfel Maine 
obwaltenden Verhältniſſe einzig in ih— 
rer Art daſtehen. Es muß indeſſen feſt— 
geſtellt werden, daß der alleinſtehende 
Wähler in Maine ji rühmen Tann, 
mit feiner einzelnen Gtimme etwas 
mehr ausgerichtet zu haben, al3 bie 
fieben Wähler von Niles, die am 
Dienjtag ihrer Vürgerpflicht genügt 
haben. Einer von biefen Sieben raubte 
duch falfde Markirung feinem 
Stimmzettel jeglichen Werth; von den 
anderen Sechs haben drei für ben 
Charter gejtimmt und drei dagegen. 
Gleih von Gleich hebt fih auf—bie 
Männer von Niles hätten fich aljo den 
Gang zur Wahlurne ebenjo gut fpa= 
ten können. 

* * * 

Bon den 31 Wards der Stadt, wel⸗ 
che ſich gegen den Charter ertiatt ha⸗ 
ben, ift die 21. Ward, alfo der Wohn- 
bezirk des Mahor3 Buffe, die geweſen, 
welche die geringſte Mehrheit auf⸗ 
brachte, nur 87 Stimmen. Der Herr 
Bürgermeiſter könnte ſich nun hierauf 
etwas einbilden und den Umſtand als 
Beweis dafür anſehen, daß ſeine un— 
mittelbare Nachbarſchaft ſich doch we— 
nigſtens beinahe nach ſeiner warmen 
Empfehlung gerichtet hätte. So fünnte 
e3 jcheinen; in Wirklichkeit aber vere 
hält e3 jich anders. \n dem Stimm« 
bezirk, zu dejjen Mäbhlern der Mayor 
felber zahlt, wurden für den Charter 
nur 40, gegen die Maßnahme aber 84 
Stimmen abgegeben. Aehnlich fo ftellte 
fich das Verhältniß aud in fat allen 
anderen Bezirken ver 21. Ward, mo 
die Bevölkerung fich überiviegend aus 
feßhaften Elementen zufammenjekt. 
Die Mehrheiten für den Charter fa- 
men aus den Bezirken, in melden bie 
Mählerfchaft Einflitffen zugänglich ift, 
tie fie 3. ®. ber vormals in demofra= 
tifchen Dienften geivefene Zeitgenoffe 
Quinn, weiland ftäbtifcher Wichmeifter, 
fie zu Gunften der Vorlage aufgebo- 
ten, ober boch dahin geleitet hat, mo 
[5 ihre fchädlihe Wirkung ausüben 

ollten. 

Ein demofratifcher Alderman von 
der Weftfeite verfiel in tiefes Nachben- 
fen, als ifm am Dienftag gemelbet 
wurde, daß in „feinem“ Gtimmbezirf 
der Charter mit 169 gegen 11 Stim⸗ 
men abgelehnt morben x Er fhien zu 
feinem —n kommen zu bonnen 
und gab das, als ein theilnehmender 


Feed u hai, ft te, worüber er nad» 
grüble, mit den Worten zu: „Ich fan 
mir nicht vorftellen, mo bie 11. Stim> 
me für ben Charter hergelommen: ift. 
Ueber zehn bin ich mit mir im Reinen. 
Die betreffenden Zumpenfädel haben 
Pläbe an ber Krippe—aber ich begreife 
nicht, mer bier fonft noh für ben 
Charter gejtimmt haben kann.“ 
x * * 


Im Verlaufe des Monats Septem— 
ber haben in Chicago nicht weniger als 
dreißig nationale Vereinigungen ihre 
Verbandstage abgehalten, bezw. ſie ſte— 
hen noch im Ueariff, das zu thun. Es 
ift durch die Konventionen und Kon- 
greffe eine Menge von Fremden nad 
der Stadt gebracht worden, und bie 
Gaftwirthe, ſowie Geſchäftstreibende 
aller Art ziehen aus dieſem Zuſam— 
menſtrömen von Gäſten keinen gerin— 
gen Vortheil. Was die Konventions— 
verhandlungen anbetrifft, ſo haben 
dieſe zumeiſt für das allgemeine Pu— 
blikum nur geringes Intereſſe gehabt. 
Aber einige Ausnahmen gab's doch. 
Die Apotheker z. B. haben auf ihrem 
Verbandstag gegen die immer mehr 
einreißende Gepflogenheit vieler Aerzte 
geeifert, ihten Kranken gewiſſe Pa— 
tentmedizinen zu verſchreiben, die zu 
feſten Preiſen erhältlich ſind, ſtatt 
Arzneien, welche der ortsanſäſſige 
Pharmazeut ſelber zuſammenbraut 
und für die er dann bergehnen fann, 
„Jo viel die Zahlungsfähigfeit der 
Kundſchaft zu tragen vermag.“ Aller> 
ding3 murbe die Befchmerbe nicht ge= 
rabe in diefer Form porgebradt. Man 
zeigte fich vielmehr bemüht, das Pu= 
bitfum glauben zu macdherg daß e3 fei- 
ne eigenen Sinterefjen wären, die zu 
wahren die Apothefer in erjter Zinie 
beitrebt feien. E3 wurde auf die ans 
gebliche Thatfache hingemiefen, daß die 
Zufammenfetung der Batentmedizi- 
nen nicht ftändig die gleiche bleibe: daß 
Arzneien diefer Art, nachdem bie 
„Marke“ ſich einmal eingebürgert, 
häufig 
menfegung auf den Markt geliefert 
würden und dann nicht mehr die Wir- 
fung auszuüben vermöchten, die fie ala 
teellere Fabrifate gehabt. Diefe Dar 
ftellung dürfte Manches für fich ha= 
ben, indejjen follte man glauben, daß 
fie auf die jegigen Verhältniffe nicht 
mehr zutreffen kann, meil ja die Pas 
tentmedizinfabrifanten unter dem 
neuen Nahrungsmittelgefeg gehalten 
find, genau da3 zu liefern, maß bie 
Formeln befagen, die für ihr Ya= 
brifat angemeldet find. E3 wür— 
de mohl fogar die Pflicht gemilferhaf- 
ter Upothefer fein, eg nicht nur felber 
abzulehnen, Yabrifate zu vertreiben, 
mwelche der gejeglichen Vorfchrift nicht 
entjprechen, fondern auch Sorge dafür 
zu tragen, daß etmanige Schmwindel- 
hubereien auf biefem Gebiete behörb- 
lich geahndet und für die Folge ber- 
hindert werben. 

* * * 

Zu unterfehiedlihen Zufammenitö- 
Ben zmwifchen Vertreterinnen des edlen 
Berufes - der Krankenpflege und 
folchen der ärztlichen Wilfenfhaft fam 
e3 auf dem Konvent der „American 
Hofpital Affociation”. E3 wurde .da 
von Xerzten behauptet, daß der fach- 
mwiffenfchaftliche Unterricht, der in den 
Pflegerinnenfchulen bon Lehrerinnen 
ertheilt werde, vielfah zu miünfchen 
übrig laffe. Eine der fraglichen Lehre— 
rinnen hat dann ihrerjeit3 die Tpike- 
ften Pfeile, die man’ auf fie unb ihre 
Kolleginnenſchaft abgeſchoſſen, aufge— 
ſammelt und in das gegneriſche Lager 
zurückgeſchleudert. Sie führte aus, daß 
Vorträge, welche von Lehrerinnen der 
Pflegekunde gehalten werden, vielleicht 
nicht immer ganz formgerecht ſeien, 
aber ſie wären doch wenigſtens ſachlich 
gehalten und demnach zweckmäßig. 
Anders verhalte es ſich mit den Vor— 
trägen, die gelegentlich von mehr oder 
minder berühmten Aerzten in den 
Pflegerinnenſchulen gehalten würden. 
Dieſe Herren hätten häufig offenbar 
gar keine Ahnung davon, was unter 
ſolchen Umſtänden von ihnen erwartet 
werde. Statt Anleitungen zu ertheilen, 
wie Pflegerinnen ſich unter gegebenen 
Bedingungen am Krankenbette zu ver⸗ 
halten haben, dozirten ſie des Langen 
und Breiten über die Form beſtimmter 
Knochen oder ſonſt ganz fern liegende 
Gegenſtände. Derartige Erfahrungen 
mache man mit den Herren Aerzten ſo 
häufig, daß hier und da es ſchon in 
Erwägung gezogen worden ſei, ob 
man nicht beſſer ganz auf deren Mit⸗ 
wirkung im Lehramt verzichten würde. 

Gegen den Zopf, d. h. gegen die Pe— 
danterie und gedankenloſe „Disziplin“ 
im Pflegerinnenberuf ſprach Frl. Jane 
Addams, die ſich mit ihren klaren Au— 
gen auch auf dieſem Gebiete umge— 
ſchaut hat. Sie ſchilderte, wie man hier 
in öffentlichen Hoſpitälern, wo das 
Pflegerinnenperſonal ohnehin nicht 
zahlreich genug ſei, die vorhandenen 


Pflegerinnen zu allerlei überflüſſigen 


Arbeiten anhalte, nur damit gewiſſe 


von irgendwem getroffen worden 
ſeien, auch ſtreng eingehalten würden. 
Da werden z. B. von der Waſchan— 
ſtalt, welche die Wäſche für das Hoſpi— 
tal beſorgt, die Betttücher nicht gerade 
ſo gefaltet abgeliefert, wie es die ein⸗ 
geführte „Regel“ haben will. Die Folge 
ſei, daß To und jo viele Pflegerinnen 
jede Woche einige Stunden lang damit 
befhäftigt werben, die Tücher „richtig“ 
zu falten. E83 fornme dann vor, daß 
Patienten, die vor Durft faft vergehen, 
lange bergeblih nad) einem Trunk 
MWaffer wimmern. Die Pflegerin ver 
Abtheilung ift eben anderweitig abge 
halten. Sie muß Betttücher falten, 
Ein anderer Redner auf dem bier 
erwähnten Konvent glaubte einen un- 
mwiderleglichen Beweis dafür zu ers 
bringen, daß in Chicago die Gefund- 
beitsverhältniffe ungemein günftige 
find, indem er feitftellte, baß bier nur 
2.8 Hofpitalbetten auf je taufend Ein- 
mohner fommen, während in anderen 
Gropftäbten, darunter, New York, von 
59 Hofpitalbetten für je 1000 Ein» 
mohner porbanden find. Der Beweis 
mag ja flimmen, aber bie —— 
Thatfache mag auch nur au bebeuten 
haben, hafı bie junge und mit 
N: : 


in mindermerthiger Zufams 


— 


rer Rafchpeit —— Stabt Chicägo 
borberhand verhälinigmäßig weniger, 
oder weniger große Hofpitäler- hat als 
anbere, ältere Städte. —B. 


Wie ih ftarb. 
Bon Max De Deffntr, 


Kann jemanb über über feinen eigenen 
Tod etwas mittheilen? E3 gibt Men- 
Sehen, die davon überzeugt jind, daß 
fie früher fehon einmal auf der Erbe 
gelebt haben; in abnormen Bewußt⸗ 
feinzzuftänden fommi ihnen anfchei- 
nend die@rinnerung wieder, und dann 
berichten fie manchmal au von ber 
Art ihres Todes. Doch fteht über je- 
dem Zweifel feit, daß wir es hierbei 
mit phantaftifchen Vorſtellungsgrup⸗ 
pen zu thun haben, die in ganz anderer 
Weiſe ſich bilden, als durch Zurück— 


blicken auf eine frühere Exiſtenz. 


Es kommt ferner vor, daß jemand 
im letzten Augenblick dem Tode ent— 
riſſen und zum Leben zurückgeführt 
wird: er vermag nun wohl von dem 
Grenzland zu erzählen, das ſich ſchmal 
zwiſchen Sein und Nichtſein dahin— 
zieht. 

Obwohl ich nie in einer dieſer La— 
gen geweſen bin, ſo meine ich doch, ich 
ſei mehrfach geſtorben und könne dar— 
über etwas ſagen. Enttäuſche ich Ken 
Leſer, wenn ich hinzufüge, daß ich an 
den geträumten Tod denke? Auf den 
Traum vom Sterben folgt allerdings 
das Erwachen, und inſofern mag der 
geträumte Tod ſich vom wirklichen 
unterſcheiden. Aber was nachträglich 
geſchieht, ändert nichts an Beſchaffen— 
heit und Stärke des Erlebniſſes ſelbſt. 
Die Traumerfahrung, an ſich betrach— 
tet, deckt ſich vielleicht bis in's kleinſte 
mit jener furchtbar wirklichen Erfah— 
rung, die uns allen ein einziges Mal 
bevorſteht. Wenn wir die Träume mit 
den vorher erwähnten Berichten Geret— 
teter vergleichen, ſo finden wir eine 
weitgehende Uebereinſtimmung. Zu—⸗ 
gleich aber erhalten wir die tröſtliche 
Gewißheit, daß der Gott des Todes in 
der Regel ſeines Amtes milder waltet 
als der dieſer Maske ſich bedienende 
Traumgott. 


So mochte ich wenigſtens glauben. 
Es hat in meinem Leben Zeiten gege— 
ben, wo Ereigniſſe und Stimmungen 
das innere Auge an den letzten Grenz— 
pfahl bannten. In dieſen Zeiten habe 
ich während des Schlafes mehrfach den 
Zod erlitten. Nicht nur den fürpers 
lichen, fondern — enigften einmal 
— auch den geiftigen. Hiervon fpreche 
ich zuerft. Mir träumte, ich ſähe mich 
in meinem Schlafzimmer um und be- 
merfte Möbel, die ich vordem noch nie 
wahrgenommen hatte Schon das 
machte mich ftußig. Außerdem waren 
diefe Möbel in einer eigenthümlich 
Ihattenhaften Weife da: fie zeigten 
feine fejten Umrifje und verfehmanden 
zeitweife völlig. Da fam — da3 ge= 
Ihah im Ztaum — meine Frau her» 
ein. Als fie mich anfchaute, wurde fie 
blaß, verzog das Gefiht mie zum 
Meinen und fagte: Wie fiehft du denn 
aus? Mas ift denn mit bir? ch ant- 
wortete: Erſchrick nicht — ich glaube, 
ich bin wahnſinnig geworden. Darauf 
zeigte ich ihr, was ich erblickte, und ſie 
erklärte mir, was ſich in Wirklichkeit 
an den Orten befand, d. h. in der ge— 
träumten Wirklichkeit. Bald bemerkte 
ih auch Kleine, menfchenähnliche, 
Thmwarze Wefen, von denen meine 
Frau nichts entdeden fonnte. Eins 
davon fprang auf mich zu und bi 
mich in bie linfe Hand; der Schmerz 
war fehr heftig, und nur mit Mühe 
fonnte ich das fleine Ungethüm ab— 
Thütteln. Die Weberlegung war teis 
nen Augenblid getrübt: ich dachte an 
die Ratten, die dem vom Delirium 
tremens Befallenen erfcheinen; ich be= 
obachtete, daß die Hand unverfehrt ge- 


‚blieben war, und fhloß daraus, daß e3 


fih um eine Halluzination hanbelte, 
Da mir troßdem recht ängftlich zus 
muthe wurde, fo eilte ih auß8 bem 
Zimmer. Aber ich fam nun nicht auf 
unfern Korribor, jondern auf einen 
jehr hohen und meiten Wanbdelgang. 
Sonderbare Menfchen mit zum Xheil 
efelhaft entjtellten Gefihtern gingem 
dort herum. Gie riefen mir zu, ich 
müßte die eine Hälfte der Thür zu= 
machen und nur den anderen Flügel 
offen laffen, denn fonjt würden bie 
ZTeufelchen mir folgen. Wiederum bes 
mwährte fich die jeheinbar nicht angeta= 
ftete Vernunft: die Unfinnigfeit des 
Verlangen? bejtimmte mich zur Weiges 
tung, obwohl der Schwarm ich jegt 
auf den Gang zu ergießen begann. 
Doch jogleich jagte ich zur Traumges 
ftalt meiner Frau: Wenn ich bdiefe 
Duälerei nicht mehr aushalten kann, 
fo gib mir Gift; laß mich nur nicht in 
eine Anftalt bringen, die Wärter find 
fo roh. Dann endlich) verfehwand der 
Iraum. 

Als ich ermachte, fchrieb ich fogleich 
den Inhalt des Iraumes nieder, fait 


i 279, . | wörtlich fo, ‘wie er hier erzählt murbe. 
Vorfähriften, bie itgenb wann einmal ‚ €& wurde mir flar, daß nur in einem 


Uebergangäzuftand ſolche Geſpenſter 
aufflattern — worüber theoretiſche Er— 
örterungen an anderer Stelle ſtattfin⸗ 
den ſollen —, aber es gelang mir 
nicht, irgend einen Anlaß für dieſe be— 
ſonderen Gebilde herauszufinden. Bei 
den Träumen vom körperlichen Tod 
dagegen iſt das Motiv in einem äuße— 
ren Reiz unſchwer zu erkennen. Ich 
ſchildere dieſe Art von Trääumen an 
drei Beiſpielen. 


Mir war, als hätte ich mich, ange— 
widert vom Leben und über ale Ma- 
hen ermüdet, in die Fluthen geſtürzt. 
Mit großer Geſchwindigten ſank ich, 
und ich fühlte, wie das Waſſer dröh⸗ 
nend ſich um mich ſchloß. Nun ging 
der Traum manchmal in der Richtung 
fort, daß eine peinigende Athemnoth 
eintrat und zum Erwachen führte, an- 
bere Male jeboch folgte das fchöne, 
das erlöjende Bewußtſein: jetzt ſei es 
zu Ende, und zwar in I nicht 
bloß im Traum. — €3 liegt auf ber 
Hand, daß berfelbe törperfide Reiz in 

verfajiebener Stürfe bie abmeichenbe | 
Itung der Bilder —— 
. en bat fich mir & 
—— It: - 


= Sonntagyon, — en; den 2. Sevtember 1907. 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — 


—— — — — — — — — — — — ——— — — — — 
3 BEN 


fteltt mie nad) Ich verſuche 
entfl — ver allmählich * 
die Füße den Dienſt, immer matter 
werden die eigenen Bewegungen, und 
immer ſchneller naht der Mörder. Jetzt 
hat er mich erreicht. Alle meine Glie- 
ber find gelähmt. Nun zieht er einen 
Dolh und bohrt ihn mir in bie linfe 
Seite. Der Schmerz kann fchwer be= 
fohrieben werben. Er gleicht faum dem 
Schmerz bei einer wirklichen Schnitt- 
munde: da überwiegt bas Gefühl einer 
rauhen Oberfläche, bie das Intrfchende 
Fleiſch auseinanderreißt — 4 
Schmerz war vielmehr fein, ſpitz ge- 
wiſſermaßen mit einem faulig-ſüßli— 
chen Beigeſchmack, aber vor allen Din— 
gen ſo ſtark, ſo unerträglich, daß ich 


* 
X 
— — ——— — —— ———— 


| N 


Thließlich mein Bewußtfein verlor und | 


glaubte, ich ginge zugrunde. 

Eine Zeitlang träumte mir häufig, 
daß die Dede de8 Zimmers oder eine 
andere jchwere Maffe fich auf mid | 
fentte und mit 


drohte. Die Dual begann ftet3 damit, 


daß ih zu ermachen vermeinte und | F 
änben bie bunfle | 
mühte. Aber fie | 


nun hilf!os mit ben 
Lajt mwegzuftoßen mi 
übermältigt mic; ich bemerke, mie ich 


ihr erlicge und iie mir bie Sinne | F 
Da’ endlich ermache ich in | 
Meine Hände ſind krampf⸗ 

Noch 


ſchwinden. 
Wahrheit. 
haft gegen die Wand geſtemmt. 


dem Zermalmen be⸗ 


weiß ich nicht, daß e3 eine ungefähr: | 


lihe Wand ift, weiß nicht, wo ich mich 


befinde; erft fehr allmählich fomme ich 


zur Klarheit. Merkwürdigerweiſe iſt 


mir dieſes Sterben immer nur in mei- F 


nem eigenen Zimmer zutheil geworden. 


Ueber dieſe 


Traumerfahrungen 


ſpreche ich ſehr ruhig, weil ſie einige 


Jahre zurückliegen und inzwiſchen völ- 


lig ausgeblieben ſind. Nichtsdeſtowe— 
niger ſchließen ſich auch heute noch 
mir beim Zurückdenken einige Betrach— 
tungen an, denen ich damals nachhing. 
Warum, ſo fragte und frage ich, 
nimmt ber Traumgott die einen fo gü- 
tig auf, führt fie auf lachende Ge- 
filde,zu lieben Freunden, durch Fröhlich 
fpannende Abenteuer hindurch, und 
marum peinigt er die anderen? Ach 
felber barf über bie verhältnißmäßig 
wenigen Todesträume in einer kurzen 
Zeit der Ueberarbeitung keine Klage 
führen. Wber ich habe Kinder und Er- 
machjene fennen gelernt, die an folchen | 
Iräumen tropfenmweife verblutet jind, | 
beren geiftige und leibliche Gefundheit 
mit immer erneuter und verjchärfter 
Sraufamteit fo zerftört morben ift. 
Wehe den Unglüdlichen, die felbit im 
Schlaf von des Schidfald Hand ge- 
troffen werden! 

Und mie ift e8 mit dem wirklichen 
Zod? Gute, eble Menjchen müſſen 
langjam babinfterben, mit voller Ein- 
ficht in die Unabmendbarfeit ihres Ge- 
Ichides, mit gefteigertem Bemwußtfein 
aller gegenwärtigen und Tommenden 
Qualen, während andere plößlich fort- 
geriffen merden ohne Krankheit, 
Schmerz und Sorge. Warum find 
die Zoje nicht anders bertheilt? Wes⸗ 
halb kann nicht wenigſtens in Vorbe— 
reitung und Vollzug des Todes eine 
gewiſſe Gerechtigkeit (ich ſage nicht 
Gleichheit) herrſchen? Wir ſchaudern, 
wenn wir von dem Erſtickungstod ei— 
niger Unglücklichen bei Feuersbrünſten 
leſen; bedenken wir, daß viele Herz— 
kranke dieſe Marter oft, recht oft er— 
leiden. Was iſt das ärgſte einmalige 
Ende gegen den ungezählte Male ſich 
wiederhblenden Halbtod? Der zum 
Tode verurtheilte Verbrecher weiß, 
daß, falls ihm nicht bis zu einer be— 
ſtimmten Stunde die Mittheilung 
wurde, eine Galgenfriſt von vierund— 
zwanzig Stunden ihm unter allen 
Umſtänden ſicher iſt — der Schwer— 
kranke jedoch wird immerfort, unauf— 
hörlich vom Schwert des Todes be— 
droht. 
Trotzdem ſcheint es mir, als ob das 
eigentliche Sterben uns keine Furcht 
einzuflößen braucht. Schlimmer als 
das Sterben im Traum vermag es 
wohl nicht zu ſein, und ein klareres 
Bewußtſein wird in den endgiltig letz⸗ 
ten Augenblicken des Lebens ſchwerlich 
vorhanden ſein. Wer ſolche Träume 
gehabt hat, darf ſich ſagen: Ich weiß, 
was Sterben heißt; ſo ſcheue ich den 
Tod nicht mehr. Doch er wird inner—⸗ 
lich hinzufügen: Möge das Ende kurz 
und gnädig fein. Nicht einem plößli- 
chen, unvorhergefehenen Tode will ich 
dad Mort reden, denn e3 it roh und 
finnlos, ohne jede Ahnung des Ge- 
ſchehenden das Diesſeits zu verlaffen; 
nur gegen die Qualen des Kampfes 
richtet ſich der Wunſch. 


— — — — 


Man muß Deutsch mit ihm reden. 


Ein mwahres Gefhichthen aus dem 
Eljaß pom Sommer 1907. Schaus 
platz: Endſtation der eleftrifchen Berg» 
bahn Türfheim-Drei ehren. Rechts 
und lint3 vom Schienenftrang, der in 
einen Sandhügel hineingebaut ift, 
fteile Böfchungen, mit allerlei fümmer- 
lihem Gejträucd bepflanzt, baß ber 
Sand nicht abrutiht. €3 ift ein hei- 
Ber Tag. Unter den fich in der War- 
tehalle jammelnden Reijenden ift Herr 
Müller (MEjd Mülähr) aus Kolmar 
mit Zamilie. Frau Müller, mit Fett 
füle und Doppeltinn, furzarmig, 
bläft und puftet auf ein jchlantes 
Mädchen, Lucie, eine Schönheit mit 
bleichen Rändern um die dunfelgrauen 
Augen; neben ihr fteht Gecilie, die noch 
ohne gejelfhaftlihen Rang ift, troß 
ihrer anfehnlichen Körperlänge noch 
furge Kleider trägt. “Mittelpuntt und 
Freude der ganzen Familie ift aber ein 
bochgejchoffener bürrbeiniger Knabe 
mit jpigbübilchem Geftcht, der auf dem 
Namen Eugene (Dejchähn) hört oder 
au nicht hört. Gehorfam fennt er 
nicht. Gemöhnlich geht er rechts, wenn 
er aus ass lint3 gehen 
follte. Die Zeit der Abfahrt des Zu- 
ge3 rüdt heran, die Yahrgäfte fteigen 
ein, au) Familie Müller, nur Eugene 
finbet Zeit, eine Scmetterlingsjagd 
Ken, Hang —5 nr zu 
€ ugene! 

Der Junge lüßt- ben 


ie 
Erg: nn — 


Junge dllänner und Männer 
millleren Alters Die an 
Prival-Krenkheilen leiden 


Der gröhte Spezialift im 
Nordweſten. 


Faßt Euch! Rettet Guch! 


Kommt zu mir! 


Geht dahin, wo Ihr zuverläſſig 
behandelt und raſch kurirt wer⸗ 


det. 
geht zu Dr. H. J. Tillotſon. 


Konſultation frei. 
Abſonderungen. 


lurirt. 


unrichtig behandelt, mögt Ihr 


habe tauſende von ſolchen Fällen 


Thatſächlich bewerlſtellige ich Sie ihnellfte Kur im der 
geit niht damit, Euch ber einem Apothelers@lert oder einem Freunde Rath zu bolen. Wenn 
jahr elang Beiywerden haben und damit er: kn 
furirt und eine jveziclle Behandlung dafür. 


Spart Zeit und Geld und 


Nicht ein Dollar ift zu bezah- 
len, wenn nicht Furirt. 


Unnatüriihe Abfonderungen dur meine eigene Dris 
ginal: Behandlung (in kurzer Zeit, in wenigen Xa 


en) 


Welt. Berihiwendet Gure 


+% 


freie Guh auf Heichte Weife von Eurem Leiden und mache Euch wieder nn Re 


Beſchwerden. © 


behaftet feid, no mie viele 


maht nichts aus, wie lange Ybr jhon mit 58 


verſchiedene Aerzte Euqh ent» 


täufht baden; meine Behandlung wird Euch jo iicher furiren tie Yhr zu mir gebt. Die 


Kur wird nicht duch Schneiden bewerkftelligt. 


bei mir und völlig jchmerzlos. 
dauernd. 


Brivatleiden, | 


allgemeines Leiden bei Männern von 35 bie 


GChroniiche Proitatitig wird oft für Waflerbefchiverden gehale 
ten und als ii K: ein 


Meine Behandlung ift neu und original 


Sie hebt die Beihwerden vollftändig und bejeltigt fie 


behandelt. G3 
Jahren, häufig der Grund für den 


oder Blajenleiden 
erluft 


der Mannbarkeit. GE entftcht durch nicht gehörig gebeilte Abfonderungen ober andere Urs 


ſachen. Es ſtellt ſich 
balten zu tönnen 


Ausflüffe um. 
Blut:Bergiftung. 


ihwüre an irgend einem Xheil des 


Krampiaderbrud. 


„baften Yuftände, ruft eine bollftändige 
male Gejundbeit, Kraft und Stärke wieder. 
auh Abfonderungen, Verluft der Kraft ufw. 
Ich kurire u. alle Krankheiten, die fi 
Alter zeigen, in fürzefter Zeit. 
til. Wenn Sie fi 
lafjen. Ich bebandele alle Krankheiten. 


los 


die Ehe geeignet find. 
welche das Eheolüd Böen könnte. 
gebefn: Lafter, ſuchen 


nirt. Geben Sie bebufs Unterjuhun 
fih, ob Sie zur Ehe pafiend find. 


unge Männer. Yi 


e8 auf den Körper oder auf den Geift 


beit bes Verfall und des Xodes befteht 


ten. 
turiren. 


Krampfaderbruch, 
Waſſerbruch, 
Hämorrhoiden, 
Nervenerſchöpfung, 
Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


bon $10-—$20 
von $ 5-—$15 
von $10—$15 
von $ 5—$10 
von $15—$40 


von $ 5—$15 


br Abends 


Man fchneide diefe 


ter ruft ihren Liebling. Eugene! 
flingt e3 hinterbrein, eine Zerz höher. 
Eugene! zetert eine Kinderftimme in 
der Quinte des Grundtond. Der Yun 
ge füimmert fich weder um bie väters 
liche Ermahnung, noch um den Drei- 
lang des meiblichen Lodruf3, noch 
um das heftig gegebene Abfahrtsfignal 
bes Zugführers. Vor ihm fchießt eine 
Eidehfe in das Wurzelmerf eine 
MWeidenftods. „Eugene, bepechetot 
donc!” ruft die Mutter, ihre Kurzath— 
migfeit überwindend. „Eugene, le 
train f’en va“, fommt’3 in der Terz 
binterdrein. „Eugene, tu viens trop 
tarb”, laßt fich eine Kinderftimme in 
ber Quinte hören. Heftige und ge> 
reiztes Läuten des ungeduldigen Be— 
amten ſtört den Knaben ebenſo wenig 
wie die Zurufe; er will die Eidechſe 
fangen. Es iſt wirklich die allerhöchſte 
Zeit; ſchon wird der Widerſtand aus— 
geſchaltet, der Strom tritt in den Mo— 
tor, die Räder beginnen zu drehen. 
„Gäckſt her, verfluechter Lausbueb, der 
d' biſt!“ Ein Ruck in die Höhe, ein 
Sprung, ein ſchnelles Erhaſchen des 
Trittbretts des ſchon fahrenden Wa— 
gens, eine ſaftige Nachhülfe von lie— 
bender Hand, und die ganze aufregen⸗ 
de Szene iſt vorüber. 


=— + — — 


— Charakteriftit.—, Habt hr im 
Bade Belannte getroffen?"— „a, aber 
nur folche, die man nicht trifft!” 


DBrud geheilt 


in wa ee 


Kein eine Schmerzen. 
ober —— — Jeder Ohne 
Bid aum 30, September Vedande 


Zwanzig ——— 


Perfection — Institute, 


112 &. lat Etr., Rımmer 211—212. 
®predfiunden von 9 wi⸗ 6. —— ———— rn) 


se Enns 


Chicago. 
oma bibojan® 
Srämpfe. Einzige fihere 


Fits —— nut Nr gellung. De 24 


grün 
ze Unentgeftiüg für Arme — 
2. Knie Go. 
19mai.eofon.1M 


Birk Bros.’ Brewing Go.’s 
(109 Bebfter Ave.) 


4 STUIP 
BR 


das Gefühl des Urinirens sin. 


IH turire, wenn alle anderen fehlid 
ei jungen, älteren und Leuten im mittleren 
Ronjultation und Unterjuhung frei. 
bier furiren laffen, io mweiß Niemand, warum Gie ji behandeln 
$i0 freie K-Strahlen Unterfuhung. 


Männer, weldhe inden Eheitand treten wollen, 


follten vorfprechen, um ji einer Behandlung zu unteriverfen, um zu feben, ob fie D* 

63 könnte im Körper irgendwelche Krankheit vorhanden te 

Menn Sie irgend eine Schwäche haben, nerurfaht dw 

Sie fie niht durch die Heiratb zu berdeden. 

nur, die Krankheit tiefer in’3 Gpftem zu —*F en, Ihre eigene Gefundbeit wird ru 
nad Dr. 2 

nterfuh ung. und Rath jind abjelut frei. 


he durch ein gefundheitsiwidriges Neben, zu 
Unterlaffen oder Vergeben 2 asia NRaturgefek 
esug baben, verlickt ba 
borzugsweiie wiederholt getban habt — dann könnt 
ferten Strafe nicht entgehen, melde in Krankheit, Verfall und Tod beiteht. 
änderlihen Naturgefeke, die in dem Univerjum allgemeine Geltung haben, find zen 
daß auf der Verlegung irgend eines — —— den — die aa er Rra 
tes ift fo fi 
Und ihr, ihr jungen Leute, möget dann früher ober ie (den hier Eure "ei l⸗ 
Entrinnt der Strafe, faßt Muth und gebt nad 


Die Unmöglichkeit, den Urin länger 


Chmerzen im Rüden, brennendes oder ftechendes Gefühl, ichmades 
Uriniren, fchivierig, das Wafier zu laljen, feinen Drud in der Blafe, 
Meine Epezial:Behandlung bewirkt in allen Fällen eins vollftändige Rur. 


Wenn Sie Quediilber, Yodlali ober andere gifs 
tige Droguen genommen und do & 
verfpüren, munde Stellen im Mund, wunden Hals, 
Rörpers oder den Gliedern haben, wenn Ahnen 
und Augenbrauen ausfallen, dann ift dies Blutvergiftung, die Dr. Ö 

35 juhbe nah den bartnädigiten Fällen in ihrem ed 

werden von mir gründlich gereinigt und von jeder Spur des giftigen Rirus befreit, und 
war in kürzerer Zeit, aid alle Hot Springs der Welt dies vermögen. 


Sb heile Krampfaderbruh ohne Beitverluft ame 
fofort. M 
irkuͤla tion 


lutiger Urin, 


no 
innen, tupferfarbige 

Haare 
. Tilotjon kurirt. 


limmiten Zuftand. Blut und Spftem 


eine Behandlung bejeitigt bie frani« 

ervor und gibt Ihnen raſch Ihre nor» 

Kmerzen in den Geiften J en nach, 
agen. 


Die 


Alles Tonfidens 


Die Heirath Hilft 


"St 


Tillotfon und vergetsiffern 


bt, und wenn I die 
Ihr der guf jene Ueberfchreitung 08 
Die unver 


wie die Radht tem € Ser 


SR 


Blntvergiftung, 
Verlorene 
Manneskraft, 
Wafferbeichwerben, 
Hautausſchläge, 
Blaſen⸗Leiden, 
Nieren⸗Zuſtünde, 


Tillotſon, labi &r 
son 810-0 


bon $ 5-—$15 
son $ 5-—$10 
son $ 3-—$10 
von $ 5—$15 
von $10-—$25 


&s wird kein Geld beanfprudt, um die Kur anzufangen. 
Wenn Sie nicht vorfpredhen können, dann jchreiben Sie 


Dffice-Stunden von 8 bis 12 Une Mittags, -von 1 bis 5 2” tens, san 6 bis 8 
up onntags nur bon 9 bis 


H, J. TILLOTSON, M, D, 


Der greife, ehrliche, u Ping 
91--93 Ost Washington Str. 


Annonce aus und bringe diefelbe mit, dba diefelbe zur 
freien Unterfuhung beredtigt. 


Buadikalkur 


— VT OHRBER 


Nerven] —— 


twade, nerböfe 
—— rd 
pienben Ausfläf ana %; 
merzen, ne LE 

und en its, Katarıh Ma den, Bi —— 
— Mudiglteit. Err der 

r I — 
Trüb it d ne zSugendfteund“ 

wie einfach, fi ig alle uunatärlihen 


Berlufte und a Folgen — * Sn 
udlich und volle mg 


fein eige eigener 
% auberorbentlidh Sptersfiente hans 
In 


— 
Sum *— * 


Ganz neueh 
Ar 2 


BR Bus (Auflage 1907), meldes bo: 
und alt, Mann unb Be aelslen me werden. 
lann gegen Sinfendumg 

warten berfieg ea bu 


Privat: Klinik, 1816, Ave., 


New York, N. Y 
Yeomadspise.it 


Bahbrärste 


— Set ze 22.tat. >» 56 
Zähne —— Sb. Br Bieie Dear Taa 
lommen en — mit Kürten » bie_ mir bor 
20 bis 35 Nabren madten. beit, Hähne 
obne Platten. Deutfh gefor. Tel. 2047 — 
MeChesney Bros. & Brown Serskr em 
23öag,lon* 

—— für Männer. 

Arane len 3 nicht Beifen, 


— 


—— 


&, |WORLD’S MEDICAL 


INSTITLTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 


diefer Unftalt find erf 
betradten es 


abe ebenen 





BEN ZZ LIE | 
Nett 


x Q 
N, 


Noah % JRLY 
Vera 
"Bon ulbert Werke 


Duabbe: Die Thatfache, daß | alänzend er’ auch ausgefallen ift, doch, 
bie ftäbtifchen Beamten, die gegen den | wenn ich mich fo ausdrüden darf, nur 
Charter gejtimmt haben, aufgefordert | ein moralijher — greifbare 
find, freiwillig abzudanten, zeigt, wie | Vortheile merden uns erjt zufallen, 
groß die Wuth der Gefchlagenen über ; wenn wir ihn ausnügen, und dazu ift- 
ihre unerhörte Niederlage ift. ' es nothmendig, daß die jegige BVegeifte- 

Lepmann: Die, fo jottfträflich | rung nicht verfliegt. Die Männer, die 
verhammätfchte Charter = Yejellichaft | die fremdgeborenen Bürger unter einen 
fommt mich vor, win Mann, wo in | Hut gebracht und den Fremdenhaſſern 
die Kneipe verhauen i2, un’ nu in feine | gezeigt haben, welche ungeheure Macht 


blinde Wuth in feinen eijenen Haufe 
allens kurz un’ flein jchlajen un’ ver=- 
runjiniven will. — 
Duabbe: Ser beffer, wie ber 
Mann, der um feine Nachbarn zu Är= 
gern, fich die Nafe abbeißt. — Eine 
neue City Hal fol nicht gebaut mwer- 
den, troßdem die Ausfchreibung von 
Pfandbriefen zur Aufbringung ber 
Baufoften bereits vom Gtabtrath an= 
geordnet ift, die Halitev Straße fol 
nicht verbreitert, der Haymarfet nicht 
erweitert werben und die Beamten, die 
das Verfügungsreht über ftäbtifche 
Gelder haben, jollen jeden Cent breis 
mal umpdrehen, ehe fie ihn für noth- 
ivendige Ausgaben herausrüden! — 
Der wountyrath3 = Präjident Buffe 
aber jchießt mit der Behauptung, daß 
möglichermeife das Kounty-Hofpital 
gejchlojlen werden muß, den Voael ab. 
— Alles blos, um ung, ihren Gegnern, 
den Bormwurf zu madhen: Seht Ahr, 
durh Eure Ablehnung des Charters 
jteht Chicago unmittelbar vor dem 


| 


die Udoptiv- und andere freifinnige 
Bürger bejigen, wenn fie in gejchloffe- 
ner Bhalanr vorgehen, haben ein gro= 
Bes Werk zu Stande gebradht — ein 
größeres fteht ihnen bevor — nämlid 
bie jebt unter den einen Hut Gebraih- 
ten auch darunter zu halten! Die Ar=- 
beit der „Vereinigten Gejelfchaften“ ift 
nicht beendet, fie hat erit begonnen. 
Charlie: Damit aber aud) der 
Humor bei der Sache nicht fehlt, fom= 
men die wuthſchnaubenden Temperenz⸗ 
fer jet mit einer fürchterlichen Dro- 
hung. Sie mollen dafür forgen, daß 
das famofe „Dram-Shop-Lam” vom 
Sahre 1874 bis auf das Tüpfelchen 
auf dem i „enforced“ wird. Dieſes 
Gejeß beitimmt befanntli, daß der 
Saloonfeeper, der einem Manne fo 
viel zu trinken gibt, bi8 er zu viel hat, 
nicht nur friminell bejtraft, jondern 
auch für jeden Schaden haftbar. ge- 
macht werben foll, den der Betrunfene 
„intra oder ertra muros“ anrichtet; — 
hat er fich aber feinen Affen bei ver- 


finanziellen Ruin! — Dabei find bie | jehiedenen Saloonfeepern gefauft, fo 


öffentlichen Kaflen beffer gefüllt, als 
fonft. — 

sulide: Was den Mähr Bufje 
fonzernt, jo gleiche ich feine Bitt, mie 
er in diefen Käs geäftet hat. E3 war 
ännihau nicht korrekt, daß 

Lehmann (einfallend): 
nid — nee — aber aus 'n meitherzi- 
jen Sefichtsmintel betrachtet, 


Korrekt | 


fann | wirb gehängt”.... 


fol jeber einzelne „pro rata” des An- 
theils, den er an dem Brande des An- 
getrunfenen Kat, gefräntt werden, — 
So weit, jo gut. — Wie der alte Ba- 
triacch in SJerufalem feiner Zeit be- 
ftändig fchrie: „Der Jude wird ver: 
brannt”, jchreit der Temperenzler in 
Chicago heute: „Der Saloonteeper 
Nun aber fommt 


man ihn feine Handlunjsmeife nich’ fo | der Wib bei der Gefhichte: Nicht nur 
ehr verüblichen! — Er hat et mit ung | der Böjemwicht, der Saloonkeeper, ſoll 


Deutiche jo jemacht, wie mein Schuls 


gefaßt werden, fondern auch der Zand- 


freund Frige mit mich. — rad’ fo, | lord, der foldhem Böfewicht das Lokal 


wie mir Deutfche bei die legte Bürjer- 
meeftermahl for Unferen rite ftimm- 
ten, damit er verhindern follt’, det und 


i 


die Napitiften, Temperenzler, Muder | 


un’ anderes hinterfünftijes Jefchnauf 
am Sonntag in’3 Bier fpucdten, jab’ 
ice meinen. Frige "mal meine Früb- 
ftüdsftulle, det er mich jejen 'n Paar 
Benjel3, mo mir verbauen wollten, bei- 
ftehen follte. Einer verfprach det mie 
der andere. Als aber die Benjel3 dem 
Fritze von mwejen feine Bundesjenoffen- 
fohaft mit mich uff’3 Fell rüdten, und 
die Gonntajäheiiiien etc. unjerm 
Friß die Hölle heiß machten von mejen 
feine reundfchaft mit die liberalen 
Alimente, da wurden beide Iniefehmadh. 


| 
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bermiethet hat Lehmann, Du 
madjft unjtreitig faule Kalauer, aber 
gegen die Legislatoren in Springfield 
anno 1874 biſt Du als fauler Ka— 
lauerfabrikant doch der reinſte Waiſen— 
knabe! 

Quabbe: Dieſe Sache iſt durchaus 
nicht lächerlich, lieber Charlie, ſondern 
kann ſehr unangenehme Folgen für 
Sie und Ihre Gewerbsgenoſſen haben. 
Das Geſetz beſteht und es ſind auf 
Grund deſſelben einige Entſcheidungen 
erfolgt, die das Obergericht beſtätigt 
hat. Jetzt hat als Vertreterin des 
Temperenz-Elements die ſehr ein— 
flußreiche „Citizens League of Chica— 
go“ die ſtrikte Durchführung dieſes 


Mein Fritze ſagte: „Wat jeht mir der Geſetzes zu ihrer Aufgabe gemacht. Sie 


Aujuſt Lehmann an? — Verhaut ihm 
doch, ih Hau’ noch mit“—und Unfer 
Trige fagte: „Spudt doch die Sa— 
luhn-Alimente Sonntaj3 in’t Bier! — 
Ya fpud noch mit!" Wber fie meinten 
et beide nich fo, fie thaten et bloß aus 
Angſt. Nachhers, wo ick meine Feinde 
mit Hilfe von andere Jungens, un' die 
Deutſche ihre Feinde mit dem Beiſtand 
von die janze liberale Bürjerſchaft 
verkloppt hatten, wurde Fritze wieder 
mein befter Freund un’ Buffe läßt jes 
den Mucder jebt aus feine Office raus» 
fchmeißen, mo bloß ein Wort von’n 
Schließen der Saloon3 an’'n Sonntag 
fallen läßt. — 

QDuabbe: Uber troß der aufges 
märmten Freundjchaft haben Sie dem 
Yrig mohl keine Wutterftulle mehr ges 
geben? 

Lehmann: Nee! 

Duabbe: Conjequently... . Glauben 
Sie auch mohl, daß die Deutfchen nicht 
mehr für Buffe ftimmen merben? 

Lehmann: NichtE enaues mei 
man brüber jeßt noch nich’ genau; — 
aber eine kleine Strafe hätte er fchonft 
verbient! 

Quabbe: 
fallen? 

Lehmann: Damit er beweiſen 
müßte, det et ihn wahr un' wahrhaftij 
Ernſt mit den Offenhalten ver Sas 
luhns is, ſollt' er an'n nächſtem Sonn⸗ 
tag 'ne jroße Bierteiſe durch wenijſtens 
drei Dutzend Kneipen machen un' ſich 
einen andudeln, wo nich' von ſchlechte 
Eltern is. 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulicke: Die Piepels ſind nach die— 
ſer Ilecktſchen putti niehr noch mehr 
exzeiled, als vor ihr. Die Päpers find 
full von Editoriells über den Scharter 
und was meine Siſter⸗in-Lah iſt, die 
Drugſtorewittwe, die tahkt noch immer 
über die Kampähn-Queſtſchens von 
Sünreis bis Sünſett. Iſt das nicht 
funnig? — 

Lehmann: Det is jar nich' funnig 
(Jottlieb, wenn Du noch einmal fun⸗ 
nig ſaj'ſt, jeht's Dich ſchlecht) jar nich' 
funnig, ſondern fehr einfach un’ Har 
mie Kloßbrübe. Die eine Partei is fo 
furdtbar verbauen, det fe fich noch nich 
von ihren Schred erholt hat, un’ ims 
mer nod) freien bubt „Oh! mie war 
* mdjlich banın?“, un’ die andere Par- 
tet über ihren Sieg fo entzüickt, vet ihr 
reubenraufch noch’ nich" verflojen' is, 

Grieshuber: Vor allen Din- 
gen war unfer Sieg, jo überrafchend 


P> 


Und mie follte die aus— 


; fendet durd) die ganze Stadt Agentene 


| 
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aus, die Falle ausfpioniren follen, in 
denen das Gefeg die Handhabe zur 
ftraf- und zivilrechtlichen Verfolgung 
bietet! 


_ Sonntagpon, Eitcage, Zonrtag, ben 
und auf’je 2 Pfund Pflaumen ein 


Die unzweifelhaft viel fchuldigere Ehi- 
cago-Alton-Bahn ift jtraffrei audge- 
gangen! Mit welchem Rechte will man 
den Dieb, der den Sattel geftohlen, 
hängen, und den, der das Pferd ſich 
angeeignet hat, laufen laffen?.... 

Lehmann: Mich tommt die Jefchichte 
fo vor, alö ob fih die Chicajo-Alton= 
Bahn un’ der Nodefeller uff den 
Rechtsboden der beiden eblen Polen 
aus die Polatei ftellen wollen: Weil 
ber eine nich’ fonnt bezahlen, wollt’ 
der andre ihm nich” befchämen, und fa 
zahlte feiner von jie beide! 

Charlie: Hätten die beiden polni= 
Tchen Ebdelleute ftatt mit der Parifer 
Zimmervermietherin, mit der Ehica= 
goer Gas-Kompagnie zu.thun gehabt, 
hätten fie unjtreitig g bezahlen 
müjfen! 

Grieshuber: Aha! " Gudt es fo 
aus! Hurry up, bring und die Rt. 


Für die Küdıe. 


Kalbsvögel glaſirt. — 2 
Pfund Schnitzelfleiſch oder auch langes 
Frikandeau werden in Streifen ge— 
ſchnitten und dieſe geklopft. 2 Unzen 
geräucherter Speck, in kleine Würfel ge— 
Schnitten, ebenfo % Kalbaniere werben 
mit etwas Peterfilie und 4 Zmiebel, 2 
Löffeln Semmelmehl, 2 ganzen Eiern, 
Pfeffer und Salz fein aehadt. Die 
Streifen werden leicht gejalzen, mit 
biefer Fillung beftrichen, aufgerollt, 
mit Bindfaden umbunden und in,eis 
nem mit Butter bejtrichenen Gefchtrr 
mit Gemüfe und Gemürz angebraten, 
mit-Fleifchhrühe und Bratenjus jomie 
faurer Sahne langfam im Dfen ge- 
dampft und glafirt. 

Fiſchpudding. — Pfund 
Hecht oder Haddok werden entgrätet 
und ſein gewiegt durch ein Haarſieb 
getrieben, 3 Unzen Butter zu Sahne 
gerührt, 4 Eigelb, etwas geſtoßener 
Pfeffer, ein Taſſenkopf geriebene Sem— 
mel, 3 Glas Weißwein, gehackte Ka— 
pern und eine Zwiebel (gehackt), ſowie 
4 Eier, gewiegte Sardellen, dazugege— 
ben und tüchtig gerührt. Dann fügt 
man den ſteifen Schnee von 5 Eiweiß, 
hinzu, gibt die Maſſe in eine mit But— 
ter ausgeſtrichene Puddingform und 
kocht ſie im Waſſerbade 13 Stunden 
lang. 

Hammelſchnitten in der 
Form. — Man ſchneidet zwei Pfund 


2 
oO 


fchöne Hammelfteat3 oder von Fett be=. 


freite Hammelstoteletten gut zurecht 
und brät fie drei Minuten lang auf je— 
der Seite in ein wenig gelblich) gemach- 
ter Butter an. Dann nimmt man fie 
heraus und brät 3 bis 4 gebadene 
Smiebeln in der Butter dur. Yan 
zig Minuten zupor in der Schale ge- 
tochte Kartoffeln Hat man gerieben 
und vermifcht diefen Brei mit dem ge= 
dampften Zmwiebelmus und zerlaffener 
Butter, füßer Sahne, 2 Eigelb. Nun 
füllt man die Hälfte diefer Mafle in 
eine mit Butter audgeftrichene glatte 
Auflaufform, legt die Koteletten oder 
Schnitten darauf, gibt die andere 
Hälfte der Mafje darüber, macht fie 
oben recht glatt, beträufelt jie mit et- 
mwa3 zerlaffener Butter und läßt das 
Geriht 30 bi3 40 Minuten lang im 
Dfen baden. E3 wird in der Form zu 
Kopffalat fervirt. 

Salat. — Bei der Salatbereitung 
ijt folgendes zu beachten: Die zu Sa= 
lat benügten Gemüfe müffen jung, zart 
und frifch fein. Dabei it zu beachten, 
daß Salat beim Wafchen niemals im 
MWafler ftehen bleiben darf und daß e3 
überhaupt nicht aut ift, ihn unnöthig 
mit Waffer in Berührung zu bringen. 
Er verliert dadburh an Nährmerth, 
iveil die in ihm enthaltenen Nährfalze 
ausgelaugt werben. Am beiten tft der 
grüne Salat frifeh aus der Erde ge- 
holt und möglichft unmittelbar vor 
dem Effen angemadt. Die inneren 


—— 


tnappes 3 Pint Rothiwein Hinzu und 
läßt e3 auflochen. Nun gibt man bie 
Pflaumen hinein, aber immer nur me> 
nige auf einmal, läßt fie einmal aufs 


fochen, hebt fie mit dem Schaumlöffel |. 


in die Einmachebüchſe und gibt neue 
Pflaumen in den fochenben Sud. Beim 
Einfchichten legt man Nelten und Zim- 
metjtücdihen zmifchen die Pflaumen, 
Aulekt läßt man die Sauce einkochen, 
bi3 Tie ausreicht, um die Pflaumen zu 
beveden. Dieje werben mit der nod 
heißen Sauce übergoffen und nad 
dem Erfalten mit Pergamentpapier 
überbunden. 

Eifigpflaumen (ohne Roth- 
mein). — Die Pflaumen werden mit 
den GStielen gepflüdt, dieſe bis zur 
Hälfte gefürzt und nachdem die Pflau- 
men abgemijcht find, werden fie in ei= 
nen Steintopf gelegt. Nun kocht man 
Eſſig, deſſen Schärfe man nad) Belie- 
ben abfchmedt, mit Zuder auf (auf 3 
Pfund Pflaumen etwa ein Quart Ef- 
fig und 2 Pfund Zuder) gießt ihn fo- 
chend über die Pflaumen und läßt fie 
einige Tage damit ftehen. Danad) 
focht man die Pflaumen in ihm auf, 
mie oben befchrieben, und verfährt aud) 
fonft meiter jo mit ihnen wie mit den 
Pflaumen in Rothmein. 


Meinflammeri. — Sn einem 
auf dem heißen Herde ftehenden Topf 
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Spiken zu 1214: MD. 

500 Mufter-Stüde Applis 
que-Spiten und „eitoons“, 
breite „Banbs“ .und Sanien, 
Eluny-Spigen und Net Tops 
Spiten, alle Arten, die jonft 
39c bis 75c die Yd. tofteten, 


in einer großen 1214 


Bartie, zu 


»S. & 8. Grüne Stamps frei mit jedem Ginkauf 


„Der ganz bejoudere“ Bilder - Verfauf 


beginnt morgen um 10 Uhr. Diele Zeit ift fo ganz befonber8 anders, daß fie eine amgenehme Ueberrafcjung 
für Seven bildet, der auf diefe mwieberfehrende Gelegenheit gewartet hat, bübjche Bilder zu geringen Koften zu 


erftehen. 
feit feiner Auswahl — Yhr werde 


„Hello, Papa“, populärftes 
Novelty-Bild der Jetztzeit, 
vergoldetes Zifferblatt mit 
hübſchem ſchwarzen Hinter⸗ — 


BL “3 
| —— — A‘ — ie 4 
grund, anderswo LRICHN DR IR 
x N Een [€ .. e —* ar 
39e. 


98e, Preis, 
Jagd-Szenen und anderesub⸗ 
jette, wie Abbildung, 13zöllige 


ſchwarze Rahmen, 
Th bei 168, de 


—5 


Boxes, früher 85, Verkaufspreis, 


SS 
TED IE 


HZ 
— 
5 Pan 


merben 4 Eier, 4 Pfund Zuder, bie 
abgeriebene Schale und der Saft einer 


Bitrone, 3 Pint Wafler und 3 Pint |. 


Apfelmein jo lange gefchlagen, bis ber 
Topf fo voll ift, ala märe 1 Duart 
Flüffigkeit darin. Dann gießt man 
ganz langfam unter jhnellem Umtrüh- 
ren 3 Uinzen in altem Waffer aufge- 
löfte Kornftärfe hinein, läßt e3 unter 
fortwährendem QDuirlen einige Minu: 
ten auffochen, worauf man den Flam= 
meri in einer vorher ausgejpülten 
Form erfalten laßt und ihn mit 
Sclagfahne anrichtet. 

Kaffee - Granit mit Schlag: 
fahne. — 1 Quart guter jchwarzer 
Kaffee wird mit 3 Quart Zuderfyrup 
zufammen in der Eismafchine gefroren 
und, wenn ba3 Gefrorne glatt gerührt 
ift, 1 Pint gejchlagene Sahne darun= 
ter gezogen. In Wein- oder Eisglä- 
fer eingefüllt, wird der Granit noch 
hoch mit verfüßter, gefchlagener Va— 
nillefahne überjtrichen. 


Die Uttade, 


— — 


(Bon Tb. Müller.) 


Rittmeiiter Yurazky ftand an der 
Majorsede. Er war ein guter Soldat 
und hatte jeine Schmadron vorzügild 
beifammen, aber troß alledem jtand 
er mit dem „Alten“, d. b. Regiment3- 
fommanbdeur, nit auf dem beiten 
Fuße. Woher das fam, mußten beide 
eigentlich jelbft nicht, e8 war eben ein= 
mal fo. Vielleicht lag der Hauptgrund 
darin, daß man bei dem Rittmeiiter 
häufig große Ympulfivität im Han- 
deln bemerkte, waS der etwas langja= 
mer denfendeOberit nicht ganz bequem 
fand. 

Der Tag der Regimentsinfpizirung 
mar herangefommen. Dipifiond- und 
Brigadefommandeur waren zu diefem | 
Teite mit ihren Adjutanten erfchienen. 
Der Oberft hatte da3 Regiment recht 
und jchledht vorgeführt, der Etat&mä= | 
Bige hatte ebenfallg feine Kunft gezeigt | 
und fo war ed denn an Jurazfy, zu be- 
meifen, ob er mürdig märe, einen 
Stab3offizier vorzuftellen. 

Das Glüc begünftigte ihn offen— 
fihtlih, und jo hatte der Oberft zu 
feinem innerlichen Zeibmwefen feine Ge- 
legenheit gefunden, ihm etwas anzus 
freiden. Uber man war no lange 
nicht über alle Berge. Es gab aud 
noch Gefechtsideen zu erledigen, und 
dabei nörgelte der Oberjt in Perma- 
nenz, jo daß dem WRittmeifter an- 
dauernd das Blut in den Kopf ftieg. 


Parlor-Bilder, 43öll. Gold— 


rahmen, 24 bei 28, 98e 


neues Aſſortiment, 


Cupids, wachend 
u.fchlafend, ovas 
ler Beneer:Rah: 
men, 10X12, tie 


Bild, 


50c with, 


133ö1l. gold. R 
men, 10x20, 
Matten, fancy Dr: 


namente, 


39e mwerth, 


Pallet = Mädchen, | 
133Öll. vergld. Rab: 
{hen Sweep Rahmen, längliche men, weiße Matten, 


Handgemachte Paſtels, in hüb— 


und aufrechte Formen, völlig fancy 


vergoldet, werth Ecken, 
84. 98, au 2.9 nur 


Kauft ein $IS Brufels Rug, 9xl2, für 11.98 


Bemerfensiwerthe Werthe in Diejer populären Größe, 

Größe, die pajjend ift für die meiften Zim: 
Die verf iedenen gezeigten Rugs re- 
präfentiren die beiten Fabrifate ihrer Art; 
das Sortiment ijt vollftändig mit neuen 
und fünftlerijhen Entwürfen und Schattis 


mer. 


rungen. 


Sanford'3 818 Bruſſels Rugs, 
12 Fuß; hübſche ſowohl wie 


o 


dauerhafte Rugs, zu 


Dimick's 322 Wilton Velvet Rugs, 9 b. 
12 Fuß. eins der populärſten 
Fabrikate, fein u. dauerhaft, 

Royal Axminſter Rugs, 9 bei 12 Fuß, 
nicht ganz zu einander paſſend aber kaum 


regulärer $29: 29 98 
‚Ar 


bemerkbar, 
Werth, zu 


Roxbury Bruijel® Nugs, 9 bei 12 Fuß; in den 


neuen orientalijchen Effekten, 


Amfterdam Body Brufjels Rugs, 9 bei 12 Fuß, garantirt völ- 
lig fünm Frame, gute Auswahl von prächtigen 


orientaliihen Entwürfen, zu 


mar mit feinem Wort befohlen, aus 
der Front anzugreifen — alfo! Aber 
das muß ich rügen —: er hätte. nicht 
fo ungeftüm angreifen follen — — 
dann wäre dem Herrn Oberjt menig- 
ften3 die Zeit geblieben, feine Front 
borthin zu fehren, moher, der Feind 
kam.“ 

Nach dieſer entſetzlichen Ironie 
wandte Exzellenz ſein Pferd heim— 
wärts. Noch in derſelben Woche kaufte 
ſich der — Oberſt einen Zylinder. 


— ñ — — 
Die Katze läßt das Mauſen nicht. 


Im neueſten Abſchnitt ſeiner Erin— 
nerungen erzählt Erneſt Blum folgen— 


# 


bes Erlebniß: Eines Tages ging ich 


Handgemachte Paftels, in prachtvoll vergofdeten Bäzölligen Rah: 
men, hübfch ornamentirt, Glas 18x40, werth 
$9.00, au 


25c 


Pharaohs Pferde 
— fchwarge Bes 
neer = Rahmen, 
berg. Ornamente, 


Sen, LIE 


Diefer Verkauf ift ein ganz „anderer“ - in Bezug auf Preije, und ganz ander8 in der Reichhaltig- 


Yard Bilder, hübiche 14« 
zöllige vergoldete Rahmen, 
afjortirte Mufter, in Hübs 


ſchen Farben, 21 e 


werth 59x, 
uft Köpfe in pradtpeillen 
farben, eingerahmt wie Bib in 
Zzöll. —* gold. hübj orn. 
Rahmen, Glas 16x20 
ſpeziell, 980 
Old Maſters, gemacht im ge⸗ 
nauen Farben in importirien 
Placques, hübſcherſtahmen gold, 
ang mit handpolirten 
ow es, wert 
ge fie reihen, 100 


fo lange jie reihen, 


+ 


+ 


Bearl = Bilder, in 


hübſche, 
Su⸗ 


ul jets, 


neuefte 
von Su: 
= jet, 


tnamentirte 


19 


eine 


— 9 bei 


11.98 


Grvcery - 


Pfund für 
u 


d.dd 


18.50 
235.0 


Schauſpielerin fchrie: „Ach habe nichts 
in meinen Taſchen!“ Der Inſpektor 
erwiderte: „So müſſen Sie ſich durch— 
ſuchen laſſen!“ Er gab einer Frau ein 
Zeichen, die im Nu aus den Taſchen 
der Schauſpielerin eine Menge Gegen— 


ſtände herausholte. „Sie ſehen,“ ſagte 


Ganz zuletzt ſollte er ein markirtes Re— in eines der großenWaarenhäufer, dej= | 


Grieshuber: Hat die Gefellfchaft 
mit ihrem Vorhaben Glüd, denn „fini8 
Poloniae” jedem Schnapswirth, der 
nicht fein eigenes Haus befigt! Glaubt 
Yemand etiwa, daf ich 3. B. einem Sa- 
Ioonteeper den Store in meinem Haufe | pen, fondern man gibt zuerft das Del 
bermiethen würde? — „Dover the left!“ —— miſcht ihn aut * dann 
sh müßte ja jeden Morgen gemärtig | erft die übrigen Zuthaten. Der Effig 
fein, daß mich ein Gerichtsbiener mit | ann dann nicht zu fehr in den Salat 
den Worten holte: „Steh’'n Sie mal | einbringen,diefer mirb milder und zar- 


Herzchen des Kopffalats follen nie ge- 
mwajchen, fondern gleich beim Putzen 
troden zurüdgelgt werden. E3 iit 
falfch, ven Salat zuerft zu falzen und 
dann erft Effig und Del daran zu ge= 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — u. 


giment attadiren. Diefe3 wurde durch 
einige in Regimentsbreite auseinans 
dergejtellte Reiter durgeftellt, und Yu= 
razky follte abmarichiren, um die nö- 
thige Diftanz zu aemwinnen und dann 

öglichjt gut anjegen, um das „Mar- 
fifte“ über den Haufen zu merfen, 
wobei der Oberjt natürlich den ganz 
unangenehmen Hintergedanten hatte, 


gefälligft auf und machen Sie mit mir 


ter und befommt ein fchöneres, glän= 


'nen Fleinen Morgen-Spaziergang nad | zenderes Ausfehen. An manchen Or: 


der Yail. Sie haben nämlich das Ver: 


ten befommt der Salat noch einen Zu: 


brechen begangen, daß Ihr Miether | fat von hartgefochtem Ei und frangd- 


Charlie den befannten Saufaus us 
Itcfe einen Schnaps verfauft hat!” 
Kulide: Da du pihöft von bie 
Dſchähl tahken thuſt; in unſereDſchähl 
ſoll ja jetzt von dem neuen Scheerif und 
Dſchähler ſchämfull 


| 


fifhem Senf. Guten Salat gibt be- 
fanntlid auch Brunnenfreffe, junge 
Lömwenzahnherzchen, Feldfalat (Ras 
pünzchen). ” 

Blaue BPflaumenin Roth 


gemännetfeit | wein. — Gute reife, nicht weiche un: 


werben, und die Briffeners jollen Hol, | gefchälte Pflaumen werben mit einem 


Feier und Yad drum rähjen! 


Grieshuber: Aha! darum alfo hält | 


die „Nationale Gefängnißdireftoren- 
Gefellichaft“ hier ihre Konvention ab! 
Sie mollen jedenfall3 an unferem Ges 
fängniß, als abſchreckendem Beiſpiel, 
lernen, wie ſie die ihnen unterſtellten 
Anſtalten nicht zu führen haben. 
Lehmann: Ick kann et jar nich jloo— 
ben, det in unſern „Hotel Straß—⸗ 
mann“ ſo 'ne Sauwirthſchaft herrſcht! 
Grieshuber: Warum nicht? Das 
iſt ein öffentliches Geheimniß, ſo öf— 
fentlich ſogar, daß die Zeitungen ſpal⸗ 
tenlange Berichte darüber bringen! 
Lehmann: Eben aus die Zeitungen 
hab' ick mich dieſe Anſicht jebildet! Sie 
berichten, det in den Hotel for „es 
ſchloſſene Jeſellſchaften“ janz unver⸗ 
ſchämte Preiſe berechnet werden. 'Ne 
jewöhnliche ‚Verbrecher-Cijorie“ koſtet 


| 


15 Eent3, ein einfacher Mutton-Stem 
’nen Dahler, un’ Opium, Morphium | 


un’ Kofain foftet ’n Yelb det einen bie 
Haut fchaudert. — Wo allenz fo theuer 
t3, muß et doch od —— 
jehen, aberſcht nut 'n Miljard 


29 Miljonen Jeldſtrafe da abzuſitzen! 
Grieshuber: So weit iſt der alte 
ert noch lange nicht! Er wird keine 
tunde ſitzen und auch keinen Cent be⸗ 

—* und die Begründung ſeiner 

igerung. ſolches zu thun, ſcheint 
mir auf gutem Rechtsboden zu 


My 


ber= | 
r mie, 
Rodefeller tann Luft verfpüten, feine | 


Reben. 


Tuch ſorgſam abgewiſcht, mit einer 
Stopfnadel an verſchiedenen Stellen 
durchſtochen und in ein Gefäß gelegt, 
in dem ſie mit rohem Eſſig übergoſſen 
werden. Nach 24 Stunden gießt man 
dieſen ab und ſtellt ihn bei Seite. Wäh— 
rend der nächſten 24 Stunden mari— 
nirt man die Pflaumen in Zucker, den 
man zwiſchen ſie ſtreut, und zwar ver⸗ 
wendet man etwa die Hälfte des gan— 
zen für die Pflaumen beſtimmten Zu— 
ckers dazu (auf je 3 Pfund Pflaumen 
ein Inappes 3 Pfund Zuder). Nach⸗ 
bem fie einen Tag geitanden haben, 
gießt man ben Gaft von ihnen ab, 
fügt ben Effig und den übrigen Zuder 


Rheumatismus, alle 
Shwäden, Schwind: 
fudht, Blut:, Leber:, 
Nieren:, Magens und Ners 
vensLeiden — fowie aud) alle 
Frauen: Krantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 


DR. 6. PUSHECK, 


der befannte dDeutfche Arat, 
192 Washington St., nahe sth Ave. 

Offtc-Stunben: Täglich mit 
RN 
— Breite fehr mäßig. —m 
Kannſt Du nicht kommen — ſo ſchreibe. 
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I die Attade 
Erfolg gehabt? 3% fage ja! Jurazty 


feine paar leicht beweglichen Männchen 
fo herumgumerfen, daß dem armen 
Rittmeifter die Attade jo daneben als 
möglich gelingen follte! 

Das kleine, an fi recht beliebte 
Manöver war Juraziy natürlich fo be- 
fannt mie dem Oberft, und er fann 
daher auf ein müglichft wenig entge- 
genfommendes Gebahren feinerfeits. 
Er empfahl fich alfo auf dag Militä- 
rifchite und führte das ‚Regiment im 
Irabe hinweg. Bald fchob fich ziwifchen 
ihn und die hohe Verfammlung ein 
Thütender Wald — er marb nicht 
mehr gefehen. Aber fchon gar nicht 
mehr! &3 vergingen eine Viertel-, eine 
halbe, drei Viertelftunden— nichts! 

Der Oberft biß wüthend auf feinem | 
Schnurrbart herum und ftarrte dazu | 
in bie Yerne, von bannen Aurazty 
fommen follte. Da plöglich zitterte die | 
Erbe, die Pferde itiegen und bodten | 
und dazu erfcholl ein „Hurra“, daß die 
Luft zitterte. Ja, mas war denn ge= 
ſchehen? 

Die Sache war ſehr einfah—: der | 
Rittmeiſter hatte ſeinen Widerſacher 
einfach umgangen, ohne daß dieſer 
hievon eine Ahnung hatte, und dann 
ſehr gemüthlich in den —Rücken atta— 
ckirt. Das Geſicht des „Alten“ war ein— 
zig —Brigadier undDiviſionär kämpf⸗ 
ten einen furchtbaren Kampf mit ihren 
Lachmuskeln — und dann durfte er 
Kritik abhalten. 

In dieſer hörte man die Säge knir⸗ 
fen und bie Spähne fliegen—er fa= 
brizirte dem armen Rittmeifter ben 
Sarg zu jeiner militäriſchen Würde, 
dann legte er die Hand an ben Helm 
rand und ah den Divifionär an. 

“ Und nun ergriff diefer das Wort: 
„I habe,“ fagte er, „ben Ausführun- 
gen beö Hertn Oberft nur wenig an- 
zufügen. Nämlih dad: man kann 
au anderer Meinung fein ala er! Hat 
in be3 Herrn Oberft Rüden 


| jen Direktor mit mir befreundet it. 
Ich wollte eine Zigarrentaſche kaufen, 
um ſie einem Verwandten zu ſchenken. 


Ich hatte ſchon, was ich ſuchte, und 


der Direktor zu mir, „das ſind für 
mindeſtens tauſend Francs! Sie hat 
ihre Zeit gut angewendet.“ Da er— 
blickte die Schauſpielerin mich. „Ach, 
Herr Blum,“ rief ſie und ſtürzte auf 
mich zu, glauben Sie kein Wort von 
dem, was dieſe Leute da behaupten! 
Ich bin keine Diebin! Ich weiß nicht, 
wie die Dinge in meine Taſche gekom— 
men ſind! Es muß ſie jemand hinein— 
geſteckt haben, um mich zu verderben! 
Bürgen Sie für mich! Sie kennen 
mich ja!“ Ich glaubte in der That für 
ſie eintreten und mit dem unvorſichti— 


gen Kinde die Ehre der Korporation 


junger Schauſpielerinnen und insbe— 


ſprach eben mit dem Direktor, als mich ſondere derjenigen, die in meinen 
dieſer auf eine junge Dame aufmerk— 


ſam machte, die gerade vor uns ber» 


ging. 
| „Betrachten Sie diefe Perfon,“ fagte 
er. 

„Die fenne ich,” erwiberte ich; „es ilt 
eine Schaufpielerin, die oft in meinen 
Theaterſtücken ſpielt.“ 

„Eine Schaufpielerin? Zum Teus 
fel! Sie ijt eine unferer geriebeniten 
Diebinnen!“ 

„Was? Eine Diebin?“ 

„a. Wir überwachen fie fchon feit 
einiger Zeit; in diefem Augenblid it 
fie wieder an der Arbeit und mir find 
entfchloffen, fie verhaften zu laffen!“ 

„Sind Sie ficher, dak Sie fich nicht 
täuſchen?“ 


Stücken ſpielen, retten zu ſollen. Ich 
bat für ſie um Gnade bei meinem 

reunde, der willfährig war, da die 
geſtohlenen Gegenſtände ja wieder zu— 


rückerſtattet waren. Ich ging mit mei— 


ner jungen Schauſpielerin, die unauf— 
hörlich weinte und betheuerte, ſie ſei 
das Opfer einer teufliſchen Mache; ihr 
Ruf ſei dahin, ſie müſſe ſich tödten 
oder Paris verlaſſen und ihre Schande 
in einem fernen Lande verbergen! Ich 
tröſtete ſie, ſo gut ich konnte. Ich hatte 
Mitleid mit ihr, und, wer weiß, es iſt 
ja alles möglich; man hat ſchon Poli— 
zeibeamte geſehen, die ſolche Dinge 
ausführten, um ihre Unentbehrlichkeit 
zu beweiſen. Und da die arme Perſon 
in ihrem Schmerze kaum mehr gehen 


„Ganz ſicher! Uebrigens, wenn Sie konnte, nahm ich einen Wagen, führte 


ſich überzeugen wollen, können Sie ſie 
an der Arbeit ſehen. Wir wollen iht 
folgen!“ 

Daz war mir recht und wir folgten 
ihr von ferne. Sie blieb bei verſchie— 
denen Abtheilungen ſtehen, ließ ſich 
dies und jenes zeigen, und wenn der 
Verkäufer mit einem neuen Kunden 
ſich beſchäftigte, ließ ſie gewandt ein 
Stück um das andere in den weiten 
Taſchen ihres Kleides verſchwinden. 
Es war merkwürdig, daß ſie ſo viel 
einſtecken konnte, ohne daß ſie anſchei— 
nend umfangreicher wurde. Als ſie 


die Runde gemacht hatte, wandte ſie 


ſich dem Ausgange zu. Da gab der 
Direktor einem Beamten ein Zeichen; 
dieſer vertrat der Schauſpielerin den 


| Weg und bat fie höflich, fie gum ne 


fpeftor zu begleiten. Gie fragte, 
marum. „sch weiß es nicht,“ jagte 
ber Beamte; „mahrfcheinlich hat der 
Herr Inſpektor Yhnen eine Mitthei- 
lung zu maden.” Die Schaufpielerin 
gehorchte, ohne Mißtrauen; oder fie 
ftellte fich menigftens jo. Wir folgten 
ihr. (Das Kabinett des Anfpektors 
mar einfach das Bureau ber Polizei- 
agenten, bie mit ber lebermacdhung be- 
traut waren). Der nfpektor fagte zu 
ihr: „Madame, Ahre Zafchen find voll 
Keen Gegenftände. Sie find eine 

in und id) verhafte Sie!“ 


| 
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Die Boden 


ſie ſelbſt nach ihrer Wohnung und 
ſchwor ihr, daß niemand auf der Welt, 
weder durch mich noch durch das Waa—⸗ 
renhaus, von dem Irrthum erfahren 
werde, deſſen Opfer ſie geworden war. 
Als ich ſie an der Thüre ihres Hauſes 
abgeſetzt hatte, ließ ich mich zu meinem 
Verwandten fahren, um ihm mein Ge— 
ſchenk zu übergeben. Unterwegs wollte 
ich die Zigarrentaſche noch einmal be— 
trachten und nachſehen, ob ſie auch ein 
würdiges Geſchenk ſei. Ich ſuchie in 
allen meinen Taſchen vergebens; die 
Zigarrentaſche war nicht mehr da. Es 
war meine kleine Schauſpielerin, die 
ſie mir ſtibitzt hatte, um an einem fo 
ſchlimmen Tage nicht mit ganz leeren 
Händen heimkommen zu müſſen! 


— — ——— 


Chineſiſche Auslandsprufungen. 


Man berichtet aus Schanghai, Ende 
Juli: Anfang dieſes Monais hat zum 
erſten Mal in der Geſchichte des alten 
chineſiſchen Reiches in Peking eine 
Prüfung folcher-jungen Leute jtattge- 
funden, die mit Unterftügung der Re- 
gierung ind Ausland gehen wollen, um 
fih dort meiterzubilden. So ändern 
fich die Zeiten!” Vor nicht vielen Jahr» 
ehnten noch betten Chinefen, die den 
des himmliſchen Reiches ver 


hübichen 16X20 vers 
goldeten Rahmen — 
anziebende* 
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Frucht = Bilder— 
Glas 16x26 Zoll, 
grüne Rahmen, mit 
Bold ausgelegt, das 
Aſſortiment 


Oel⸗Farben, alle Formen und 
Grbßen, Figuren, Landſchaften 
u. Marine bilder, ſedes in po 


Shadow EWR ran 5.00 
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Kroße Erfparnife in Market und A 


Morris & Co.’3 Schinten trimmeb 
Sugar cureb Schulter, Mon- 
tag, das Pfund für 
Eotojuet, 10 Pfund für 
Native Beef Round Steaf, per 
Native Beef Pot Roaft, per Pfund. .94o 
Schönes Corned Beef, per Pfund....63o 

Feiner grannlirter 


Beitellung), 10 47c 


Gdart XXXX Mehl, I-Fah Eat für 
Grtra fancy Head Heis, 3 Pfund für....ncccneconee ...3Ro 
Unce Jercy Pfannfuhen:Mehl, 3 Padete für.. 
Fanch Pearl Tapioca, 3 Pfund Montag für... eneuune.d 
Roggen= oder Graham=Mehl, 10 Pfd. TuhsSad. ccuuen en. 
Handgepflüdte Navy:Bohnen, 5 Pfund für 
Morris & Co. Mincemeat, 3 Padete für 
yancy Santa Clara Pflaumen, 5 Pfd. 500; Pfund.... 
Kalifornia Kocheyeigen, 5 Pfund 50e; per Pfund 

Gold Medal oder Pillsbury 
14 Barrel Sad Montag für 


Sy 


fund 120 


* . 
„o.n....» 


xXXX Mehl, 1 4 
2 


fi ür biefe rudlofe That eine 
Hk ihe Strafe zu gemärtigen, 

fobald fie jich wieder in der Heimath 
fehen ließen. Zu der vor den neuen 

Unterrichtäminijterium veranftalteten 

Prüfung meldeten fich nicht weniger 

al3 72 junge Minner und aufßerbem, ? 
mwa3 bejonder& herborgehoben zu mer= : 
den verdient, 12 junge Mädchen. Man 

prüfte in allen möglichen Fächern, im ' 
Ueberfegung aus dem Englifcen ing ! 
Chinejifhe und umgekehrt, in Ueber: \ 
fegung au3 dem Lateinijchen, Deutz ! 
Ihen und Franzöfiichen, ferner im 
Arithmetit und chinefifhem Auffat. ! 
Die meiften Arbeiten follen zufrieden i 
felend gewefen fein. Nur die Kennt» 

niffe in der Sprache ließen gu müns 
Ihen übrig. E3 fcheint dem Ehinefen 

überhaupt nicht leicht zu werden, eine 

fremde Sprache mirflich beherrfchen | 
zu lernen. So fann 3. B. jeber euro- * 
päifche Beamte im inefifhen Seezoll- : 
dienjte bejtätigen, daß die zahlreichen ; 
dort befchäftigten Chinefen, von denen 

die Kenntnig der englifhen Schrift: 
und Sprade verlangt wird, nur jelten | 
imjtande find, ein Schriftftüd in biefer ; 
Sprade fehlerlo3 aufzufegen.- 
jungen Leute, welche die Prüfung im! 
Beling beftanden haben, follen nad) : 
den Vereinigten Staaten gejchieit wer= ' 
den. Man beabfichtigt, von jet an 
jährlich jolde Prüfungen abzubalten ! 
und mit den Ländern, wohin eö gehen 

fol, abzumechjeln. Dagegen will bie; 


Die 


Pefinger Regierung den Befuh vom’ 


Sapan, wohin bisher die große Mehr» 
zahl der chinefiih Studirenden ging, 


bedeutend einjchränten und thunlichit « 


überwachen. Bor allen Dingen follen 
in Zufunft nur folche junge Leute ba= 
bin gejchidt werben, die ein gutes 


Leumundszeugniß der oberften Beam- ' 


ten ihrer Heimathsproving beibringen 
fönnen. Mande der in Japan ftubi- 
renden jungen Chinefen fommen näm« 
lich mit gar radikalen Neuerungäbe- 
ftrebungen in das alte Reich der Mitte 
zurüd. 


— — — — 


Sür Herren allein! 


Eintritt freil 


Das deutihe männ.ihe Rublitum iM Bie 
Bäflichft einaeladen, die Gallerie der Wille 
ihaft, 344 South Zitate Er, Chicags, 
unentgeltlich iu befußen Man fiebt 
nad der Na ir Sadha und Gnps ei 
Practeremplare der Batbalsgie, ram! 
lebte, der Eiitenionie. Me 
dauuna=Kraane. Das TuLli 
den Utipruna der menfchlihen 


Laumen Katur, ei 1 
Monfirofitäten, — Ethıdiren Sie F 
gen bon Aranfbeiten und don Lafleg, 
felben in ben 


Lebendgroien Abbildungen © 


tn ihrem geſunden und "ren RR ra 

aeftellt find. Dies ift eine 

felten im Leben finden. ER 
Eintritt freil 


Offen taalis von 3 Ih: Meraend DIS * 
Sreie gallerie der Viſenſch 
344 S. State Str, 


f d immer am beften bedient werdet * J 
ee = | Mufter - Stüke von TEcJ# 
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—— Runden 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. In ber Küche der Ge- 
findevermietherin Roja Brenner, In⸗ 
balidenftraße 144, murbe bie Leiche 
eines netgeborenen Kindes meiblichen 
Gefchlechts, in blutige Lappen ge= 
widelt, unter einer Bettmatrage auf> 
gefunden. Nach Anficht des herbeige- 
zufenen Armenarztes ift das Sind 
lebend zur Welt gefommen und gleich 
nach der Geburt ermwürgt morben. 
Als ZThäterin fommt nur die Mutter 


1880. zu Wenzstau geborene Dienft- 
mädchen Anaſtaſia Witkowski, in 


Frage. — Im Begriff ſich anzuſeilen, 
wurde der T6jährige Klempnerlehrling 
Alfred Glöde aus der Gontardſtraße 
4 auf dem Bau Königſtraße 4344 
und, ſtürzte 
kopfüber von dem Dach auf den Hof 


vom Schwindel erfaßt 


hinunter. Er war ſofort todt. — 


Der 283 Jahre alte Kutſcher Walter 
Seifert aus der Ackerſtraße hatte auf 


dem Anhalter Güterhof große Zei— 
tungspapierrollen im Gewichte von 
fünf Centnern aufgeladen. Eine der 
Rollen ſtürzte dabei durch ein ver— 
hängnißvolles Verſehen vom Wagen 
herunter und traf unglücklicherweiſe 
den Seifert. Der linke Unterſchenkel 
wurde dem Bedauernswerthen faſt 
vollſtändig zerſchmettert. — Ein ab— 
ftoßendes Gittenbild entrollte eine 
Verhandlung por der dritten Yerien- 
ftraffammer des Landgeriht3 3 in 
Moabit. Der Former Yofef David 
aus Neihe in Oberjchlefien war anges 
Hagt, fich an feinen beiden Töchtern, 
der dreizehnjährigen Martha und ber 
neunjährigen Eliſabeth, ſträflich ver— 
gangen zu haben. Der Angeklagte 
war geſtandig, wollte aber die Verbre— 
chen im Zuſiande halber Bewußtloſig⸗ 
keit begangen haben. Das Gericht er— 
kannte auf zwei Jahre Zuchthaus und 
fünf Jahre Ehrveriuſt. 

Groß-Lichterfelde. Einen 
Akt unglaublicher Rohheit verübte der 
Arbeiter Heinrich aus Berlin, der mit 
einem Handwagen die Dahlwigter— 
ſtraße paſſirte. Heinrich ſah auf dem 
Fahrdamm einen Beſen liegen, nahm 
ihn auf und wollte ihn auf den Wa— 
gen legen. Hieran wurde er jedoch 
durch den Bahnarbeiter Jauer gehin— 
dert, der den Beſen ſein Eigenthum 
bezeichnete. Statt nun den Gegen- 
ftand zurüdzugeben, flug Heinrid 
mit dem Bejenftiel auf Jauer ein und 
verlegte ihn fo fchmwer, daß der Ge- 
troffene befinnungslos zujammen- 
brach. Der Bahnarbeiter murde nach 
dem Kreiskrankenhauſe in Groß— 
Lichterfelde gebracht. Er hatte einen 
ſchweren Schädelbruch erlitten. 

Landsberg a. W. Bei einer 
Rohrverlegung des ſtädtiſchen Waſ— 
ſerwerks wurde der 30jährige Arbei— 
ter Schmidt verſchüttet. Nach ein— 
ſtündiger Arbeit wurde die Leiche ge— 
borgen. 

Ruhaleben. Im Zuſtande 
geiſtiger Umnachtung iſt der 34jäh— 
rige Arbeiter Richard Schumacher aus 
der Warſchauer Straße 75, Berlin, 
um's Leben gekommen. Unweit Ruh— 
leben wurde ſeine Leiche, von den Rä— 
dern des Hamburger Schnellzuges 
verſtiimmelt, aufgefunden. 

Rroving Oſtpreußzen. 


Kaukehmen. Bei einer auf 
dem Rußſtrom unternommenen Se— 
gelpartie kenterte bei dem bbigen 
Winde ein mit drei Inſaſſen beſetz— 
tes Boot. Sie ertranken. Die Na— 
men der Ertrunkenen ſind folgende: 
Kaufmann Albert Derling, Kauf: 
mann Hermann Mertin3 und Baus 
Jupernumerar Sudi, fammtlid aus 
Kaufehmen. 

Nomojomiet. Ein plößlicher 
Tod ereilte die 6öjährige Losmannd- 
mwitime Charlotte Zn3l. Sie legte 
fih Abende gefund fchlafen und 
wurde am Morgen darauf in den 
legten Athemzügen vorgefunden. Man 
vermutbet, daß fie in der Nacht in- 
folge Verwechſelung Eſſigſprit trank 
und ſich damit vergiftete, da noch ein 
Theil der Flüſſigkeit in ihrer Nähe 
in einer Flaſche ſtehend vorgefunden 
worden iſt. 

Paſſenheim. Auf dem 
Grundſtück des Beſitzers Maitzki wa— 
ren Maurer damit beſchäftigt, die 
Fundamente eines im vorigen Jahre 
ausgeführten Mauerwerkes zu ver— 
ſtärken, als die Mauer plötzlich um— 
ſchlug und drei der daran Beſchäftig— 
ten unter ſich begrub. Zwei von ihnen 
kamen zum Glück mit leichten Ver— 
letzungen davon. während der Mau— 
rer Auguſt Gunia aus Krummfuß 





perliehen. or 100 Jahren weilte! fa zeigte im Gafthaufe feine Kräfte, 
nen 


die tönigliche Yamilie auf der Flucht 
bor dem forfifchen Eroberer in Dfche, 
Reihfelde Der Einwohner 


Satob Szozamingfi feierte mit feiner | 
| Ehefrau bie 
| mwurbe durch ein faiferliches Gnaben» 
geſchenk überraſcht. 


goldene Er 


Hochzeit. 


Shillne Der Fabrikarbeiter 


| Wilhelm Thieve aus Berlin, der im 


Mai 1906 feine im Elternhaufe zu 


Scillne meilende Ehefrau, bie nicht 


zu ihm nah Berlin zurüdfehren 
wollte, mit einem Zifchmefler erftadh 
und megen Morde zum Zobe ber= 


— urtheilt wurde, iſt vom Kaiſer zu 
des Kindes, das am 24. Februar ebene länguůchem Zuchthaus begnadigt 


worden. 


RYrovinz Bommern. 

Stettin. Die hieſige Krimi— 
nalpolizei erhaftete das im Lande 
umherziehende Arbeiterehepaar Lange, 
das ſeit dem Jahre 1906 von der 
Staatsanwaltſchaft in Graudenz we— 
gen Kindesmordes ſteckbrieflich ver— 
folgt wird. Im vergangenen Jahre 
wurde in einem Walde in der Nähe 
von Graudenz ein Kind des Lange— 
ſchen Ehepaares erdroſſelt aufgefun— 
den. Aus den näheren Umſtänden 
ſchloß die Graudenzer Staatsanwalt— 
ſchaft, daß nur die Eltern des Kindes 
als Thäter in Frage kommen kön— 
nen. 

Pölhitz. Wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung wurde der 
Rendant der ländlichen Spar- und 
Darlehnskaſſe in Pölitz, Kaufmann 
und Fabrikant Emil Stephan, von 
der Strafkammer in Stolp zu 2 
Jahren 3 Monate Gefängniß verur— 
theilt. Die veruntreute Summe be— 
trug 38,000 Mark. 

Seedorf. Unlängſt entzündete 


Hofbeſitzers Beerbaum. Die Gebäude 
brannten nieder und vier Kälber 
kamen in den Flammen um. 

Treptow a. R. In der Nähe 
des Remontedepots Neuhof verun— 
glückte beim Baden in der durch die 
großen Niederſchläge der letzten Zeit 
ſtark angeſchwollenen und außerge— 
wöhnlich ſtark ſtrömenden Rega der 
16jährige Ernſt Will von dort. E 
ſchwamm mit mehreren Altersgenoſſen 
zuſammen in die Mitte des Fluſſes, 
als er plöglih lautlos  unterfanf. 
Vergeblich juchten ihn feine Kamera- 
den aus der furdtbar reifenden 
Strömung zu retten. 


Provinz Schleswig:Solftein. 
Altona. Kürzlih mwurde auf 
dem Bahndamm beim Kreuzweg bie 
Chefrau des Arbeiter Reyer, der 
bei den Giemend-Schudert =» Mer- 
fen bejchäftigt ift, von einem aus- 
fahrenden Zuge der Ohlsdorf-Blan- 
ferejer Vorortsbahn überfahren und 
töbtlich verlegt. Die Frau hat an dem 
Unfall allein jchuld, fie wollte, um 
einige Blumen zu pflüden, por dem 
anfommenden Zuge die Schienen 
überjchreiten, ftolperte aber und ge= 
rieth unter den Zug. 
Lauenburg Beim Baden in 
dem Quggemiefer See ertranf der 
17jährige Buchhandlungslehrling 
Paul Frantenftein, Seine Leiche 
wurde geborgen. 
Rendsburg. Auf 
Schiffswerft Weber und Libertz ex— 
plodirte auf der Yacht „Libelle“ der 
Motor. Dabei haben beide Inha— 
ber der Werft und drei Arbeiter ſehr 
ſchwere Brandwunden erlitten. 
Sahrendorf. Hier brannte 
die Koll'ſche Mühle nieder. Der 


Scheune ſowie den Anbau 
Koll'ſchen Geweſe, ſetzte dann durch 


Flugfeuer die in Sahrensdorf be— 


des Landsmanns 
Haus und 


legenen Gebäude 
Bobbe, beſtehend aus 


ler zwei Scheunen in Brand, die to— 
tal eingeäſchert wurden. 


Provinz Schlelien. 


Breslau MUS fich die Feuer: 
wehrmannsfrau Bratih aus ihrer 
Mohnung, Hirfhftrahe 86, entfernte, 
um ihrem Manne dad Mittagseffen 
zu tragen, hußte fie in der Wohnung 
ihre 6 Jahre alte Tochter Elifabeth 
und ihren 3 Yahre Sohn Alfred zu: 
rüdlaffen. Der Sinabe ftieg auf ei- 
sen Küchentifch und langte fih aus 
einem Siwiebelbeutel eine Schachtel mit 
Streihhölzern heraus, mit denen er 
[pielte, aber unglüdlicherweife dabei 


feine Kleider in Brand jehte und da— | 


durch Ichwere Brandwunden am gan 
zen Körper erlitt. Das Kind wurde 


einen Vruch des rechten Oberfchentels | im Krantenhaufe „Bethlehem“ unter- 


erlitt, 

Rudmangen Ein Ynjthaus 
bes Beliter3 Paul wurde vom Blitz 
getroffen. Das Gebäude brannte 
bollitändig nieder. Die nicht ber= 
ſicherten Beinobaer fonnten nur das 
Nothoürftigfte von ihrer Habe retten. 

WYrorinz Weftpreußen. 

Danzig Das Meftpreußifche 
Diakoniffen = Mutterhaus fahb auf 
ein 50jähriged Beftehen zurüd. Das 
Jubiläum fol jedoh eft am Ge 
burt3tage der Kaijerin der Protekto- 
tin der Anftalt, am 22. October, fejts 
lich begangen erden. 

Krojante Vom Blitz wurde 
der Eigenthümer Jaſiek auf unſerem 
Abbau erſchlagen, als er mit Aus⸗ 
beſſerungen an ſeiner Scheune beſchäf⸗ 
tigt war. Der Tod trat auf der 
Sielle ein. Drei noch ſchulpflichtige 
Kinder, von denen das älteſte 11 
Jahre zählt, und deren Mutter bereits 
vor zwei Jahren ſtarb, beweinen den 
Tod ihres Ernährers. 

Leſſen. Der elternloſe Für—⸗ 
ſorgepflegling Anton Sakowski aus 
Altmark, der ſich in Pflege bei einem 
Seſiher in Klein =» Schönbrud befand, 
> dat feinem Leben ein Ende gemadt. 
Der 18jährige Menih, der ich ftets 

geführt hat, verlieh feine Dienft- 

fe und lieh jih bei Gubin vom 
Auge überfahren, der ihm den Schä- 
bel vom Kopfe trennte. 

Dice Der Kaifer hat dem 

erperein au Dice eine Fahne 


| gebracht, wo e3 in furzer Zeit feinen 


Brandmwunden erlegen ift. 
Glogau. Auf dem Dominium 


Salifch, hiefigen Kreifes, hat fich ein | Elieb auf derStelle tobt, während die | 


| Tochter außer anderen PVerlegungen | rei 
gen unehelichen Knaben erftidte, da 


Kökre felbft erhielt auch er- | fie feine Wlimente befommen habe. 


bebauerliher Unglüdsfall zugetra= 
gen, indem der Futtermann Kulamfi 


bon einem Bullen angegriffen und | litt. 


"Simon 
bierfelbit beaing das Tyeit der Golde⸗ 


ein Blitz Scheune und Kuhſtall des 


Scheune, ſowie vom Landmann Wil- 


| Beligung 
1 


| fahren 





indem er mit ben Zähnen ei 
ih erfaßte und in der Schanfftube 
umbertrug. Mber Taum hatte er 
ben Zifch mieber hingeftellt, ala er 
auch ſchon zuſammenbrach. Krank 
wurde er in ſeine Wohnung geſchaffi 
und am nädjften Morgen war er eine 
Reiche. 

DOftromo. Dad Biegelmeijter 
Komorowski'ſche Ehepaar 


nen Hochzeit; dem Jubelpaare wurde 
das königliche Geſchenk von 50 Mark 
überwieſen. 

Rozdrazewo. Hier ertrank 
beim Baden in einem Lehmloche der 
8jährige Sohn der Kujonſchen Eebe— 
leute. Der Wirth Patalasz, welcher 


nen mit theilweiſe ſchlimm 
— Fe um Gelbbeträge 
ſchwindelte, zu drei Jahren Zucht 


us. 

M.-⸗Gladbach. Der zwölfjäh—⸗ 
rige Sohn des Verlegers der „Volks⸗ 
zeitung“ fand in einem Steinbruch 
mehrere Drähte, die er zu Hauſe zu 


einer elektriſchen Batterie verwendete. 
An den Drähten befanden fi nod | 


Sprenafapfeln, die beim Berühren 
mit der Batterie erplodirten. Im 
Haufe wurde große Vermüftung ange- 
richtet. Der Snap, ſowie feine im 
Zimmer anmefende Mutter erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

Ohler. Kürzlich gerieth der Zie— 


geleiverwalter Abels beim Scheuen 
ſeines Pferdes vor einem Eiſenbahn— 


bon Kindern herbeigerufen wurde, 303 | zug unter fein eigenes Fuhrmwerf. Die 


den Sinaben heraus. Die fofort ange- 
ſtellten Athmungsverſuche blieben lei— 
der ohne Erfolg. 
Schneibemühl. 
ſtand auf dem Gehöft des Ackerbür— 
gers Gierſch. Es brannte ein auf 


der. Das Feuer 
Nachbargrundſtück, 
Seitenflügel mit 
niederbrannte. 
Vrovinz Sachſen. 
Magdeburg. 


von welchem ein 
vielen Stallungen 


der Bismarckſtraße durch ſein eigenes 


Fuhrwerk überfahren. Das Rad war 
ihm über Becken und linke Bruſtſeite 
hinweggegangen, ſo daß die Einge- 


weide herausquollen. Wie Augenzeu— 
gen berichteten, war Bandermann auf 


ſeinem Fuhrwerk eingenickt. ſo daß er 
herurterfiel. Der Tod trat auf ber | 


Stelle ein. 

Helbra. Der im 68. Lebensjahre 
ftehende Maurer Hermann jtürzte von 
dem Ge.üjt eines Schornfteing, 
dem er arbeitete, auf die Straße 


legungen, die feine Ueberführung nad 


dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Eis- 


leben nothwendig machten. 


ken iſt bei Klein-Corbetha der zwölf— 
jährige Sohn des Arbeiters Kay. 


Staßfurt. Von Ratten ange⸗ 
freſſen wurde in Abweſenheit der 
| Mutter das etwa ein Kahr alte Kind 

dem | 


der Aurinfchen Eheleute 
Mächterplat hierfelbit. 
Menigenfömmern. Hier 
brah Feuer aus, durh das zmei 
Scheunen und mehrere Gtälle der 


auf 


Landwirthe Filcher und Lange einges | 


äfchert wurden. Die übrigen Gebäude 


der beiden Anmwefen murben befchäs | 


digt. 
Provinz Sannover, 

Hannover Der Schlojferlehr- 
ling Homburg wurde auf der Lim« 
meritraße von einem fchmwerbeladenen 
Steinfuhrwerf der Firma Hanfen, 
Ridlingen, über den Unterleib gefah- 
ren, Der Unglüdliche trug ſo ſchwere 
Verlegungen. davon, daß an feinem 
Auffommen gezmeifelt wird. 

Holienttedt In der großen 
Getreivemahlmühle entftand ein 
Schadenfeuer, das mit großer Schnel- 
ligfeit um fig ariff und gar bald das 
ganze Etabliffement in Flammen feh- 


der | te, Ueber 2000 Sad Mehl, große Ge- 


treide=- und YFutterborräthe, fomwie alle 
Maichinen, Möbel-und Inventar fa= 
men in den Flammen um, Der Mül- 


lergefelle Bate wurde vom Feuer im | 


feiner Schlafftube überrafht und 
mußte jich durch einen Sprung aus 


3 te | dem Fenjter retten. Der Schaden ift 
Mühlenbefiger Koll befand fi mit | fehr groß und dürfte fi auf ca. eine | 
feinem Sohne in ber Mühle; der | halbe Million Mark belaufen. 
alte Vater fam in den Flammen um. | 
Das euer ergriff die nebenftehende | fich 


Uftrungen. 


den als Leichen geborgen werden. Der 


Heuer Zehnpfund murde bi3 an den : 


Beinverlegungen. 


Provinz Weftifalen. 
Bielefeld. Neulich erhängte 
ih der Zifchlermeifter Huwendiek 
(Ritterftraße) in feiner Wohnung an 
einem Dfenrofr. Das Motiv zur 


That ift unbelannt, dürfte aber in | 
Verkauf feiner ı 


dem zwangsweiſen 
zu ſuchen ſein 
Bredenborn. 
Tcheuten die Pferde de3 
beichäftiaten 


mit Heuein- 
Landwirths 
Köhne hierſelbſt. 

leeren Erntewagens 
Hecke hängen und riß dadurch Sohn 
und Tochter, welche ſich auf den Wa— 
gen befanden, herunter. Der Sohn 


einen Bein- und einen Armbruch er— 


in die Höhe geſchleudert wurde. hebliche Verletzungen. 


Der Verunglückte erlitt einen Rip— 
penbruch, außerdem trug er ſchwere 
Verletzungen am rechten Oberſchenkel 
und im Geſicht davon. 

Neurode. In Schlegel verun—⸗ 
glückte der Bergmann Sindermann, 
der in der Johann-Baptiſtagrube 
verſchüttet wurde. Außer inneren 
Verletzungen zog er ſich auch 
einen Armbruch zu und mußte im 
KnappfhaftE = Lazarett unterge 
bradht werben. 

Patihtau Dom Zuge über- 

ı fahren ließ fi ber 25jährige Ar— 
beiter Schmidt aus Rathmannädorf, 
ı Kreis Neifle, in ber Nähe des hieft- 
ı gen Bahnhofet. Neben ber Leiche 
lag ein neue Rab. Die That ge: 
Shah jebenfald aus dem Grunde, 
teil: dem Schmidt vom Geridt un- 
ter dem Verdacht 


Yrovinz Pofen. 
Bucztobmwbo. Kinder fanden 
in dem Erlenbufch beei Buczfomo an 
der Lipier Grenze die Leiche des 32- 


jährigen Arbeiter Vechta aus Yucz=' 


towo, der ſich dort erhängt hatte. 


Kocanomo. Der Arbeiter Kia: ‘ 


“ 


mehrerer Dieb- 
| ftähle die Verhaftung drohte. 


Delemia. In 


| fuhle murte die Landmwirtbe Wilhelm 


Muddede, genannt, Hagedorn®r., und 
Milhelm Kuhlmann von einer nad- 
ſtürzenden Erdſchicht verfchüttet. 
Muddecke, konnte nur als Leiche ge— 
borgen werden, Kuhlmann kam le— 
bensgefährlich verletzt ins Kranken— 
haus. 

Gelſenkirchen. Ein ver⸗ 
hängnißvolles Ende nahm eine 
Hochzeitsfeier. Als die in großer 
Menge genoffenen geiftigen Geträn- 
fe zu mirfen anfingen, fam e& zu 
Streitigkeiten gmifchen den Gäjten. 
Bald mar eine furdtbare Schläge: 
rei im Gange, bei welcher der Berg: 
mann Sadowski aus einem fen- 
fter ber im zweiten Stockwerk be— 
findlihen Wohnung der Neuper- 


mäblten gemorfen wurde. Der Uns | 
| glüdlihe war fofort tobt. 


Nheinpropinz., 
Düffeldorf. Die Straflam- 
mer verurtheilte ben vielfadd vorbes 
ftraften „Naturbeilftundigen” Carl 
Heinemann, der unter Vorfpiegelung 
ärztlicher Vorbildung eine bebeutende 


ärztliche Wraris ausübte. niele Berfo- 


Der Fuhrmann | 
Bandermann aus Ubendorf murbe in | 


| Dotter, 


hinab und erlitt fehtvere innere Ver- Sämägerin befand und hinter der 


| der bebauernömertben 


| dem Kommerzienratb Krämer 
h Unvermuthet hat | 
auf der Grube Fluffhacht im | 
der | Strummfchlachtsthale ein Flußfpatge- 


| Iengebäube 
| Grund nieber. 
| einrichtung murde vernichtet. 


' räthe 


Unlängft | te 

| Ehrenämter, murde wegen Anjtiftung 

‚zum Meineid verhaftet. 

Gine Leiter des | 
blieb in einer | 


Brüde und Dänbardt ertranf. 


ı Bruft wurde ihm eingebrüdt, fodah 
er ſtarb. | 


Mahn, Der Student Kofef Sche- 


euer ent= | ben hatte auf feiner Studirftube einen 
| geladenen ?rlobert ftehen laffen. 
‚ ahtjähriae Bruder holte die Waffe, 
dem Hofe ftehendes Dueraebäude nie- ! 
ergriff auch ein: 
; biefe töotlich ind Herz. Scheben hatte 
‚ den Kindern zwar das Betreten feines 
‚ Zimmers verboten, das Gericht verur- 
' teilte ifn aber mwegen fahrläffiger 


Der 


ztelte auf ein kleines Mädchen na— 
mens Bertha Zimmermann, und traf 


Tödtung zu 14 Tagen Gefängnif. 
Sigmaringen. Eine tiefige 
Teuerebrunft hat Sigmaringen Dorf 
zum großen Theil einaeäfchert. 
Provinz Seflen: Naffean. 
Kaffel. Nah vierftündiger BVer- 


' handlung hat die GStraffammer den 


Gijenbahntaffenboten Horn megen 
Unterfhlagungen, Diebftähle, Ver: 
nichtung von Urfunden und Urfun- 


‚ denfälfehung zu anderthalb Jahren 
ı Gefängniß und drei Jahren Ehren 


berluft verurtheilt. 
Yrankfurt. Der Mebgermeifter 
der fih mit Frau und 


Iheche itand, griff plöglih nad ei- 
nem großen. Sclahtmefjer und 


| Schnitt fih den Hal big auf die Wir» 
Spergau, Beim Baden 4— ſich den Hals bis auf 


belſäule durch. Der Anlaß zu der 
That wird in Schwermuth vermuthet. 

Wiesbaden. In der Harting— 
ſtraße ſtürzte der neunjährige Sohn 
der Wittwe Röbig aus dem Fenſter 
in den Hof. Abends iſt das Kind ſei— 
nen Verletzungen erlegen. 


Ztitteldeutiche Staaten. 

Ultenburg. Der Großher— 
zog von Sachſen-Weimar hat' dem 
Hofmarſchall und Kammerherrn von 
Buch hier das Komturkreuz mit dem 
Stern des großherzoglichen Hausor— 
dens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falken verliehen. 

Braunſchweig. Im herzog— 
lichen Krankenhauſe iſt die 21jährige 
Dienſtmagd Bertha Sukopp, die bei 
der Exploſion einer Petroleumlampe 
auf dem Barbecker Schübenfefte 
ſchwere Brandwunden erlitten hatte, 
ihren Leiden erlegen. 

Koburg. Vom Unglück hart 
betroffen wurde die Familie des 
Käſers Pohlee hier. Das Zjährige 
Kind, das auf der Straße ſpielte, 
wurde von einem Langholzfuhrwerk 
überfahren und ſo ſchwer verleßt, 
daß es ſtarb. Tags darauf ſtarben 
Familie An 


Diphtheritis ein Söhnchen von 4 


| Sahren und ein Mädchen von 5 Jah— 


ren. 
Mengersgereuth, Eine 
neue Porzellanfabrif mirb in der 
Nähe de3 neuen Bahnhofes an der 
ber. Eisfeld-Schalfauer Bahn von 
in 
Sonneberg errichtet werden. 


Sadamit. Ein Opfer de 


' Altohol® wurde bier der 70 Jahre 


 fchiebe gelöft und auf der 9. Sohle, alte 
drei Bergleute verfchüttet, Der Heuer | 
| —* aus Uftrungen, verheirathet und 

ater von fünf noch kleinen Kindern, —56 
— der’ 19jährige Erlepper aus brach bie Mirbeljäule und ftarb auf 
Schwender wurden vollftändig begra- | „er Stelle. 


ı ben und fonnten erft nach fehs Stun- 


Nentenempfänger Gottfried 
Weller. Der Mann fam morgen3 
fchwer hetrunfen nah Haufe, ftürz- 
te rüdlingd Die Treppe hinunter, 


Schleiz. In Gegenwart des 


Erbprinzen und der Spitzen der Be— verlor 
hörden wurde der Grundſtein zum ſtürzte mit dem Kopf ſo unglücklich 


Leib verfhüttet und erhiell ſchwere Neubau des Seminars gelegt. 


Stölma. Das hieſige Müh— 
brannte bis auf den 
Die ganze Mühlen— 
Die 
und Getreidevor— 
Flammen zum 


geſammten Mehl— 

fielen den 
Opfer. 
Sachlen. 

Dresden. Der Steinießerober- 

meifter Mros, Inhaber zahlreicher 


Drtelburg. Der gräßlice Leis 
chenfund auf der Drtelänorfer Flur 
hat nunmehr feine Auftlärung gefun- 
den. Die Zöjährige Dienitmagd Anna 
Bertha Müller cus Leufersdorf wur— 
de megen SKindesmorde? verhaftet. 
Si» aeitand, daf fie ihren breijähri- 


Baenz. Letten? murde in dem 


einer Sand: | Hausflur des Gemeindehaufes Paenz, 
mo die Schuhmader Schmeißfe’jchen 


Eheleute mohnen, die 5Ojährice Ehe- 


‚Frau Schmeißte mit durdhfehnittener 
Kehle 
verhaftet worden und hat bereits ein 
Geſtändniß abgelegt. Der Grund zur 


aufgefunden. Schmeißke iſt 


Mordthat ſoll Eiferſucht geweſen ſein. 
Leipzig. Gegen ben am 16. 
März 1842 in Triediggmühle gebore= 


nen Rechtsanwalt Emil Louis Yelir 


Viktor, Tyerdinand Hugo Burdas, der 
flüchtiq ift und fich verborgen hält, ift 
der Uinterfuchungshaft wegen Betrugs 
verhängt worden. 

Leisnig. Tödtilich verunglückt 
iſt der Gutsbeſitzer Kaltofen. Er be— 
gab ſich in ſeinen Keller, um nachzu— 
ſehen, ob Regenwaſſer eingedrungen 
ſei, ſtürzte dabei auf der Treppe, fiel 
in das etwa 15 Centimeter tiefe Waſ⸗ 
ſer und ertrank darin. 

Lichtenberg. Als der Merl: 
führer Dänhardt der Holzſchleiferei 
Straußmühle an der Freiberger 
Mulde mit zweien ſeiner Arbeiter da⸗ 
mit beſchäftigt war, von einer Holz⸗ 
brücke aus das am Fluthrechen ange⸗ 
ſammelie Heu zu entfernen, brach bie 


li Erfolge 
—— 


Schwarzenberg. Verhaftet 
wurde bier ber 19jährige Yabrifarbei- 
ter Baumgärtl. Der rohe Patron hat 
bor einiger’ Zeit auf der Straße von 
bier nach Neumelt an der 11jährigen 
Tochter eines Neumelter Baumeifters 


ein Gittlichfeitäverbrechen beaangen. 


Das Kind Hatte 50 Mark Geld kei 
fich; auch biefes wollte er ihm rauben. 
Infalge des Hinzufommens einer 
Frau mußte er fchliehlich die Flucht 
ergreifen. 
Seflen:Darmitadt. 


Darmftadt. Die technifche 
Hohichule errichtet einen Lehrftuhl 
ür Zeitungstunde; der Frankfurter 
Redakteur Meeißner wird dort Vor— 
lefungen über ournalliftif halten. 
-Bingen. Der in dem 50. Le- 
bengjahre stehende ledige Vorſteher 
zweiter Kl Dito Stod von hier 
wollte in WE Nähe der Befehläitelle 
die Geleife überfchreiten, als eime 


| neue Lofomastive, die probemweife von 


nah Bingen fuhr, beran= 


Mainz 
und den Bedauerndmwerthen 


Taufte 


; erfaßte, ihm einen Stoß in die Rip: 


pen bverfegte und erhebliche Berlet- 
zungen am Kopfe beibradite. Nach- 
dem der PVerunglüdte auf dem 
Bahnbofe verbunden morden mat, 
brachte man ibn nad Haufe. mo er 
dann Nachmittags gegen fünf Uhr 
feinen Berlegungen erlag. 


Banern. 


Münden Münden Hat per=- 
fuchsweife die Anjtellung einer Boli- 
zeiaffiftentin, der erjten bayerijchen 
Polizeibeamtin, genehmigt. 

Großheubad. Der 22jährige 
geiftesfrante Sohn des Gaſtwirths 
Baientin Straub feuerte aus. einem 
Revolver auf ;einen Water fünf 


Schüffe ab, von denen’ drei derart tra= | 
fen, daß er lebensgefährlich darnieber= | 


Tteat. 

Landaberg a. 2. Dem beim 
Bahnbau in Kaufering beichäftigten 
Taglöhner Wierl von hier jind beite 
Türe abaefahren worden. 
troß Warnung das Geleife überfchrei- 
ten, fam zu Fall und murde von der 


ı 2ofomotive überfahren. 


Lindau Ein eigenthümliches 


| Verjehen ift der Eijenbahnvermwaltung 
| paffirt. 


Kürzlik wurde die 
feßung des Stationdgehilfen Radler 


desfelben Radler, welder im Bor: 
jahre infolge eines Unfalles imDienfte 
umgefommen ift. 

Neuenmarkt. Ym Bahnhof 
Neuenmarkt = Wiräberg ijt der mit 
der Reinigung einer Weiche beichäf- 
tigte Bahnarbeiter Beilein durch den 
einfahrenden Eilzug 220 überfahren 
und getödtet worden. 

Ridenbad. Dds zebnjährige 


wurde jeit einiger Zeit vermikt. Neu: 
lih fand man die mit Steinen be- 
Ihwerte Leiche des Kindes im Laib- 
lachfluffe. Ein Heuer aus Nieder- 
bayern ift der Ihat verbädtig; er 
murde verhaftet. 

Württemberg. 


Stuttgart. Xm Samatiter- 
heim auf Schloß Oberfontheim ift der 
Prälat a. D. Dr. von Schmid einem 
Schlaganfall erlegen. 


Breunigemweiler Xn dem 


MWohnhaufe des Jakob Härle, Maurer | 


und Landivirth, ift Feuer ausgebro- 


chen; das Haus ift bi3 auf den Grund | 
daß | 
der Brand durch Kinder verurfacht ſtrick ı | 

ı troffen wurde, daß jie furze Zeit da= 
Der Taglöhner | 


niedergebrannt. Man glaubt 
wurde. 

Rothenbach. 
Seb. Hauber kam unter einen belade— 
nen Sandwagen, der ihn bis zur Un— 
kenntlichkeit zermalmte. 

Schloß Zeil Die 12 Jahre 
alte Tochter des Maurermeiſters Jo— 
hann Stark ſtellte ſich, während zwei 
andere Mädchen mittels eines über 
einen Sägabock gelegten Brettes ſchau— 


| felien, auf die Mitte der&chaufel, um 
| das Gemicht auszugleichen; 


hierbei 
fe das Gleihagemiht und 
gegen einen am Boden liegenden Holz- 
blod, daß fie bemußtlos vom Plate 
getragen werben mußte und nad ei= 
nigen Stunden jtarb. 
Zuffenhbaujen Auf der 
Straße Feuerbach — Zuffenhauſen 
iſt der 30 Jahre alte Schreiner Chri— 


ſtian Höffer von einem Automobil 
überfahren und ſo ſchwer verletzt wor— 


den, daß er kurz darauf ſtarb. 
Baden. 


Freiburg. Dr.Walther Starub, 
Profeflor der Pharmakologie an ber 
Univerfität Würzburg, hat den Ruf 
an die hiefige Univerfität angenom= 
men. 

Heidelberg. Der 24jäbrige 
Tuhrineht Peter Habermeier aus 
Heidelbera hatte fich wegen eines an 
einem 13jährigen Mädchen begange- 
nen Sittlichfeitsverbrechen3 por tem 
Schmurgeriht zu verantworten. Das 
Urtheil lautete auf 12 Jahre Zudt- 
haus. 

Mannheim. Der 20 Jahre 
alte ledige Kanalarbeiter Wilh. Huber 
gerieth mit einem bekannten Rowdie 
Namens Helie in Streit. Im Ver— 
lauf desſelben zog der letztere ein 
Meſſer und brachte ſeinem Gegner ei— 
nen gefährlichen Stich im linken 
Oberſchenkel bei. Der Thäter iſt ver⸗ 
haftet. Der Verletzte befindet ſich im 
Allg. Krankenhauſe. 

Michelbach. Jüngſt gerieth der 
82 Jahre ate Bürgermeiſter Zimmer⸗ 
mann in's Getriebe ſeiner Mühle und 
wurde zermalmt. 49 Jahre hatte der 


Verunglückte ſeiner Gemeinde vorge— 
ſtanden. * 
Oberwittſtadi. Der 55 Jahre 
alte Landwirth Valentin Gramling 
fiel beim Ziegelausſtecken vom Gebält 


der Scheuer herunter; er 309 fi 
Schwere innere BVerlegungen zu.. An 
feinem Auflommen wird gezweifelt. 
Plittersdorf. Lehtens er- 
hängte ſich der etwa 50 Jahre alte 
verwittwete Landwirth Guſtav Köp⸗ 
pel von Bier. 
Wöffingen. Erbängt hat fi 
der 19jährige, hier in Arbeit ftehende 


Schmiebaefelle Wilhelm Wetteraner 


* 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — eç —— e— — — 


Er wollte 
| itecheret 


| jofort 


nſcheinend in ei- 


na a 
ung bon 


ner Anton 


. 


= Seiftesgeflört- 
Npeinpfalz. 


KRaijerslautern. Der etwa 


50jährige Pofterpebitor Phil. Diehl | 


beim biefigen Hauptpoftamt Hat fi 
der Behörde wegen amtlicher VBerun- 
treuungen freiwillig geſtelli. Es ſoll 
ſich um eine Summe von 2800 Mark 
handeln. Diehl iſt verheirathet und 
Vater eines Kindes; er hatte ein Ge— 
halt von über 200 Mark im Monat, 
Scheint aber wenig haushälterifch ge— 
lebt zu haben. 

Ludwigshafen. Die biefige 
Stadtverwaltung hat in dem fchönen, 
gefunden Eisthal, in der Nähe von 
Ramfen, ein 314 Morgen großes 
Grundftüd zur Errichtung eines jtädti- 
chen fyerienheims für arme Schulfin- 
der angefauft. 

Dberauerbad. Der 10 Xahre 
alte Sohn Hermann de3 Schneider: 


deich wurde die Leiche eines anfdei> 
nend neugeborenen Kindes gefunden. 
Die Leiche war im eine blaue Schürze 
und einen rothen Unterrod « midelt 
und da Ganze dann ın einen Sad 
geitedt. Das Padel war durch zmei 
Mauerjteine bejchwert, die die Leihe 
auf dem Grunde gehalten Hatten. 
Bon der Mutter des Kindes bat man 
noh feine Spur. — 

Bremen. Der noch nicht jede: 
jährige Sohn des Spezereihändlerä 
Karl Hörner jprang in der Nähe der 
Baumftraße auf einen in voller Fah-t 
befindlihen Zug der Hafenbahn, alit: 
aber beim Springen mieber vom 
Zrittbreiit Berunter und fam unter 
den legten Wagen de3 Zuges zu lie- 
gen, der ihn überfuhr. Yaft Ileblos 
wurde der Junge on dem Geleiie 
aufgehoben. Bald erlag er jeinen 
ſchweren Verletzungen. 

Pübed. Auf der VBodhorner 
Teldmarf Hat der Landimwirthajohn 


meifters Felder hütete eine Kuh und | Hanien aus Bargteheide feine Braut 


hatte fih den Strid, an dem er da3 


; getötet und dann Selbitmorb be- 


Ihier führte, undorfichtigerweife um | gangen. — Bon dem Dade eine: 
ben Leib gebunden. Als nun die Kuh | Haufes am ber Yaltenitraße ftürzte 
plöglich jCheu mwurbe, fchleifte fie ben | der im Alter von 43 Jahren ftehende 


‘unaen bon der Weide bi in den 
Stall. Al3 man den Uermiten, dem 
die Wirbelfäule gebrochen war, Hilfe 
brachte, war e3 zu fpät, da der Tod 
berrit@ eingetreten war. 

St. ingbert. Das ca. 114jä}- 
rige Kind des Schmelzarbeiter? Sauer 
fiel von einem Stuhle und riß im Fal— 
len die auf dem Tifche ftehende aefüllte 
Kaffeefanne, an der e3 jich feithalten 
wollte, mit. Der heihe Kaffee ergoß 
jih dabei über das Kind und ber= 


| brühte e8 derart, daß ed am darauf- 
ı folaenden Zaae feinen Verlegungen er- 


legen ift. 
Elfaß:Lotbringen. 


Straßburg. Der kürzlich ver- 
ftorbere Kaufmann Gödrs hierjelbit 


| Hat fein ganzes 300,000 Mark betra- 


gendes Bermögen der Heildarmee ver= 
madi. 

Hayingen. Bei einer Mefler- 
zwiſchen italieniſchen und 
einheimiſchen Arbeitern erhielt der 
junge Arbeiter Marcel einen lebens— 
gefährlichen 16 Centimeter tiefen 


Stich 


Ver⸗ | 


Klein - Landau Ein Grf- 


. DIET | Feuer entitand im Anmwejen des Galt- 
von Findau nach Notkenbach verfügt, |, nn 


mwirthes Meyer auf unaufgeflärte 
Meife und älcherte in furzer Zeit fein 
Mohnhaus, Schuppen, Gaitltallungen 
und Schzun: ein. Da3 Feuer jprang 
auch auf das Anmeien eines Nachbars 
üder und verzehrte deilen Scheune 
und Stallung. 

Rumersgeim. Als zwei Sina- 
ben im Alter von 12 und 15 Nah 
ren, welche die Pferde in die Schwem- 


Mädchen des CSchloffers Rehfualer | me geritten hatten, aup dem Heim— 


wege waren, ftürzte eines over Pierde. 
Der jung? Reiter, der 12jährige Ernit 
Preitel, wurde auf die Stra,e ges 
Ichleudert und erlitt einen Schäuel- 
bruh und fonitige Verlegungen. Der 
bedauernäwertfie Knabe ijt jeinen 
Wunden erlegen, ohne ta3 Bemußt- 
fein mieder erlangt zu haben. 
Vigny. Im Pfarrhauſe wur— 


den Reparaturen ausgeführt. Bei der 
Verſetzung eines Schranles müſſen 


ſich nun die Arbeiter etwas unge— 
ſchick benommen haben, denn der 
Schrank fiel um und zwar ſo un— 
glücklich, daß die hochbetagte Mutte: 
des Pfarrers, Frau WittweLombard, 
die nicht neben dem Schranke ſaß und 
ſtrickte, ſo ſchwer an der Schläfe ge— 


rauf verſtarb. 
Mecklenburg. 
Schwerin. Der berüdtigte Sils 
berdieb Nidert, der im Vorjahre bei 


Ludwiagsluſt einbrach, wurde vom hie- 


zen Qandgeriht zu neun Jahren | 


Zuchthaus verurtheilt. 


Neuftrelig. Auf dem hiefigen | 
| Irottoir und fohleuderte den 15jäh- 


Bahnhofe gerieth der beim Stangiren 


| eines Zuges bejchäftiate Arbeiter Ha- 


der ziwifchen die Buffer, wobei ihm der 


jein Ente 
| rath v. Bamberg, der im 52. Lebens— 
jahre ſtand, war früher der Stath— 


Arbeiter Erich Hanſen ab. Der Un— 
glückliche war ſofort todt. 
Schweizg. 

Bern. Profeſſor Virgile Roſſel 
iſt vom Senat zum Rektor der Uni— 
verſität Bern ernannt worden. 

Chur. Am Weißhorn von Aroſa 
iſt der Kaminfeger Leuenberger, der 
in Azofa in Arbeit ſtand, zu Tode 
seftürzt. Er rutjchte Über eine jteile 
Halde hinunter und fiel dann über 
eine jähe Yeldwand 

Külmerau. Infolge Riffes im 
Ziegelofen entjtand in der Ziegelja- 
brif der Gebrüder Xonner ein Brand, 
durch melden das Fabrifgebäude und 
große MWaarenvorräthe zerjtört mur- 
den. 

LaRace. Die im Bau befindliche 
eiferne Brüde über den Doubs fürzte 
plöglih ein. Das Eifengerüft, das 
auf fteinernen Pfeilen rubte, fiel aus 
einer Höhe von über 15 M. in den 
ı Fluß. Die Eifenmaffe wiegt ungefähr 
50,000 Ka. Der Brüdendbau murde 

vom fantonalen Baudepartement au®- 
geführt. 

Neyon. Das Schloß Pranain?, 
| das einjt dem Prinzen Jerome Napo- 
feon gehörte und deſſen Eigenthum 
| feit dem Tode des reichen franzöſi— 
ſchen Zuckerraffineurs Henry Sah 
ſtreitig war, ging auf Grund einer 
friedlichen Uebereinkunft der Erben in 
den Beſitz der Witiwe Say geb. Da— 
vis über. Damit iſt ein ganzerKnäuel 
von Rechtsſtreitigkeiten 4wiſchen Frau 
Say und ihrer Schwägerin, der Her— 
zogin von Broglie, aus der Welt ge— 
ſchafft. 

Zürich. Der Regierungsrath hat 
ar Stelle bes nad Charlottendurg 
| überfiedelnden Herner Profeffor Dr. 
ı phil. Heinrich Sieveling von der Uni— 

berfität Marburg berufen. 


Oefterreicd:Angarn. 


Wien. Der Stabthaltereirath 
i. B. Karl Freiherr o. Bamberg hat 
in einem Erholungsheim im 13..8e- 
zirk feinem Leben dur Erhängen 
gemacht. Stathalterei— 


halterei in Mähren zugetheilt. Er 
ſchied aus dem Dienſte, als ihm 
ein Augenleiden das Weiterdienen 
unmöglich machte und überſiedelte 
nach Wien. Der Patient kam zur 


| lieberzeugung, daß das Leiden nicht 


zu beheben fei. — Letens jcheute in 
der Larenburgerftraße, nahe ter Gu- 
brunftraße, da8 por einen Steirer- 


| wagen geipannte Pferd des Matthi- 
zahlreichen Offizieren in Parchim und | s n 


a3 Nottner aus . Inzerädorf. Der 
Lenker murde von Bod gejchleudert 
und das Gefährt rafte herrenlos ge— 
gen den Südbahnriaduff zu. Da- 
bei gerietb‘ der Wagen auf das 


rigen Schloſſerlehrling Johann Pan— 


lix mit Wucht an die Mauer, ſo daß 


Bruſtkorb und das Nücdgrat einge: | Panlic Quetfchungen "des Oberfchen- 


drücdt wurden. Der VBerunalüdte, der 

tobt mar, bHinterläßt eine 

Wittme und zwei Feine Kinder. 
Roftod. Kürzlich beainaen da3 


in Goldberg und Schlachtermeijter 
Ernft Daben und Frau in Ribnip. 

Zarrentin Das ?reft der aol- 
denen Hochzeit feierten der früh're Erb- 
pähter und Schulze Klintradt und 
feine frau !in Teftorf. Der Grofher- 
zog ließ dem Yubelpaar aus, diefem 
Anlaß fein Bild in prachtvollem Rah— 
men nebit einem hulbvollen Glüd- 
munichichreiben zuaehen. 

Oldenburg. 

Bümmerftedt Neulich wurde 
die Bümmerftedter Wohle, die vor 
Kurzem aus dem Bejige des Herrn 
Böltz in den de3 Herrn Stolle überge- 
gangen war, ein Raub der Flammen. 
Das Wohnhaus, welches eimad vom 
Mühlengebäude entfernt liegt, ift vom 
Feuer nicht beichädigt worden. 3 
war alles verjichert. 

Hohbenfirdhen. Der Stationd- 
verwalter Hinricid murde von dem 
nad den Nordjesbädern verfehrenden 
Schnellzuge zjermalmt. 

Yeder. Der 20jährige Stein- 
bauer ri Lemte von hier erfchoß das 
19jährige Dienſtmädchen Greichen 
Oltmanns aus Waddewarden in dem 


Hauſe des Zahntechnikers Schiefer— 


deder, mo dag Mädchen in Stellung 
mar. Darauf jaate Lemte fih jelbit 
eine Kugel in die Schläfe; beide waren 
fofort tobt. 
Freie Städte. 
Hamburg. Senator Dr. Lap 


' penberg tritt am 1. Oktober von jeis 
ner Gielluna zurüd. 


—  QUuf dem 
Dampfer „Bernburg“ wurde bem 
Steuermann Leopold beim Ueberla- 
den von Kupferplatt der redite Arm 
zerichmettert. — Zwei Brüder Gel- 
berg, 22 und 25 Jahre alt, aus Blan- 
feneje, ertranfen, ald fie mit einem 
neugefauften Goot nah Hauje jegeln 
mollten. — Im Nook am Hammer= 


| Simmeringer 

Felt der aoldenen Hochzeit Tijchler | 
| Kohann Dabbert und Frau Kierfelbt, 
| Rentner Friedrich Lefenbera und Frau 


' Infanterift im 70. 


‚ tel2, einen sffenen Bruch de3 Iinfen 
i Unterarm3 und anfcheinend 


ſchwere 


innere Verletzungen erlitt. Die 
freiwillige Rettungs— 
geſellſchaft überführte Paulic in das 
Franz Joſephſpital. . 

Fiume. Im hieſigen Polizeige 
bäude ſpielte ſich ein aufregendes 
Liebesdrama ab. Vor dem dienſt— 


habenden Polizeibeamten ſtanden die 


16jährige Ilona Antonini und der 
Droguiſt Alaretta. Letzterer hatte 
mit dem Mädchen ein ?iebesper- 
hältniß unterhalten und wollte nun 
die Beziehungen zu dem Mädchen 
abbrechen. Während des Verhörs 
zog das Mädchen plötzlich aus dem 
Aermel ein Dolchmeſſer und ſtieß 
es ſeinem Verführer bis ans Heft 
in ben Unterleib. Der junge Mann 
murbe in fterbendem Auftande ins 
Spital gebradt. Dad Mädchen und 
fein Vater murben verhaftet. 

Linz Kornelius Deiterreicher, 
Beamter der nieberöfterreichifchen 
Donauregulitungg = Unternehmung 
Revlih und Berger, 9. Bezirk, Gar- 
nifonsgafle 3 wohnhaft, bat fich ver- 
oiftet. Derfelbe war 41 Yahre alt 
und ein Sohn de Direktors Joſef 
Defterreicher, welcher berzeit in Ei- 
fenftein im Böhmerwalb meilt. 

Dedenburg Der 21jährige 
Infanterie -Re- 
giment Johann Ki hat fich erfchof- 
fen. Er Batte für feinem Haupt- 
mann einen Humbertfronenfchein ge— 
techfelt und nur 90 Sronen zurüd- 
gebraht. Aus Kränkung darüber, 
daß man ihn ber Unrebfichteit be- 
fchuldigen könnte, verübte er den 
Eelbftmord. 


ZLuzxzemBßurg, 


Alzingen. Hier fiel der Tag⸗ 
löhner Nik. Seburger von einer Ten⸗ 
ne infolge eines Fehltritties herun⸗ 
ter, wobei er das Rüdgrat brach. An 
feinem Auflommen wird gezweifelt. 

Düdelingen. Herr yelig Gus- 
borft, biäher Bilar in Düdelingen. 
—— zum Pfarrer in Tarchampe er⸗ 


nannt. 





2 


Die Mode. 


Moderne Wälde 
Es gab eine Zeit in der Wälche-Jn- 


| 


i 


| 
l 


huftrie — bis etwa über die Mitte bes 


vorigen Nahrhundert8 — mo man 
feine Wäfche mühjelig mit der Hand 
nähte und ſtickte. Allmählich löſte 


Dann die Nähmaſchine die Handarbeit 


ab, man ſtickte oder häkelte auch nicht 
mehr ſo viel Beſätze ſelbſt, die Ma— 


ſchine lieferte Stickereien und Spitzen 


ſo viel wohlfeiler und bequemer, ſo daß 
die mühſelige Arbeit geſpart wurde. 
Je vollkommener die Maſchinen wur— 
den, deſto weniger „Handarbeit“ blieb 
an unſerer Wäſche, denn Knopflöcher, 
Hohl⸗ und Zierſäume, fein gezogene 
Püffchen, alles wurde ſchließlich von 
modernen Maſchinen gearbeitet. Auf 
dieſer Höhe der Entwicklung trat plötz— 


lich ein Wendepuntt ein. Die elegan- | 
ten Frauen Amerikas und Frankreichs, | 


Die immer etwas voraus haben müflen, 


fanden Diele mit der Mafchine genähte | 
| 


Mäfche nicht mehr gut genug für Jich; 
fie verlangten nach etwad Apartem. 
Sie wollten nichts mehr bon der Mas 
ichinenarbeit mwiflen, die gleichmäßig, 
einförmig viele Dubende der gleichen 
Wäſche herſtellt, ihre Wäſche ſollte 
möglichſt „original“ nur einmal exiſti— 
ren. So wurde die Handnäherei wie— 
der aufgenommen, arme Näherinnen 
und die Kloſterfrauen in Frankreich 
fingen an zu ſticheln und zu ſticken, um 
Die Wäſche für dieſe Allerverwöhnte— 
ſten herzuſtellen. Schon ſeit Langem 
tragen die Amerikanerinnen, Englän— 
derinnen und Franzöſinnen nur noch 
hadgenähte Wäſche, die in Frankreich 
hauptſächlich in den Klöſtern hergeſtellt 
wird. Zu der Handnäherei geſellte ſich 
bald auch der Handdekor. Die Sticke— 


reien ſollten nicht mehr mit der Ma—⸗ 
ſchine geſtickt, auch nicht angeſetzt ſein, 
ſondern direkt hineingearbeitet werden, 
und ſo kam die engliſche oder Loch—⸗ 
ſtickerei wieder zu Ehren, deren Ab— 


ſo daß man heute ſchon zu Preiſen, die 


etwa einer guten Maſchinenwäſche 


entſprechen, ein handgenähtes Klei⸗ 


v 
—— 


dungsſtück erhält. Die Hauptſache 
bleibt ſchließlich die Garnirung. Dieſe 
wird ſehr viel in Handſtickerei ſowohl 


führt, ſelbſt wenn die Näharbeit mit 


der Maſchine fertiggeſtellt wird. Flei— 





ßige Hände könntn ſich alſo wieder 


eifrig an der künftigen Ausſteuer be— 


thätigen. Die moderne Ausſteuer iſt 
etwas zuſammengeſchrumpft, was die 
Zahl und Zuſammenſetzung der ein— 
zelnen Gegenſtände anbelangt. Man 
giebt im Allgemeinen nicht mehr ſo viel 


Wäſche mit als früher, da eben die 
Mode gar zu ſchnell wechſelt. 
kannte früher Combinations- und Re— 


Wer 


formbeinkleider, die heute faſt in keiner 
Ausſtattung mehr fehlen. Auch Nacht— 
hemden mit viereckigem Halsausſchnitt 
und halben Aermeln, eine ſehr geſunde 


Erfindung der Amerikanerinnen, wa— 
ren etwas Unbekanntes, ebenſo die zar— 
ten bluſenartigen Untertaillen, die un— 
ter der modernen Bluſe unerläßlich 
ſind. Im Allgemeinen iſt die ge— 


ſammte Wäſche leichter, hygieniſcher 
geworden, ſchon weil man ſo viel mehr 
leichte Baumwollbatiſte verarbeitet, 
wo man früher nur Leinen oder 
ſchwere Baumwollſtoffe kannte. Sticke⸗ 
reien, Valenciennesſpitzen, feine Klöp— 
peleien bilden den Zierath. Faſt jedes 
Stück der Leibwäſche wird außerdem 
mit Durchzügen verſehen, die zur Auf— 
nahme farbigen Seidenbandes be— 
ſtimmt ſind, die theilweiſe nur zur 
Zierde, aber beſonders bei Untertaillen 
auch praktiſchen Zwecken dienen. 


* * * 
Difiten- Toilette. 
' Srifh Linnen wurde zu dem in Fig. 
1 gezeigten reigenden"Slleide verwendet. 
Der Rod beiteht aus fünfzehn Gehren 
und hat oberhalb des Saumes einen 
breiten Spiteneinfat. Die Blufe im 
Jumper = Stil hat an den Schultern 
breite und der Taille zu ſpitzauslau— 
fende Nevers, die auch Spiteneinfähe 
zeigen. Eine glatte Guimpe aus fei- 
nem Xeinen wurde hier mit rother 
Handſtickerei geſchmückt. 
Toilette aus Foulard— 
Seide. 
Fig. 2 zeigt ein Koſtüm aus blauem 
Foulard mit weißen Tupfen. Das 


ſchluß bei der Wäſche meiſt geſchlun- Original hatte einen Rock mit Schlep— 


gene Bogen und Bindlöcher für Band- 
durchzüge bilden. 
werden mit ber Hand infruftirt, da= 
zwiſchen find oft kleine Handſtickereien 
verſtreut, die Hohlſäume werden zu— 
weilen mit der Hand ausgezogen und 
gearbeitet, kurz die mühſeligſte Arbeit, 
die die Maſchine mit Leichtigkeit über- 
winden würde, wird wieder mit der 
Hand hergeſtellt. Dieſe handgearbei⸗ 
tete Wäſche hat aber auch etwas Be— 
ſonderes. Abgeſehen von ihrer Grazie 
und beſonderen Feinheit iſt ſie, wenn 
man damit umzugehen verſteht, viel 


haltbarer als die Maſchinenwäſche. 
Seitdem dieſe Handarbeit Mode ge— 
worden iſt, hat ſich ein regelrechter In⸗ 
"huftriegweig für Diefe Wäfche gebildet, 


% 


pe, doch fann diefelbe Mode auch in 


Auch die Spiben | fußfreier Länge ausgeführt, werden, 


wenn das Kleid ala Straßentoilette 
dienen fol. Elfenbeinfarbiger Batift, 
mit Spiten verbunden, wurde für Un: 
terärmel und Mole gebraudt. Der 
eckige Reverskragen iſt mit geſticktem 
Batiſt überzogen und zeigt an den 
Kanten feine Spitzenrüſchen. 

Hauskleidoder Negligee. 

Ein außerordentlich ſchmuckes Haus— 
kleid aus hellblauem Lawn iſt in Fig. 
3 abgebildet. Schmaler, von Band 
durchzogener Einſatz trennt das runde 
Yoke von den mit Säumen geſchmück— 
ten Taillentheilen, die mit Valencien— 
nes-Einſätzen geſchmückt ſind. Die 
Aermel find im Kimono - Stil und 
unten offen. Rüdmwärts werden breite 
alten am Zaillenfhluß unter einem 
breiten Bandgürtel geordnet, velien 
große Schleifen und Enden fait big 
zum Rodfaum hinunter hängen. 

Hutausmeißem Chip. 

Ein weißer Bafthut ift in Fig. 4 ab» 
gebildet. Große weiße Rofen mit grü- 
nem Laub urd blau, weiß und gold 
Tchattirendes Band wurden al3 Garni: 
rung gebraudt. Die untere Seite des 
Randes zeigt eine Bekleidung aus hell- 
blauem Iaft. 

Damen» Jadet. 

Fig. 5 zeigt ein apartes Yäddhen, 
bas über leichte Sommerfleider ober 
Lingerie = Blufen getragen, jih als 
fehr praftifch erweif. 3 kann aus 
einfachem oder gemuftertem Stoff ge 
macht fein. ‘Wie bier gedacht, ift e3 
aus Ihwarzem Taft. Front und Rü- 
den paflen über die Schultern glatt 
und find unten unter einem fchmalen 
Gürtel in tiefe Falten arrangirt, die 
unterhalb des Gürtel einen pliffirten 
Schoof bilden. BZurüdgejichlagene 
Manſchetten ſchmücken die kurzen bau⸗ 

Bi Kr a — 


⸗ — 


X 
* 


ſchigen Aermel An ven Gürtel » En» 


den und an den adet = Yyront3, unier- 
halb des ſpiß auslaufenden Shawlkra⸗ 
gens, werden große Knöpfe als Vergie⸗ 
rung angebracht. 

Taille aus Leinen und 

Spitzen. 

Die in Fig. 6 abgebildete Taille 
zeigt eine hübſche Mode, die in verſchie— 
denen Stoffarten ausgeführt werden 
kann. Hier wurde ſie aus Leinen mit 
ſchwerem Spitzenbeſatz gemacht. Der 
Rock zeigt an den Hüften feſtgeſteppte 

Falten und iſt unten mit geſteppten 
Blenden geſchmückt. Letztere wurden 
| nach einer neuen Art angebracht. Die 
ı unterfte Blende war ungefähr vier Zoll 
| breit und twurbe ireft über den Saum 
gejegt; hierüber folgen im achtzölliger 
Entfernung bon einander zwei meitere 
Blenden, je drei Zoll breit. einer 
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VI. 
Batiſt bildete die Guimpe mit Aer— 


meln, die aus kurzen Puffen beſtehen 


und durch Spitzenvolants verlängert 
werden. 
Schlips mit Spitzenjabot wird unter⸗ 
halb des hohen Stehkragens ange— 
bracht. 


Ermahnung. 


Alpenmirth (zu feiner Alten, 


die mit einem Gafte abrecinen mil): 
„Dumme Gang, mas braudft denn 
Papier und Bleiftift dazu? ..... Jım 
Kopf bringt man doch noch mal fo 
viel raus?!” 


— — — 


Unſere Dienſtmädchen. 


Sonntagpofl, Eyisags, Sonntag, Den 


Ein Heiner fhwarzer Atlas 


u — — 


- 


end 


„Du, Shorfhi, Du 
Kragen um ben Hals?“ 
Nun eben, etwas muß 


BE ET Re ** 
22, Septentber 1907. 
® RE 


De see 


trägft einen Kragenfchoner und Haft gar feinen 
ich boch um den Hals Haben! Wenn ich einen 


Kragen hätte, braucht ich do den Schoner nich!“ 


Ländlicher Beſcheid. 


Um > \ N E 

„Du, Waftl, hier im Amtsblatt 
fteht über den Prozeß des Oberbau- 
ern: der Vertheibiger hat den Richter 
megen Befangenheit abgelehnt. Was 
beißt denn das, Befangenheit?“ 

„Na, was mird’3 heißen? ’3 Halt 
der Mopofatenausprud fir ein’ 
Rauſch.“ 


Schulze: „Alſo, Du weißt ganz 
genau, daß der Burſch', den Du ge— 
ſtern ang'halten haſt, nicht der geſuch— 
te Spitbub’ Amandus Meier war?!” 

Polizift: Der war’3 ganz ges 
wiß net;’er hat mir ja ’3 Mono: 
gramm an feinem Hemd ’zeigt!“ 


Berichwendung. 
* 
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Arzt zur Frau de3 Patienten): 
„Seien Sie tapfer, gnädige Frau! Jh 
muß Ihnen Ieider mittheilen, daß 
Shr Gatte nur noch 24 Stunden zu 
leben hat!“ 

Sie (befümmert): „Um Gottes 
millen! Und da haben Sie noch für 
mindeftend 5 Tage Arznei verſchrie— 
den!“ 


Jägerpech. 


Lina: „Nun, wie biſt Du mit |’ 


Deiner neuen Herrſchaft zufrieden?“ 

Rofa: „DO, fomeit ganz gut, Nur 
etwas ſchwache Nerven haben biefe 
Leutchen; fie fällt in Ohnmacht, wenn 
fie ein neues Kleid braucht, und er, 
wenn er die Rechnung kriegt!“ 


|————— np 


Die Amateur-Aufnahme. 


Dame: „Ach Gott, Herr Schmibt, 
find Sie noch nicht bald- fertig?“ 

YA xateur -» Photograpb: 
„Gleich, es wird großartig, mollen 
Gie nit einmal felbft herfommen 
und fehen?!“ 


| ——— — 


— Im Bilde geblieben. 
Dichterling: Hier bringe ich Ihnen 
ein Kind meiner Muſe. Redakteur: 
Bedaure, ich kann's nicht adoptiren. 
Sie kennt ihn. Mutter 
(ihrem ftudirenden Sohn ein Aqua⸗ 


gentlich, 
ein paar Rolmöpfe drin herum- 
ſchwimmen! 


rium er Geburtstag faufend): Ei- 
Hert Fiſchbach, müßten auch 


„J' komm' halt nie zum Schießen! 
Entweder begegne* mir a’ alt’3 Meib 
oder 1’ jung’3 Deandi!“ 


Auf dem Standesamt. 


n.. Aber warum gratuliren Gie 
denn mit? ... . Ih Bin bo nur 
euge!“ . 
„Eben beöhalb!” 


-—Milderungdögrund. Ri 
ter? „Sie geben. alfo zu, das wein 
geſtohlen a —— — S * 
was zu Ihrer Entſchuldigung anfüh⸗ 
ren?“ Angellagter: „Der —* Der. 
tor bat mir ge fol immer 
Abends bie ft ein biächen mit 
Schweinefett einreiben!* 


I x 


Köhin: „Hrige, ich Tann bir gar 
nicht jagen, mie gern ich dich hübe!” 

Soldat: „Mariechen, das fannft 
du ja ganz einfach durch etwas Ges 
räuchertes außbrüden!” 


„Enfant terrible“. 


Tante: ‚Was ſiehſt Du denn fo 
aufmerkſam meine Stiefel an, Hild— 
chen?“ 

Hilden: „Papa fagte eben, als 
er Hörte, daß Du da bift: Da bin ih 
neugierig, mo die ber Schuh mieber 
trückt!“ 


Frommer Wunſch. 


Poliziſt: „Heut' hab' ich einen 
erwiſcht, der g'ſtohl'n hat, ... wie 
ſchön wär's, wenn der einen Raub— 
mord begangen hätt'!“ 
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„St e8 wahr, mas man erzählt, 
Baron, Sie hätten die Abficht zu hei- 
ratben, um Ihre Gläubiger zu befrie- 
digen?“ 

„Denke nicht daran! Menn bie 
Kerl Geld haber wollen, follen fie 
ſelber heirathen.“ 


— 


Raffinirt. 


Erſtes Dienſtmädchen: 
„Du gehſt fort von Deiner Herr⸗ 


Zweites Dienſtmädchen: 
Ja, man hat mir gekündigt, aber ich 
babe bereits wieder eine Stelle gefun- 
den, und zwar bei der intimſten 
Freundin meiner jetzigen Madame. 

etzt ſteht mein Weizen in ſchönſter 
— * denn von der — * Madame 
mme Schweig und von 

33 


ſchaftẽ 


= 


Gaftmwirtd (um Stubio): 
ben noch at Glas Bier bei mir, Herr 
Studio: „Gieken Gie’3 fort, 
ba3 kann ja jeht doch fein Menſch 


— Berfünglides Mort. 
Er: „rauchen, da bring ich Dir für 
die Küche zwei prächtige Hafen mit — 
bie hab ich auf der Jagd erlegt!” 
Sie: „So! Wieviel haft Du dafür 
erlegt?” 


— Delonomtfd. Was fol 
th nehmen al Nacipeif? — Käfe? 
— 13 zu gemein. Ei3? — eff’ id 
nicht. Obſt? — is zu heuer, — 
Am beften wird fein: ich geb’ bem 
Kellner fa Irinfgeld. Das i3 billig 


und i3 mir ebenfo e Genuß, ala wie] 3 


wenn ich effen möcht e Delikatefi”. 
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„Seit Ihrem letzien Frühſchoppen ſte— 
Süffel.“ 

mein Lieber — gießen Sie's fort, — 
mehr trinken.“ 


— Geiſtesgegenwärtig. 
„Mein Fräulein, e3 erfcheint mir ala 
dashöchſte Glück, an Ihrer Seite zu wei⸗ 
len!“ — „Sie fünnen ja diefes Glüd 
auf ewig feithalten, menn..." — 
„Mein Fräulein, ich fagte zumeilen!* 


— Rentabel „Ih babe jeht 
in meinem Lofal einen Klapierautos 
maten aufgeftelt — ber bringt mir 
ein tolofjales; Geld ein! Das Sllanter _ 
fpielt nämlid ununterbrochen ben 
ganzen Tag; wirft man aber einen 

ehner in ben Wutomaten, bann 
bört’3 fünf Minuten aufl* .‘ 


4 


Ausreden laſſen. 


Ehemann: „Ja, das iſt wahr, 
man verheirathet iſt!“ 

Frau: Na, ſiehſt Du, daß Du 

Ehemann: „Ja, und bann if 


— Shre Anfidt „Zu was 
brauchen wir eigentlich dieſe Frauen-— 
rechtlernnen — mir rauen Hadın 
immer xecht?!“ 


— GSerubigung. Kaufmann: 
„Donnermwetter, da habe ich dem 
Maurerlehrling ftatt Gips Mehl ge- 
geben! Na, e3 wird auch fo Halten; 
e3 find ja über fünfzig Prozent Gips 
drin!“ 


— Ein Faulpelz. „Der Herr 
Rath ift aber jeht mieber verbrieß- 
lich?" — „Das ift er immer, wenn 
ein Schaltjahr fommt; der ärgert ich 
jet jchon, daß er näcdhites Jahr einen 
Tag mehr arbeiten muß!” 


mas Glüd iſt, weiß man erſt, wenn 


das endlich einfichft, freut mitt = 


e3 zu ſpät!“ * 


ſuchen Sie auf Ihrem Abreißkalen⸗ 
der?“ Schwiegerſohn: Ihre Abs 
reiſ'ſtunde.“ 


— Gedanken ⸗Uebertra— 
gung. „Körnen Sie mir nicht zwan⸗ 
zig Mark leihen?“ — „Nein — aber 
it olaube jet an Gebanlenübertra- 
gung; denn eben mollte id; Sie za3= 
jelbe fragen!“ 


— Der Erzlügner „Haben 
Sie jchon ‚die neueite Erzählung de 
Herrn, Förker gehört?" — „Ad, ges 
ben Sie mir mit dem, wenn. der et= 
mas erzählt, darf, man nicht einmal 
dad Gegentheil glauben!” - 


— Grob, Säiegermutter: „Was 


Schöne Gegend, 
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Mann wir wa mit’nander haben, ba 
’ 


| einem leichteren Schlapphut 


| und dann ift’3 wieder qut!“ 


— Malitiss. 
der Probe zum Tenor): „Ihre Stim— 
me iſt ſo dunkel verſchleiert, haben 
Sie vielleicht gar Trauer?“ 


— Deutlicher Wink. Gene— 
ral: „Wie Sie ſchwitzen, Herr Ma— 
jor! Der Schweiß ſtrömt Ihnen ja 
nur ſo unterm Helm herous! Ich 
glaube, der Helm iſt Ihnen unbe— 
quem! Sie ſollten es nur bald mit 
verſu⸗ 


chen!” 


Direftor (auf! 


nl | 

nee 

SER HUN galt 
Zi 


©’, Herr Doktor, bei uns fa fe Rechtsanwalt befteh’n. 


baun mer uns de Huc’ rat full 


— Shledter Zeitmeffer. 
„Es muß jhon Mittags fein. Ach 
habe bereit3 Hunger.” — „DO, 8 ift 
erjt elf Uhr. Dein Magen geht um 
eine Stunde por.” 


— Boshafte Midmung. 
„Ra,. mie bat der Tenorift Heiferafi 
bei feinem Gaftfpiel gefallen?" — 
„Einen einzigen Kranz — freilich mit 
einer Widmung — hat er befommen!” 
— „Und die lautete?" — „Singe zu 
Haufe!” 


Kennzeichen, 
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Richter: „Iſt dies der junge 
terne geküßt hat?“ 
räulein: „Genau kann ich 


Mann, der Sie damals unter der Las 
das nicht ſagen! (Jum Angeklagten) 


Möchten Sie nicht 'mal den Mund ſpitzen?!“ 


— Eine ſchwere Stunde 


unge rau (melde eben Rnödel ma 
hen mill, ala ihr die Köchin wegen 
einer Kleinigkeit den Dienft fündiat): 
„Aber, Nanni, nehmen Sie dod; "er- 
ftand an und verlaffen Sie mich nit 
in biefer jchweren Stunde!“ 

— Sherzfrage „Barum 
blafen die Trompeter des Reiterregi- 
menis nie 
Schloßbrüde?" — „Weil die Schloß- 
brüde fein Blasinftrument ift.“ 


beim Einrüden auf der | Herrichaften 


— Flauer Bertehr U: „An 
mwa3 ijt denn der Kopift Anyuremagen 
eigentlich geftorben?” 8.: „Der Hat 
fih auf die Schienen der Sefunbär- 
bahn gelegt und...” W.: „IR über 
fahren worden?“ 8.: „Berbungert 
ift er, bevor der nädjte Zug antam!“ 


— RNıdh der Premieren 
„..Alfo mein Luftfpiel bat ben’ 
ı gefallen?“ — „Außerors 


dentlich; 
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Eine weitere 
Bode 
des Großen 


— 


The Big Store 


Bonntagpon, ———— ik: den 22. September 1007. 


Herausforderung: Verlaufs 


Siegel Stamps 
find frei 
mit jedem 
Herausforderung: 
Sie find frei beim 
Bargain. 
Einkauf. 


Bargains aufjedem Floor! 


Die Roriet 


Herausforderung 
American Lady und Thomſon's Glove— 
Fitting Korjetz, Jange Hüften Modelle. 
Einige, mit befeftigten Strumpfhaltern, 


Wertd $1 bis 2. Herausfors 
derungspreis, 50€ 


Die Schleieritoiie 


Herausforderung 


18501. Beiling. Schwarz, braun, Nas 
pp, weiß u. and. popiläre Schattirungen. 
Sowohl ſchlicht wie punktirt. Spe— de 
ziell für Herausforderung, 


Seid. Unterröcke 


Herausſorderung 
Taffeta Seide Unterröcke in Farben u. 
fancy Streifen. Pleating und Section 


ſhirred Ruffles. Der befte je 
offerirte Werth zu 2,95 


Girtel Heransforderung 


Zederne Damen-Gürtel. Ausiwahl don 
10 verjchied. Styles. Spez. für un. Hers 
ausford.:Verfauf gefauft, wert) 69€ 
95c b. 1.50, f. Herausforderung, 


Männer-Interzeng 
Herausforderung 


NeännersHemden u. Unterhojen; filbers 


graue wolf. gerivpte Sorte, tot. 
$1; Herausford., d. Stüd 69€ 


Taſchentücher 


Herausforderung 


ze und I0e ſchlichte und ſpitzenbeſetzte 
Damen-Taſchentücher; beſtickt u. ſpitzen⸗ 
eingelegt; einige etwas fehlerhaft, — 3c 
für die Herausforderung, 


Handichuge Räumung 


An diefer Herausforderung findet Xhr 
morgen jeden Ellbogen-langen Fabric 
Handihuh im Haus; eingejchl. find jeis 
dene, Lisle, Taffetas und Cajhmeres in 
ihwar; und weiß und einige farbige. — 
Handjchuhe, die $1, 1.25 und 1.50 foftes 
ten; angebr. Gr., aber jede Größe in dem 
ganzen Sortiment; für Heraus- >30 
forderung zu eo) c 


2 a 
Die Bettzeng 
Herausforderung 
Meite Angora Wolle Blanfets; die 11: 
4 Größe mit roja und blauen Borten; 
alle auf beiden Seiten jchön finiihed; gr. 


Bargains zu 4.75; reduzirt “ 98 
für Heransforderung auf + 


Geftridtes Unterzeng 


Herausforderung 
Damen:Union-Suits, von feinftem ge: 
fämmten egypt. Garn, creamfarbig, in 
regul. -und ertra Größen, $1 und 1.25 
Suits für Herausforderung, — 
Montag zu 59e 


Knaben: Anzüge 
Herausforderung 


Dies find neue Herbit-Suits, in guten 
Muftern; reg. 2.50 = Werthe; nur 1 
einen für jeden Käufer, zu 8* 

Knaben-Anzüge, Alter 8 bis 16, mit 


extra Paar Hoſen. Heraus— 2 75 


forderung, zu 
Knaben-Kniehoſen, Alter 3 bis 15, — 


zwei Paar für jeden Käufer, Ic 


Herausforderungspreis, 


Die Nug 
Herausforderung 
Keine Roft: oder Telephon = Beltellungen 


ausgeführt. 


Diefe Rug » Herausforderung ift —— 
Hausfrau willfommen. Es jind feine Ta 
peitry Brujiels Rugs, in geblümten und 
orientalijchen Muftern. Eines Fabrikan— 
ten Muſter in allen neuen Schattirungen. 
9 bei 12 Rugs, die wir für einen Bar— 


gain halten zu $15. Für 10 45 
+49 


Herausforderung 
Noyal Wilton Rugs, 9 bei 12 Gr.; fei- 
ne bejjeren gemacht; Mujter von $40.00 


Nugs für die Herausforde- 27 85 
+09) 


rung zu 


Spiben:Gardinen 


Herausforderung 


AL dieje Brufjelette Gardinen jind ges 
naue Kopien von hochfeinen echten Bruf: 
jels Gardinen; weiß, Npvory und Eeru, 
mit hübjchen Borten; ftarfe dauerhafte 


Gardinen, werth 33.48, für 1 98 
+ 


Herausforderung, Paar zu 


Die Borzellan 


Herausforderung 
Bricza:Brac, geichliff. Glas und Porzel: 
lan; ganze Mufter-Partie von Lazarus, 
Rojenfeld und Lehman, New PYorks größ— 
ten Amporteuren. Taufende pon Stüden 
für den Herausforderungs=Berfauf zu 
weniger al3 Amporteurs-ftoftenpreis, 

Eingeihlofien find handgemalte 
Plaques, Teller, Baien, Tafien 
und Untertajien, Bonillon Sets, 
Salat Bowls, Reliſh Diſhes, 
Thee-Serviſen, Bronzes, böhmi— 
ſche Glaswaaren, Haar-Behälter, 
Bonbon Schachteln, Sellerie 
Trays, Waſſerkrüge und derglei— 
chen. Die Preiſe betragen nur 


56, 256, 506, 75c, 95, 
1.25 und 1.50 


Die Grocery 


Herausforderung 


98c 


Auder, Habemeber & El. 
der3 befter aranulirter, 23 
fund fir 98c mit $1 Ein- 
fauf von ımierem lofen Tbee 
oder Kaffee. | 


Mehl, Hazel, Bre- 
mium. Das beite, — 
Faß 5.65; 1% Sof 


Seiniter DId Grob 
Santos Kaffee, aus— 
ges., am Berlaufstaa 
2.83; 14 Brl, Sad | friih aeröft.. 5% WM. 
1.4256 Bl. Tlelst: u» 8. 19€ 
Sad, $2; Bid. € 

Mottled deutiche | _Feiner_ Tbee, rea. 
Ceife, Rrocter _& | FTreis 75c,  Tperiell 
Gamble's * c morgen, 67e: Ausw. 
beite, 10 &. ® aller Sorten, 5 Bid, 

. |Netto- 
Hocfeine Butteris | gewicht, + 


ne. Holitein beit. 5] —_ a £ : 
Bid. Nettogew. gi zelepbone Erb jen, 
Drum, 736; c Hazel extra Onalität, 
ver Kid.. DE | 3 Riten 9.70: Stifte 3 
Ded. 3.10; De. Büch— 
Early June Erb: |fen 1.60; 14c 
fen, Hazel extra Qu, Büchſe, 


3 Kiſten 10.25; — 
Franadi. Dliven-Dei. 


Ar 0; Sugend Hagel dreifach acflärt, 
4 if 8 are ac ( 
Süfen 180: 16€ ertra rein, volles Dt. 
x 1.00; 30€ 
Marrotvfat Erbfen |volles Rint, 
Milfords Stand. 
Du Pen 3 8. 7.60: 2 


a ie 


ns 9a3 sel 
ertra Dual. Die 
allerfeiniten, 3 ti: 
Tten, 7,605 8. don 2| Meier Errolinafeis, 
Di, 2.605 Tubend | mon, fanch Körner, . 
1.35 . 1 >) c|2 hi M 1% 0 
Büchie, “ro RK. 906; Sr c 
Meike Q Kornſtärke, Hazel. 
Miliords atbt ein röftliches und 
Dul., 3 appetitliches Deffert, 
Ded. | Db. Sie; 6 Wadete 
4öc; 1 dolles c 


12 15% 


Nabrungs⸗ 
Dr. Brice’3 
GCelerh Sinnd, Malta 
Dir- ME Rice, 6 
J———— ae 
affortirt. 205 
ver Radet. Ic 


Fertige 
mittel, 


Bachs zbohn. 
Standard 
Büchſen 
7.65; =c/2 
2.60; Did. 
1.35; Biichie 


Kleideritofie für 


Herausforderung 


Fine Herausforderung, welche Euch die 
Hälfte jpart an Seide Barred Plaids ır. 
Novelty Mijchungen. Schr pafjend für 
Kinder-Kleider. Gemacht in doppelten 
Breiten in den neuen Herbſt⸗Schattirun⸗ 
gen, in braun, blau, grün, roth und an— 
deren populären Farben. Kieiderftoffe, 
werth 50c die Yard, eine Her: ic 


ausforderung zu 
Fancy Suitings; reinwoll. Cheviots, 
franz. Serges und Nun's Serge; große 


Auswahl erbſt⸗ b h. 
— 
⸗ 2 4 2 N? 
Die Seidenitoffe 


Derausiorderung 
Fancy Seide, Montag zu 33c.; kaum 


glaublich, aber hier ſind ſie. Alle präch⸗ 
tige Seidenſtoffe in Checks, Streifen und 


act, iu er * It 
Die Waikhitoffe 


Herausforderung 
Suting Gloth; hübjche Streifen und 
Sheds, pajiend für Nachthemden u. Kin: 
der=ftleider. Helle und mittlere Farben. 
Jedes Stück 28 Zoll breit. Uniere ges 

wöhnlichen 10c-Werthe für Her: mr 
ausforderung, Montag, 5340 


Die Leinen 
Herausforderung 
Deutjches Dice Handtuchzeng; 17 Zoll 
breit; votfe oder weiße Borten; Handtuch: 


zeug Werth 9c die Y)d., für Her: m 
ausforderung morgen, Lt 


Herausforderung: 
Spibenn. Stiderei 


Torhon Spizen, Ränder und Ginjäte; 
eine wundervolle Reichhaltigfeit von Mus 
fern; Breiten vangiren von 13 bis 3 


Zoll Se und Te Spiten zu dem 6 
Herausforderungspreis, Lt 


Die Bänder 
Herausforderung 


Neinjeidene Bänder. Ein Einfauf von 
fleinen Partien und angebr, Sortintens 
ten; eingejchl. jind Taffeta Louijines, Die 
weichen Bänder, Mejjaline, f'cy Warp 
Print, Scoth Plaids und Satin Taffeta 
Bänder, with. 20c bis 35c, in allen popu= 


lären Scattirungen; Heraus— 15 


forderungspreis, zu 


Kurzwaaren 


Herausforderung 
Elaſtiſche Gürtel-Stücke, mit Stahl: 
perlen beſetzt; — 5 $3 bis 


75e; Längen; 1.45, > 39€ 


89c, 79e, 59e, 49c > 


stleiderbejat; 


Herausforderung 


Noch mehr von dem fchönen neuen Sleis 
der:®ejag, den wir von der Maryland 
Gajualty Go. kauften; erhielten jie für 
ehr niedrigen Preis u. jie jind die feine 
iten Braids d. Saijon; alle Arten Braids 
in dem Sortiment; feines ift unter 10c 
die Yard werth, und die Werthe rangiren 
dis zu 350. Unerhörte Werthe zu dem 
morgigen Herausforderungspreis, Pr 
bei der Yard, 50 


Ser blaue Dorn von ſtaſhgar. 


(Bon Edward Boltwood. Einzig berech— 
tiate Ueberſezung von F. von Holtzendorff.) 


Durch ſeinen ärgerlichen Ausruf 
überraſcht, bog ſich Madelon Wroxeter 
zur@eite und warf über das mweißeDa- 
maftgeded, an dem das Trio faß, einen 
Bid auf ihren Mann. Eine rothe 
Lampe hing über dem Tifch, bei deren 
gebämpften Schein die munberbolle 
Nadenlinie der jungen Frau fich be- 
ſonders hervorhob. Ellis Drate bes 
trachtete diefe Linie mit heißer Be- 
gierbe. 

„Was in aller Welt tjt denn ges 
fchehen, David?“ fragte fie. 

„Eine fharfe Spige am Rand des 
Rothweinglaſes, Liebſte.“ Wroxeter 
drückite die Serviette an den Mund. 
Ich habe meine Lippe geritzt. Wäh—⸗ 
rend ich fern von jeder Ziviliſation 
war, ſind unſere Tiſchgläſer recht mit— 
genommen worden. „Wer ſein Haus 
unberfchloffen läht, wird feine Weine 
meageflofjen finden, feine — 
zerbrochen, ſeine Weiber“ 
lautet ein weiſes, arabiſches Sprig 
mort. Ich mill e8 lieber nicht beenden.“ 

Drate lächelte, Madelon 30g bie 
Brauen hoc). 

„Helas! Immer Deine Araber!” 
feufzte fie in ihrem hübfchen yrangö- 
ſiſch⸗Engliſch. 

„Eiferfucht, wie Du ſiehſt,“ bemerkte 
Drake lächelnd. Wroxeter nickte und 
rückte ſeine Brille zurecht. Zeitungs⸗ 
reporter fanden den berühmten For⸗ 
cher recht langweilig. Er war ein 
— ———— dunkler Mann, mit 
einem ſpärlichen, graugeſprenkelten 
‚Bart. Erft beim britten oder vierten 

Slick konnte man vielleicht die ftähler- 
ne Willenskraft in feinem ernften Ge- 

ſicht entdecken. 

Etwas ſo Unerfreuliches wie Eifer 
* paßt nicht hierher, Mabelon,” 
er furz. „It e3 doch der Abent 
r Rü lehr nach New York, zu 
einer ſchönen Frau und zu meinem 
eueft: En! Daß ift eine befon- 


— — 


dere Gelegenheit, meine ich. Auf Euer 
Wohl!“ Er erhob ſetn Glas, ſetzte es 
aber unberührt wieder hin. „Meine 
Lippen brennen wie Feuer. In Turke— 
ſtan könnte man auf dieſe Weiſe ver— 
giftet werden.“ 

Drake ſah ihn höflich intereſſirt und 
fragend an. 

„O, ein kleiner Widerhaken, der die 
Lunge zerſticht, iſt ein bekannter 
Kniff,“ fuhr Wroxeter fort. „Der 
blaue Dorn von Kaſhgar hätte meine 
Geſchäfte hier ficher ſchnell beendet. In 
einigen Minuten würde ich in den gro— 
teskeſten Verrenkungen und glühend 
heiß auf dem Teppich gelegen haben. 
Ich habe einmal einen Mann am 
blauen Dorn ſterben ſehen, in Fort 


Yaryn. Als er todt war, ſah er wie ein. 


ſchwarzer geſchwollener Reif aus, 

„David,“ bat Frau Wroxeter 
hend und ſchüttelte ſich. 

„Nein, es iſt keine hübſche Geſchich— 
te,“ gab er zu. „Quebec hat Dir im 
Herbſt gefallen, Ellis, nicht wahr? 
Madelon ſagte mir, daß Du auch dort 
warſt, als ſie ihre Mutter beſuchte. 
Und nun laß uns rauchen. Mifflin!“ 

Drake lehnte ſich in ſeinen Stuhl 
zurück, beluſtigt über Madelons Treu— 
herzigkeit. Sie ſpielte die Naive, als 
ob ſie nichts von der Leidenſchaft in 
ſeiner Bruſt ahne; als ob er ihr nicht 
vor einigen Tagen jenen wahnſinnigen 
Brief geſchrieben hätte, in dem ſeine 
Liebe zum erſten und letzten Male alle 
Bande der wohlüberlegten Vorſicht 
geſprengt hatte. Er, hatte auf ſeine 
Zeilen weder eine Aniwort, noch einen 
Vorwurf bekommen. Heute Abend war 
er durch ihr Benehmen überzeugt wor⸗ 
den, daß er ſiegen würde. 

Laßt uns in's Bibliothekzimmer 
gebe, “ fagte Wroreter, indem er fi 
erhob. 

„Aber ein Eindringling darf doc 
nicht —bei der Wiebervereinigung“ — 
mehrte Drafe ab. 

‚„Unfinn!“. Wroreter 


fle- 


ſteckte eine 
* Be — 


braune Hand durch Drakes Arm und 
legte die andere auf die ſchöne Schul— 
ter ſeiner Frau. „Auf, in's Biblio— 
thekzimmer.“ 

Der Raum war dermaleinſt ein 
Atelier geweſen. Vor zwei Jahren war 
er noch angefüllt mit zurückgelaſſenem 
Künſtlerſchmuck, als Wroxeter die 
Frau in's Haus brachte, die er, ſelbſt 
in mittleren Jahren ſtehend, ſich aus 
einer Kloſterſchule in Kanada geholt 
hatte. Hier mitten unter den Bildern 
war Drake ihr zuerſt begegnet, ſie 
ſelbſt das ſchönſte Bild einer ſich ent— 
faltenden Knoſpe. 

Wroxeter hatte die bunte Leinwand 
entfernt und den Raum beinahe in eine 
Gruft verwandelt. An den Wänden 
hingen dunkle Teppiche, die mitKöpfen 
rieſiger Thiere verziert waren; in der 
einen Ecke ſchien ein ſcheußliches 
Götzenbild ſeinen böſen Gedanken nach— 
zuhängen; in einer anderen grinſte das 
Bild eines alten, chineſiſchen Scharf— 
richters in ſeiner roth und gelben Rü— 
ſtung, den Beſchauer an. Ueber dem 
niedrigen Büchergeſtell glänzten die 
ſorgfältig geordneten, berühmten 
Wroxeter-Waffen. Die Sammlung 
galt für unſchätzbar. Dolch, Yatagan, 
Aſſagai und Jagdmeſſer; ſchottiſche 
Schwerter und malaiiſche Kris. Die 
einzige, grünbeſchirmte Lampe 
auf einem rieſigen Tiſch, der mit Kar— 
ten und Dokumenten bedeckt war. Vor 
den glimmenden Kohlen im Kamin 
ſtand ein Divan, mit herrlichen Bären— 
fellen belegt. Drake ſaß neben Made— 
lon, Wroxeter lehnte nachläſſig an dem 
widerlichen Galion eines afrikanischen 
Kriegsfanus, feitwärt? vom Kamin, 
Die weiche Schönheit der jungen Frau 
hatte in diefem Raum für Drate im- 
mer etwas Unangemefjened. Ebenfo 
unangemefjen mwie-ihre Heirat? Der 
Vergleich fiel ihm ein, als er u” vor⸗ 
beugte und ſeine Hände nachdenklich 
an MWroreters Herbflamme märmte, 

Inzwifchen hatte Madelon darauf | 


beitanden, daß Depid von allen feinen | Tifch. Wro; 
Beten a ee —— — Ha u 


ſtand 


I 
’ 
\ 


| 
| 


| 


Ellis,“ 


ee ee — 


nicht gut, ohne Humor, ohne Einbil 
dungskraft. 

„Zufällig ſcheint meine Lieblings— 
— bereichert zu werden.“ Der 

orſcher deutete auf ein längliches 
Packet auf dem Tiſch. „Ich glaube, es 
enthält eine Seltenheit, die mir ein 
Häuptling aus Akſu ſendet. Ich habe 
es noch nicht geöffnet.“ 

Drafe blieb noch, während Wrore- 
ter den Umfchlaa entfernte, der von 
dem geheimnißpollen Aroma des 
Drients durchträntt jehien. Ein breiter 
Dolch fam zum Vorjchein. Die Klinge ! 
mar mit einem feinen Drachenmufter 
ausgefhmüct, und der fcehmwere Griff 
aus gefchnigtem, dur Alter gelb ge- 
wmordenem Elfenbein. Madelon be= 
rührte dag Metall mit RS 
Finger. 

„Wie heißt die Waffe?“ fragte ſie. 

Wroxeter ſtreichelte den Griff wie 


liebfofend. „Ner Name kann höflichers | 


meife nicht überfegt werden,“ faate er, 
„Liebesmejfer genügt vielleicht.“ 


„Ziebesmeffer?" wiederholte Mabdes |. 


lon mit meitgeöffneten Augen. 

„Jawohl, meiſt ift e3 ein Baar, wie 
Piltolen beim Zmeitampf. Eines gibt 
man feinem Gegner, und mit dem an= 
dern — —” 

„Ein zärtliher Name für folch eine 
Waffe,“ ſagte Drake und ſchickte ſich 
an, eine Zigarette zu rollen. „Liebe 
ſcheint mir nicht ganz zu paſſen.“ 

„Warum nicht? In Turkeſtan iſt 
der Zweikampf ſelten, außer wenn 


zwei Männer dieſelbe Frau lieben. Ein 


guter Stoß, ungefähr ſo“ — — 


Drake blickte von dem zitternden | 
Sigarettenpapier auf. Der Dold lag: 


auf der Erde, und Wroreter faßte uns | 
ſicher lächelnd mit der anderen Hand 
nach ſeinem Daumen. 

„Das Migßßgeſchick verfolgt mich 
heute Abend,“ ſagte er, „ich habe mich 
ſchon wieder irgendwo geritzt.“ 

„Hiermit, David?“ Madelon nahm 
pie Dolh auf und ging zur Zampe. 
„>, diefe Schurferei!” ftieß jie aus. 

Die Männer traten an den Tifch, | 
auf den fie die Waffe hatte fallen 
lafien. Aus dem oberen Ende des 
Griffes ah eine Nadel heroor, weniger 
als einen Zoll lang und bläulich ge= 
färbt. Mit einem unterdrüdten Flucd) 
a3 fih Wroreter in den Schatten zu= 
rü 

„Was bedeutet dieſe Spitze?“ ſtieß 
Drake athemlos hervor. 

„Was iſt es? — Dieſe Spitze — 
doch nicht der — der?“ 

„Der blaue Dorn von Kaſhgar! 
Verdammniß, ja!“ 

Einen Augenblick ſtanden die drei 
wie Bildſäulen. Langſam überzog 
eine tiefe Bläſſe Madelons Geſicht, als 
ob Schnee auf Roſen fiele. 

„Ciel, ich habe Angſt“, flüſterte ſie. 

„Fürchte Dich nicht, Kind,“ ſagte 
Wroxeter allerdings etwas erregt, „es 
iſt ganz einfach, das Gift auszu— 
ſaugen,“ und er hob die Hand zum 
Mund. 

Drake fiel ihm in den Arm. „Du 
vergißt das Weinglas — Deine Lippe 


iſt zerſchnitten!“ 

„Großer Gott! Du haſt recht! Ich 
danke Dir Ellis.“ Wroxeters mechani— 
ſches Lächeln klang ſcharf, er faßt ſein 
Handaelenk feſter. „Der Teufel iſt im 
Spiel. Ich möchte wiſſen — — nun, 
ſo muß ich um Deine Hilfe bitten, 
mein Freund.“ Er lachte wieder, aber 
etwas leijer. 

Das Zigarettenpapier zitterte noch 
in Drafes Fingern, ala er e3 rollte 
und mieder aufrollte Wroxeter ſah 
ihn erjtaunt an. 

„ch muß um Deine Hilfe bitten, 
wiederholte er. 

„Das iſt meine Sache — meine“ 
rief Madelon und ſprang auf ihn zu. 

„Das können wir wirklich nicht er— 
lauben, nicht wahr, Drake? Komm 
ſchnell. 

Drake verſuchte ſich zu faſſen; ſein 
Kopf wirbelte, er tonnte ſich nicht zu— 
ſammennehmen. Er feuchtete ſeine 
trockenen Lippen an und wendete ſei⸗ 
nen Blick auf das grinſende Bild in 
der Ecke und ſah ſo den Ausdruck des 
Entſetzens und Erſtaunens nicht, der 
auf Madelons Geſicht trat. 

„Wir müſſen zu einem Doktor 
ſchicken“, ſtieß Drake mühſam hervor. 
Es war, als ſpräche er zu dem grin— 
ſenden Bilde. „Es hat natürlich keine 
Gefahr, David. Wir ſind in New 
VYork, nicht in einer aſiatiſchen Wüſte.“ 

„Gewiß“, antwortete Wroxeter mit 
ſeidenweicher Stimme, ein Wilder in 
der Wüſte würde die Wunde aus— 
ſaugen, wenn er nicht“ — — — 

Drake machte eine vage, abwehrende 
Bewegung. 

„Wenn er nicht“, 
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lären Breife. 
fanch mollenen Streifen. 


14.95 


Modellen — fein gefchneidert, 
und mit quter Qualität Seide 


gefüttert — Tpeziel- 9 98 \ 


ler Breis, 

Verfauf von franzöfifchen 
Roile Skirt3 mit feiner Quali- 
tät. Iaffeta Seide gefüttert, 
prachtvoll gemacht in Seite 
plaited Modellen mit Falten 4 
und Bändern um das. 
Rockende herum, ſpe— 
ziell gemacht für uns, 
requläre $18.75 Mo: 
belle, eine ausgezeich- 
nete Montags-Dffer- 


II 


Verkauf zu 


Ein fpezieller Einfauf von Stem & Nafie, 37 
Mur 100 prachtvolle Mufter Suits in diefer Partie. 
Prince Cheap, ebenfo eng anfchließende und Cutamay Giyle 
Sadet3 find mit Taffet« - 
plaited mit Falten um das Rodende herum — $25 bis $30 Werthe, Aus- 
wahl von diefen hHochfeinen Anzügen zu 
Schwarze Broadeloth Eoat3 f.Da= 


men, 30 Zoff lang, gemacht in den 
neuen Brince Chap und Semitsfitting GES 


€ Berlauf on en fär Damen 


37 Dit 10. Straße, Nem York zu ungefähr der Hälfte der reau- 
Gemadt von Broadcloths, Chepiot3 und 


3, 30 bis zu 36 Zoll lana, 


Seide und Satin gefüttert, — Sfirts find voll 14 98 
* 


Volle loſe einfach-brüſtige 
Coats für Dames — 50 Zoll 
lang gemacht von feiner 
Qualität Broadcloth, engan— 
ſchließender Hals, beſetzt mit 
breiter Sammet-Falte und 
zwei Reihen Novelty Braid in 
fanch Entwurf; volle Aermel 
mit Cuffs, welche zum Kragen 
paſſen, durchweg gefüttert mit 
ſchwerem twilled Venetian Sa— 
tin Futter. Markirt für die 


Montags⸗Ver⸗ 
— \ fäufe zu 12.98 
NSS Seine Allover deftidte, mit 
Lawn Waiſts — tucked Col— 

lar und Cuffs, eingefaßt mit 
Spitzen, dreiviertel Aermel — 


offen auf dem Rücken, 1 49 
+ 


Tpeziell zu 


Yukwaaren, 4.98 bis $S50 


Und ganz aleich, welchen Preis 


haltet das 


d fen Fönmt und eripart 


Xbr bezahlt, Ahr er= 
Feinste und Veite, was Xhr fiir Geld fau- 
noch Geld Dabet. 


Jede gewünſchte Facon und jeder ausſchließliche Style 


wird hier gez‘! 
von der Bitte unierer neuen Pusiwaaren überzeugen. 


igt. Eure perſönliche Beſichtigung wird Euch 
Die 


hübſcheſten garnirten Hüte, paſſend für irgend einen Suit 
oder Gown, beginnend mit unſeren Hüten zu populären 


Preiſen, von 4.98 bis 


zu $50.00. 


Uugarnirte Hüte - Abtheilung 


Vollftändiges Sortiment von Heinen Hüten, mittelgen- 


Ben und großen Hüten in Mujhroom, Sailor, 
Flares. Einige 
eine begehrte neue Farbe, 


Toques u. 
benöthigen ſehr wenig Garnirung, irgend 
feine Oual. Filz und franzöſ. 


Filz, zu 95e, 1.25, 1.45, 1.95, 2.25 und 2.45, 


Nie dagetvefene VBargains in ı Möbeln 


15.00 Librarh Teich (wie 
Bild), Weathered Taf, Mif- 
ſion-Entwurf, — ſchwere vier— 
eckige Beine, großo Schublade, 


für morgen 8 85 
+09 


zu 
22.50 Ehiffonier, voll vie⸗ 

telgefägtes Golden Daft, polict, ER 

Serpentine Front — 5 Schub- 

Yaden — großer franz. Plate 


Spiegel, in gejehnigtem Geitell, — hochfeine Sor 


te, — für Montag zu 
nur 


26.00 Pedejtal Ertenfion = 
—  biertelge 


ließ das volle Licht auf feine Hand 
ſcheinen. 

„Sieh her! Ich habe entdeckt, daß ich 
nicht verletzt bin! Verſtehſt Du? Ich 
habe mich geirrt! Der Dorn hat mich 
nicht geſtochen. Verſtehſt Du, wie?“ 

„Du bift nicht verlegt? Du bilt 
nit...“ Drake richtete fich Hoch auf 
und ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch. „Warum dieſe Komödie?“ frag— 


e er mürriſch. „Sollte es ein Scherz 
ſein? Dein Humor iſt eigenartig!“ 


fuhr der andere | 


fort, „eine zur Wittme machen mollte. | 


Mabdelon, ich beihwöre Dich“ — feine | : 09 “ 
Frau lag auf den Knien, ihre Thränen | ift eö meine frau! Dadelon. 


tapfer zurüddrängend, und fuchte feine 
Hand zu fallen. Wroreter bielt jte 
hoch in die Höhe. 


„Nun, das mag.fein, wie e3 will,“ 
gab MWroreter zurüd, „aber mein Hus 
mor ift mein Eigerthum, ebenfo, wenn 
Du dieſe Anmaßung verzeihen willſt, 


Sie kam aus dem Schatten in's 
volle Licht. Drake konnte ihrem flam— 


menden Blick nicht begegnen. 


„Deine bewunderungswürdige Vor— 


ſicht ſchlägt einen Doktor vor, Drake,“ 
ſagte er. „Averill iſt — 
auch ganz in der Nähe Wenn Du ſo 
freundlich ſein wollteſt.“ 


Wie ein Automat bewegte ſich Drake 
und ging zur Vorhalle zum Telephon. 
Averill verſprach Eile, Drake hing das 
Hörrohr feſt und drehte ſich auf dem 
Abſatz um. Sein Blick fiel auf die ge— 
ſchloſſene Thür der Bibliothek und 
blieb wie feſtgebannt daran haften. 
Die düſteren, ſchwarzen Paneele ſchie⸗ 


nen ſich von Minute zu Minute in im— 


mer furchtbarere Geſtalten zu verwan— 
deln. Er ſuchte nach dem Thürgriff 
und ſchwankte wie ein Trunkener. Die 
Thür im Auge behaltend, ſchlich er zur 
Treppe und rief nach Mifflin. Er be— 
kam keine Antwort, aber der Klang 
der eigenen Stimme ermuthigte ihn 
wieder; er trat in die Bibliothek ein. 
Wroxeter ſtand vor dem Kamin, mit 
untergeſchlagenen Armen, der Thür 
gegenüber. 

„Du haft Dich nicht fehr geeilt, EI- 
Ii3“, tagte er. 

Drafe ftügte fi fhwer auf ben 
brach in ein fonberba- 


RR 


„Sie haben das niedrige, Schlechte 
Herz eines Feiglings,“ ſagte ſie lang— 


—— | TR 


„Eines Feiglings!“ Drakes ſchrille 


Stimme ſtrafte ſein herausforderndes 


Benehmen Lügen. 


aus. Bürste 2 aur Zaupe und, 


gab fie mir uneröffnet. 


„D, Sie meinen 
Davids Albernheit mit dem Dolch! 
Haben Sie jet erft den Aniff ent» 
bedt? Er war recht dumm und plump. 

„Sa, das meine ih—und biejes!” 
Sie warf einen Brief vor feine Füße. 

„Da liegt er, nimm ihn an Dich,” 
ſprach Wroxeter gedehnt. „Mifflin 
fing die ſchöne Kompoſition ab und 
Er iſt eine 
treue Seele und hat einige Menſchen— 
kenntniß. Ick habe Madelon den Brief 
vorgeleſen. Sie und ich ſehen Dich zum 
erſten Male in Deiner wahren Geſtalt. 
Die kleine Epiſode meiner vorbereite— 
ten Vergiftung war eine wirkſame 
Einleitung zu dieſer Erkenntniß. Nun, 
was haft Du zu jagen?“ 

Ich habe nur zu ſagen, daß Du 
mich in. Deinem eigenen Haufe belei- 
digſt,“ ziſchte Drake. 


Dem iſt leicht abgeholfen.“ Wroxe⸗ 


ier "Tachte troden. „IH höre die Haus, 
glocke. Wahrſcheinlich iſt es Averi 

Dich gewiß gern nad Haufe fährt. 
mir _ Arühere, 


he, Ei. 


Tiſch — 
ſägtes Golden Oak — hochfein polirt, 
— ſchwere 

Baſe und Bei— 
ne— mit hand: 
gefchnigten 
Klauenfüßen, 
gemacht wie 
diejenigen von 
der feinſten 
Sorte — zu 


16.95 


| 
| 


; der. | davon vom Martte, mobei e3 für fein- 


‚die. Ernten nicht mehr ausreichen; 


Fiinfter 
Floor 

21.00 China Elofet — (wie 
Bild) — biertelgejägtes Golden 
Daf, — polirt — von  beiter 
Konftruftion — gebonene Glas— 
thite und Seiten — Alauenfühe, 
morgen zu 


14.85 


3.40 Ezimmer = Stuhl — gemacht von bier= 
telgefägtem Golden Dat — cedhter Leder-Sib, 
Vor = Konjtruftion — gefchnigter Rüden, 
durchweg hochfeine Corte — fie wurden nie vorher für meniger Ä 

al3 3.40 verfauft — 


ſpeziell 1.95 


zu 

$14 Barlor-Schaus 
teiſtuhl — wie Bild), 
Mahogany Finifhed,— 
hodhfein polirt, Seide 
Plüſch Iofe Boliter,— 


ertra gute 1:85 


Merthe zu 


ra 
— 
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13.65 


Bild) 


(wie 


&eelenruhe 


ober Eelbitvertrauen ift ein unjchägbarer 8 
Die Den des Selbſivertrauens iſt Geſu 35* 
die Baſis der Geſundheit iſt eine geſunde 

tion, genährt durch reine Speiſe und Trank. 


Malt Marrow 


ift beides Speije und Tranf—ein reiner Ertralt des 
beiten Geriten-Malz23 und feiniten Hopfens die für 
Geld zu haben find. E3 bejigt munbervolle er 
heit jpendende Eigenjchaiten. &$ fördert ur 
milirung der Speije, regelt den Stuhlgan 

die Nerven und bewirkt janjten, ei u 
Schlaf. Die allerdeiten Aerzte 58 reiben es tãg· 
lich für angemiſche, ſchwächli Anner nn 
Grauen. Zelephonirt ek kofort und laßt 
uns heute eine Kifte nah Eurem Heim fchiden. 


Depoftt verlangt an Blafhen für auswärtige Gendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept., —— 


Schict Boitlarte für — Eminent 


fönnen. Dazu fommt für bie gefamm- 
ten Dienft—überbringe dem Doktor | te Zigarren-nbuftrie eine meitere 
meine Entfeuldigungen, bitte Soll | Schwierigkeit infofern, alö eö heutzu> 
ich dem’ Diener Elingeln, daß er Dich | | tage geradezu Mode geworden tft, nur 
zum Wagen begleite? Rein? Nun, piel- | ganz belle Farben zu verlangen. Der 
leicht haft Du recht. Du bift immer | Fabrifant fteht oft rathlo® ba, weil es 
rücficht3voll, mein lieber Freund!“ gar nicht möglich ift, diefem Wunſche 
rise zu — — —* —* beden⸗ 

ar Bi: cher. ten, daß der Zabaf ein terzeug- 
EEE niß ift, daS mar nehmen muß, wie die 
Mittheilungen, die Raucher inter ! Natur e3 berborbringt, und dak im 
efliren, finden fih, mie man aus | Gegentheile ein etinas dunklerer Tabak 
Nürnberg fchreibt, im Kahresbericht | niel bejfer jchmedt als der ganz fahie 
ber mittelfränfifchen Handestammer. | helle, weil er völlig augereift tft. Der 
E3 wird da im Einzelbericht einer | Bericht jhließt mit dem Wunde, daf 
großen Nürnberger Tabak undZigars | diefe Aufllärung bei den Rauchern Be- 
renfabrif gejagt, daß ber Verbraud) 


adhıtung finden möge. 

pon Sumatra- und ebenfo von Haba- 

na=-Xabaten fo zugenommen hat, daß | — In ber Spnitruftionzftunde. — 
Sergeant: Huber, maß: m du, 
wenn du Abends auf Wade “und 
wirſt von zwei Armen on 
hinten umfaßt? 
Kar! 


endigen, Drafe, ertveile mir einen leß- 


Amerika allein nimmt riefige Maffen 


blt, wie fie. in 
= arone wem an — 





